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St< 



tein^ut 

Herr Friedolin Petit- Gateau, Notar in 
der Rue dei Graviliera zu Paria» bescUoaa 
eine Unterredung, xu der Herr Csrprian 
Barballe eigena auf aein Studierzimmer ge- 
kommen war, alao: „Ausser diesen achtzelm' 
hundert Franken Lebensrente und den zebn' 
tausend Franken Kapital netto aller Kosten, 
sowie ausser seinem Hause in Cardycke 
binterlässt und vermaebt Ihnen Ihr Onkel 
Herr J. van Turlure fernerhin diesen ver- 
schlossenen Brief, der vom Erblasser meinem 
Kollegen van Coppegheim anvertraut und 
von diesem wiederum mir eingeschrieben 
zu dem Zwecke übersandt wurde» dass er 
Ihnen aus meiner vereidigten Hand über- 
geben werde. Was mag er wohl enthalten? 
Gutes oder Böses? Will sagen: Kapitalien 
oder einen Erblasserwitz? Ich habe jetzt die 
Ehre, Sie der Überraschung zu überlassen/' 

— ,»Erlauben Sie, dass ich öffne." 

— „Nun?" 

„Da," sagte der Erbe, „das ist alles." 

— „Oh — ich bin nicht indiskret und auch 
nicht neugierig." 
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— II Ach, Herr Petit- Gateau, kicr gibt's 
keine Sekreta. Moneta aber auch nicht. Bloss 
. . . man, urteilen Sie selbsti Der selige Onkel 
schreibt: 

Lieber NefFel 

Vernehmen Sie im Folgenden eine meiner 
letxten Willensäusserungen: In dem Sommer, 
der dem Tage folgt, wo Sie in den Besitz 
dieses Briefes kommen, reisen Sie nach Gar* 
dycke ab. Herr van Coppegheim, Notar in 
dieser Stadt, wird Ihnen dort ein Schlüssel- 
bund übergeben. Darin befindet sich neben 
gewöhnlichen Schlüsseln auch ein ungewöhn- 
licher. 3ie werden ihn ohne weiteres an seinem 
krausen Barte erkennen. Dieser Schlüssel ge- 
hört XU dem Eckschrank, der rechts im Rauch- 
zimmer steht. Sie werden den gleichfalls so- 
gleich erkennen, obwohl Sie noch niemals in 
diesem Hause waren, denn auch er ist von 
ungewöhnlicher Art. Sie sehen auf ihm ein 
Gestell aus geschnitztem Holze und darauf 
eine kleine Galerie fürstlicher Charakter- 
köpfe, die sich Ihnen hier als leere Pfeifen- 
köpfe aus gut angeschmauchtem Porzellan 
präsentieren. Machen Sie sich, bitte, keine 
unziemlichen Gedanken darüber, sondern 
öffnen Sie den oben genannten Schrank. Sie 
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iDirerdeniiiilim auf dem zweitenFach von unten 
eine Flasche i^eissen Curafao sowie einen 
Krug Sehiedamer finden; das Bordeauxglas, 
das daneben steht, ist mein Likörglas gewesen. 
In diesem Glas werden Sie zixrei Drittel 
Schiedamer und ein Drittel Cura9ao mischen. 
Unschätzbare Liköre! Dennoch werden Sie 
davon 4 (vier) Gläschen zu sich nehmen. 
Wollen Sie, wie ich hoffe, mit diesem Ge-* 
nusse flüssigen Geistes den des wölken-* 
förmigen verbinden, so nehmen Sie S. M. 
den König Humbert vom Gestell und stopfen 
ihn mit Knaster und Varinas, die Sie beide 
auf dem Tisch nebenan in einer alten Palmers-* 
Büchse bereits gemischt vorfinden. Und 
wollen Sie auch noch Bier dazu trinken (was 
ich keineswegs tadeln würde), so tun Sie es 
ungeniert: aber nehmen Sie ja kein anderes 
Gefass dazu, als den bunten Steinguttopf mit 
dem gemütlichen roten Krebs, den ein alter 
Vlame sinnig darauf gemalt hat; er hält gerade 
einen Liter. Das Bier aber lassen Sie sich nir- 
gend anders her als aus der Tulpe inCardycke, 
Grande Place» kommen. Und, was die Haupt- 
sache ist: An jenem Abend werden Sie in 
diesem meinem Rauchzimmer schlafen. Passen 
Sie aber hübsch auf, dass Sie nichts zer- 
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brechen! Das übrige wird Drnen Ihr Gewissen 
sagen, wenn Sie eins haben, — w^oran ich 
nicht gerne zweifeln möchte. 

Ihr Onkel Jakob van Turlure. 

P. S. Wenn Ihre Base, Barbe van Tur- 
lure, der ich viel mehr als Ihnen hinterlassen 
habe, etwa den Versuch machen sollte, 
Ihnen irgend etwas abzuschwindeln, indem 
sie darüber jammert, dass sie an kleinen kost- 
baren Kinkerlitzchen, vAc Nippsachen und 
Schmuckanhängseln, leer ausgegangen sei, so 
ermächtige ich Sie ausdrücklich, sie vor die 
Tür zu setzen. — 

Und nun gute Nacht, lieber Neffe! Ich 
wünsche Ihnen wohl zu ruhen! J. v. T." 

„Na,'' sagte Herr Petit-Gateau, „das sind 
so Junggesellenschrullen. Ich glaube, es ist 
nur recht und billig, dass Sie alles tun, was 
er Ihnen da aufgegeben hat. Nehmen Sie an» 
es seien die Zinsen für die Erbschaft. Der 
Zinsfuss ist ja wxmderlich, aber nicht hoch.'' 

„Ich werde es tun," sagte Cyprian; „und 
zwar ^U ich gleich reisen." 

Er hatte gerade noch Zeit, dem Direktor der 
Versicherungsgesellschaft „Das profitable 
Sterben", die seine Schreibleistungen monat« 
lieh auf hundert Franken taxierte, die De- 
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miaaion eines Mannes ent^e^enxuscUeudem» 
der sicL nun selber versichern konnte; &nd 
auch noch Müsse und Gelegenheit, der Dame 
seiner verlorenen Augenblicke eine kleine 
Aufmerksamkeit zu Füssen zu le^en; konnte 
sich noch als Verwandlungskünstler betätigen, 
indem er bei der ,, Schonen Gärtnerin" als 
schlichter Bürger eintrat und in neuer Um* 
hüllung als eleganter Jäger im Geschmack der 
komischen Oper wieder herauskam; gewährte 
sich die Frist, einen Abend mit einem guten 
Diner, einen Morgen mit einem guten Früh' 
stuck auszuzeichnen (beides in entsprechend 
guten Lokalen), und erstand sich zuguterletzt 
zur Anregung des Gemütes einen exakten 
Roman von Zola, zur Anregung der Bauch« 
muskeln einen exakten Strassenrenner: Dann 
fuhr er zum Nordbahnhof. Hier setzte er 
sich in einen Waggon zweiter Klasse; dieser 
beförderte ihn zu einem anderen, und dieser 
i^eder führte ihn einem dritten zu. So kam 
er, langsam aber sicher, schliesslich auf dem 
Bahnhof von Brügge an, einem Bahnhof, 
der das Aussehen einer Kathedrale hat, da* 
mit niemand, der in Brügge einzieht, sei es 
ein Reisender oder ein Paket, sich schnöde 
rühmen könne, gänzlich hinter die Kirche 
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gelaufen 2u aein in dieaem Lande der vielen 
frommen Nonnen, vielen lauten Glocken und 
vielen vollen Klöster. Sodann brachte ilm 
ein kleiner PferdebahnwagenzueinemDampf- 
schiff, dieses beförderte ihn zu einem ZoU- 
wachtschifll und das setzte ihn in Cardycke 
ab, wo der Wirt zur Tulpe sich ein auf- 
richtiges Vergnügen daraus machte, ihm die 
Tur von Herrn van Coppegheims Hause zu 
zeigen. Dieser ergriff sogleich das fragliche 
Schlüsselbund, doch unterliess er es auch 
nicht, Herrn Cs^rian fürs erste eine Zigarre 
und dann ein Glas südafrikanischen Weines 
anzubieten: eines südafrikanischen Weines, 
der^ in Wirklichkeit seine tropische Herkunft 
in der durch intensive Weinkulturen aus- 
gezeichneten Stadt Amsterdam hatte, wo er 
zTvischen einem Kanal und einer sehr leistungs- 
fähigen Gewürzhandlung gewachsen war. 
Dann krönte er das ehrwürdige Haupt des 
seligen Onkels und Freundes ausgiebig mit 
dem Lorbeer preisender Prädikate, und nun 
erst führte er den Neffen als Herrn in das 
Haus, das bisher jenem würdigen Oheim 
gehört hatte. Worauf er ihm die Güte der 
Tulpen-Küche beteuerte und den Rat erteilte, 
sich in allen Fragen des praktischen Lebens 

8 
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ruhigen Mutes dem Scharfaiime des Tulpen- 
"Wirtes anzuvertrauen, der ihm fürs erste 
ganz sicher auch eine begabte Person fiir 
alle die Hantierungen aussuchen i^erde, ohne 
die an ein geordnetes Hauswesen und den 
nötigen Glanz seiner Stiefel nicht zu denken 
"wäre. Die ehemalige Dienerin des Onkels 
nämlich hatte sich, selbst in den Rang einer 
Erbin aufgerückt, nach ihrem heimatlichen 
Dorfe zurückgezogen, um dort als beschau- 
liche Pflanze den Rest ihrer Tage zuzu- 
bringen. Zum Schluss wünschte er ihm 
Gutenacht, teilte ihm aber zuvor noch aus- 
drücklich mit, welch grosses Vergnügen er 
empfinden wiirde, ihn wiederzusehen und 
ihm jede gewünschte Auskunft reichlichst 
zu erteilen. 

Es war ziemlich spät, und im Salon war 
es kalt. Die Dienerin des Herrn vanCoppeg- 
heim hatte gerade eine freundlichst geliehene 
Lampe hereingestellt. Die geschlossenen 
Fensterladen und die mit Schutzbezügen 
bedeckten Möbel mauerten Cyprian Barballe 
förmlich ein. Der leere Tisch mit seinem 
Ausdruck von Abneigung gegen den neuen 
Besitzer und Sehnsucht nach dem alten, 
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femer die grosse Stille, die nicht einmal 
durch das Ticktack einer Uhr oder das 
Knabbern einer Maus gestört wurde, griffen 
Cyprian etwas an; dies und das Gefühl des 
Alleinseins trieben ihn aus dem Hause in 
die Gastlichkeit der Tulpe. Als er sich 
dort gestärkt hatte, blieb er noch ein biss- 
chen im Cafö, ergab sich beim Bier be- 
schaulicher Müsse, beobachtete die Rauch- 
wolkenflüge seiner Zigarre und liess schliess- 
lich den TulpeniJiart wissen, dass er diese 
Nacht in einem der Tulpenbetten zu schlafen 
gedächte. Der Wirt führte ihn alsbald in ein 
enormes Zimmer, das von Mahagoni nur so 
glänzte, zeigte ihm eine seltsame Art Schrank 
mit tiefem Bauch, der sich bei näherer 
Untersuchung als ein Bett entpuppte, und 
wünschte ihm Gutenacht und Wohlzuruhen. 
Barballe war, dank einer ganzen Tages- 
fahrt und in seinem Zustande völliger Durch- 
rüttelung, in der angenehmen Lage, diesen 
Wunsch zu erfüllen, und schlief ausgiebig, 
aber mit rhetorischen Begleiterscheinungen, 
denn er schmiedete die ganze Nacht an einem 
Plaidoyer, in dem er dem Direktor des 
Profitablen Sterbens auseinandersetzte, dass 
er einen Urlaub von mindestens einem Monat 
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benötige, um seinen Roman „Die kleine 
Elsa oder Die Primel von St. Cloud'' zu 
Ende zu führen. Dies bewirkte, dass er 
beim Erwacben das behagliche Schmunzeln 
eines Mannes zeigte, der seinen Traum he- 
lächeln darf, gemischt mit dem Hochgefühle 
eines Menschen, der ein Blatt seines LebenS' 
buches wendet, um nun zu wirklich inter* 
essanten Kapiteln zu gelangen. So rieb er 
sich die Hände und betrachtete dabei mit 
der Miene eines Eroberers ein weisses Ge* 
schirr von 35 Zentimetern Umfang, das 
die Rolle einer Kaffeekanne spielte, neben 
einem Geschirr von (0 Zentimetern Höhe, 
das sich als Milchtopf gebärdete, aber in 
Wahrheit eine grosse Schale war, sehr tief 
und geräumig wie die Gemüsenäpfe, die er in 
seinem Elternhaus gekannt hatte; daneben 
machte sich ein Teller mit einer Butterbrot- 
last von 15 Kubikzentimetern breit. Er ass und 
trank, w^ährend er, der anmutig vorgebrachten 
Einladung des Wirtes entsprechend, einer 
alten Frau, die zu seinem Spezialdienst für 
die Tagesstunden beordert war, seine Schlüssel 
überreichte. Dann erklärte ihm der Tulpen* 
wirt alles Wissenswerte über die Stadt. 
Cardycke sei, so wusste er zu berichten, 
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jetzt zwar ein ganz kleiner Ort, aber ehemals 
habe es mit Venedig rivali0iert; nun, gottlob, 
be08erten sich die Geschäfte jetzt wieder, 
dankcinemgroa8enUeberflu88von0ehr gesuch- 
ten Runkelrüben rings herum. Als Sehens- 
würdigkeit gab es hier die Spuren französi- 
scher Kartätschenkugeln im Südostwinkel 
des alten Stadthauses; femer eine alte Mühle, 
ausserordentlich alt, müssen Sie wissen, und 
schliesslich bei einem Privatmann (einem Ren- 
tier, und dem Tulpenwirt in Freundschaft 
verbunden) zwei schöne alte Delfter Vasen. 
Die Post wurde täglich zweimal ausgetragen 
und expedierte nicht weniger oft. Der Bürger- 
meister, der Arzt derNotar und seine Wenig- 
keit selbst seien liebens^würdige Leute, die 
französisch sprächen. Man könne bei ihm 
alles, was man \ininsche, finden, voraus- 
gesetzt, dass man ihn zwei Tage vorher 
benachrichtige. Wenn Herr Barballe seine 
Mahlzeiten aber zu Hause einnehmen w^oUe, 
80 könne er sich ganz seiner alten Bedienerin 
überliefern; sie verstände etwas von der be- 
rühmten altenholländischenKüche und'wurde 
überdies in der Tulpe stets gute Ratschläge 
finden. 

Herr Cyprian Barballe unterbrach den 
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Redner, um ihm anzudeuten, dass es ibm 
angenehm sein 'wnrdet in dieser Hinsicht 
nicht nur von den Ratschlägen des Herrn 
Tulpen^irirts, sondern auch von seiner kuli- 
narischen Praxis zu profitieren. Worauf 
der Besitzer der Tulpe sogleich einen massi' 
gen Preis vorschlug, den Barhalle auf der 
Stelle annahm. 

Dann gah der Tulpenwirt sein klagendes 
Bedauern wegen des Ablebens von Herrn 
van Turlure von sich, den er als einen 
ruhigen Mann und Bürger schilderte, der 
nur ein wenig zu stubenhockerisch und ab- 
geschlossen gewesen wäre. Zi^anzig Jahre 
hindurch, von dem Tage an, w^o Herr van 
Turlure gekommen ^war, sich in diesem Lande 
als gemachter Mann niederzulassen, "war er 
täglich z'wei bis dreimal in der Tulpe er- 
schienen. Morgens nahm er stehenden Fusses 
und ziemlich eilig vor seinem Spaziergang 
eine Mischung von Bittem und Genever; auf 
dem Rückwege setzte er sich einige Mi- 
nuten und leerte eine kleine Flasche Bier, 
Ti^obei er mit dem Repräsentanten der Tulpe 
über lokale Angelegenheiten plauderte. Wein 
dagegen trank er nur zu Hause. Abends 
empfing oder machte er Besuche, ging auch 
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wohl wiederum ein bisacken spazieren. Um 
f Uhr schickte er die Dienerin zu Bett und 
schloaa aich in aein Rauchzimmer ein: man 
durfte aus guten Gründen annehmen, daaa er 
aodea Abenda von JO — i Uhrin dieaemZimmer 
rauchte, aas und trank. Der Wirt achlosa 
seine Mitteilungen mit der Veraicherung, 
dasa er bei dem ausgezeichneten Rufe und 
den wohlakkreditierten Verhältnissen des 
jungen Herrn glücklich sei» für den Neflen 
des würdigen Greises sorgen zu dürfen. 

Während dieser Zeit dachte Cyprian an 
all das, "was man ihm vom Onkel Turlure 
früher erzählt hatte. Madame Barballe, 
geborene van Turlure, hatte von dem Onkel 
ein im ganzen anmutiges Porträt mit nur 
wenigen Schattenpartien gezeichnet. Herr 
van Turlure "war für sie ein Musterbruder 
gewesen bis zu dem Tage, wo sie Herrn 
Adolf Barballe, Waren* Agent in Paris, rue 
St. Martin, geheiratet hatte. Das Aeussere 
des Herrn Barballe hatte ihm missfallen, 
ebenso seine Gewohnheit, seine Kunden ins 
Restaurant einzuladen, um dort Geschäfte 
anzuknüpfen und abzuwickeln. Darum hatte 
sich Herr van Turlure, der sein Vermögen 
in der rue du ParadisPoissonniires als Händler 



H 



Digitized by VjOOQIC 



in Töpferwaren erworben hatte, von der 
Stadt nach seiner Heimat zurückgezogen, 
da ihn dieae Famillenverhältnisae nicht he- 
ionders anzogen, tind seit einem Krach, w^o 
aich der Schwager ein hiaachen hatte gehen 
lasaen, war von ihm im Hauae Barballe 
nichts zu hören und zu aehen geweaen. Als 
aber nach dem frühzeitigen Tode des Herrn 
Adolf Barballe aua der Frau Barballe eine 
Witwe Barballe geworden war, hatte er 
bruderlich geholfen, und er hatte auch zur 
Erziehung dea jungen Cyprian beigetragen. 
Bevor er aich jedoch zu diesen Aus- 
gaben entschied, hatte er die Reise nach 
Paris unternommen, um sich zu vergewissem, 
das0 der junge Mann mehr seiner Mutter 
ähnelet als seinem Vater. Beim Tode der 
Mutter (Cyprian war damals 18 Jahre alt) 
hatte er ihm brieflich erklärt: erstens, dass 
es usmutz sei, sich die Mühe von Besuchen 
hei ihm zu machen; zweitens, dass er ihn 
für alt genug halte, um sich durchs Leben 
schlagen zu können; drittensy dass er ihm 
indessen Hilfsgelder auszahlen lassen ivurde, 
aber in Zwischenräumen und ganz nach 
seinem Belieben; viertens, dass Bitten um 
ausserordentliche Unterstutzungen durchaus 
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und immer zvaiiekiewieBcn vtrerden würden. 
Auaaerdem diapenaierte er ilm, selnenNefifen, 
durchgelienda von der Pflicht, ihm zu schrei- 
ben, auagenommen — und das forderte er 
— am 27» Dezember mit der Abendpost, 
damit der Brief, der regelmässig eine Photo- 
graphie Cj^rians zu enthalten hatte, ihn 
am t. Januar morgens erreiche. Die Ant- 
wort v(rar die einzige regelmassige Post- 
anweisung, die C3^rian empfing, eine inter- 
nationale Anweisung, die ohne die geringste 
Spur eines Briefes ankam. Und Cj^rian er- 
innerte sich, dass ihn auch seine Mutter schon 
alle Jahre zum Photographen hatte fuhren 
müssen, um dem Onkel sein Bild zu schicken, 
und dass sie ihm eines Tages in ihrem Ess- 
zimmer der kleinen Vorstadt-Mansarden- 
wohnung im Marais, vro sie von den An- 
w^eisungen des Onkels van Turlure und 
dem Reste des väterlichen Vermögens lebten, 
gesagt hatte: „Mein armer Junge, Du siehst 
Deinem Vater viel zu ähnlich; Dein Onkel 
wird Dir nicht viel hinterlassen.'^ Doch 
hatte Cyprian bemerkt, dass jedes Mal, 
wenn er an seinen Onkel eine kleine Aus- 
wahl von Versen oder Prosa von sich 
sandte, es nur selten vorkam, dass der Monat 
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vorüberging, oline etwas Geld aus Holland 
zu bringen. Und nun aaaa er also selber hier 
und wxisste nicht recht, was tun. 

Cardycke und das Haus, ^e es so im 
Scheine der Morgensonne dalag, erschienen 
ihm hübsch, nett, heimlich. Er durchschritt 
den Korridor, um bis zum Garten zu gehen. 
Es war schon ein bisschen weit im Sommer. 
Der Garten schien mehr die Skizze zu einem 
Lustgärtchen, als ein gut angelegter Gemüse- 
garten zu sein. Hier ein entlaubtes Lauben- 
gewölbe, da ein paar grosse Päonienbeete. 
Aber das Erdgeschoss mit den jetzt offenen 
Fensterläden nahm sich recht freundlich aus. 
Der Salon war nüchtern, ein kleines Ess- 
ximmer gewann dem Empirestil merkwürdig 
komische Wirkungen ab; aber das Rauch- 
zimmer, das Lieblingszimmer des Onkels, 
verführte ihn, bestach ihn geradezu. Es ging 
mit einem grossen Fenster auf einen weiten 
Horizont von plattem Land mitW^eiden, der 
im Hintergrunde durch einen gleichmässig 
gespannten Vorhang von Bäumen an einem 
Kanal begrenzt wurde. Innen : ein viereckiger 
Tisch; ein enormer Lederdivan; ein dicker 
grosser Schrank, oben mit Auszügen, die 
Kupfergriffe hatten, unten mit zwei glatten, 
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verscbwiegenen Flügeln aiu selir altem, im 
Laufe der Jahre gedunkeltem EichenhoU; 
und ringa herum, drei Wände faat hedeekcnd, 
während eine vierte für die Tür und du 
Pfeifengeatell frei war: Töpfereien über 
Töpfereien: irdene und porzellanene jeder 
Art. Er unteraehied delfier Krüge, japanische 
Schüsaeln, Vaaen von Sivrea, Näpfe aui 
Stockholm und Deutachland, Teller aua Fa' 
enza, Terrinen aua Brunn, Töpfe aua Straaa- 
bürg, wiener, dreadner, nymphenburger 
Schalen, Büchaen, Doaen — aber die ihm 
vom Tulpen^irirt verachaf]fte Alte pflanzte aicb 
mit einem Beaen auf der Türachwelle auf, 
und er begriff, daaa er heute morgen ver» 
achvtrinden müaae. Er ging weg, aeinen Ge- 
danken nachhängend, und mit der Abaicht, 
aieh durch tüchtigea Gehen Anwartachafl 
auf Appetit zu verdienen. Zu einem Beaucb 
der oberen Räumlichkeiten dea Hauaea lieai 
er aich noch Zeit. 

Aber, ala er an der Tür der Tulpe vor- 
beikam, die faat gegenüber aeinem Hauae 
lag, aah er den vergnügten Wanat Ae» 
Wirtea lebendig vtrerden und die beiden 
gekreuzten Hände aich gegen ihn mit freund' 
achaftlichen Winken bewegen; ein „Treten 
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Sie bitte ein" brachte ihn in z\irei Sekunden 
vor ein Gla« gemischten Bittem-Genever 
und einen unbekannten Herrn von der Farbe 
des Bittem oder eines Ziegelsteins. Der 
Wirt stellte diese Person als einen der 
besten Freunde des Herrn van Turlure vor. 
,Ja, mein Herr» sagte der Unbekannte, 
„ich dar£ wohl sagen, dass van Turlure und 
ich zwei Freunde Ovaren: Freunde in des 
Wortes breitester, weitester Bedeutung. Das 
Schicksal, das uns xusammenfuhrte, wusste 
wohl, was es tat: es beabsichtigte und er- 
reichte eine Amalgamierung von grosser 
Dauerhaftigkeit. Wenn ich daran denke! 
Wenn ich daran denke! Welch ein Mann! 
Ach, mein Herr, welch ein Exempel von 
einem Manne war Ihr Onkel I Er hatte Welt- 
anschauung in sich, und was für einel Mein 
HerrI Ich scheue mich nicht, zu erklären, 
dass mein Vermögen von einigen Winken her- 
rührt, die er geruhte an meinem Tische von 
seinen Lippen fallen zu lassen. Ihr verehrter 
Onkel besass unter einem starren, kalten 
Aeussem eine wirkliche innere Vereinigung 
der herzlichsten Gefühle, gemischt und ver- 
bunden mit einer schönen aufs Allgemeine ge- 
richteten Ethik, und dazu war er, wie Sie 
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"wiaBcn, ein ungewolmliclier Kuii0tliebIial>er. 
Glauben Sie aber nicht, daas Herr Jakob 
vanTorlure die Fülle undTiefe seines Wesens 
nur §o von sich streute I Ihr Onkel spracb 
prinzipiell nie* Es sollte mich ^Krundern, 
wenn er Ibnen je einen Rat gegeben bitte." 

— „Allerdings . . ." 

— »Um einen Rat von ihm zu erhalten, 
war ein KnifF nötig, einfach wie das Ei des 
Columbus; aber man musste ihn schliesslicb 
finden, und ich habe ihn gefunden.'^ 

— „Und das war . . .7** 

— »Zwei Worte: Abend und Burgunder." 

— „Wieso?" 

— „Nämlich : Am ersten Tage, wo ich den 
Besuch Ihres Onkels empfing — (er hatte 
mich gütigst beaufh-agen wollen, ihm einen 
alten Kupferstich wiederzufinden; denn daa 
ist mein Metier, ich bin Antiquar und aucl 
etwas Kaufmann in echtem Tabak) — , also: 
da geruhte er mir irgend ein paar Kleinig- 
keiten, Schmuck und dergl., die aus der 
Mode gekommen waren, zum genauesten 
Preise abzukaufen. Ausserdem forderte er 
als Extraleistung zart aber energisch, das0 
ich ihn ein wenig durch die Stadt führe. 
Ich tat es mit der exemplarischen Geduld, 
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die ich meinen Kunden (gegenüber entfalte 
(gratis bei einem Kauf von mebr al« 20 Gul- 
den), und icb batte Gelegfenbeit, zu bewun- 
dem, mit welchem zarten Takt Ihr Herr 
Onkel über die Topographie einer Stadt 
gewisse Aufklärungen zu fordern wiisste, 
die ein ansässiger Mann und Familienvater 
nicht gern gibt. Nun, jeder Mensch hat seine 
schwachen Stellen; der eine da, der andere 
dort; Engel werden wir erst oben, wenn wir 
überhaupt keine Stellen mehr haben. Also 
um kurz zu sein: Als ich am Abend dieses 
Tages zu Bett gehen wollte» klopfte Ihr 
Onkel an meine Tür und sagte: Ich habe 
noch vergessen, Sie zu fragen, wo sich der 
beste Burgunder in dieser Stadt befindet. 

Genau hier, antwortete ich, aber ich handle 
laicht damit. 

Hm, oh, erwiderte Ihr Onkel, und ich 
sah einen Schatten von trauriger Resignation 
auf seinem Gesicht, das im übrigen regel- 
mässig zu nennen war, wenngleich eine ge* 
wisse Lachsfarbe, die Folge allzuvielen 
Nachdenkens, auffiel. Ich habe Ursache, es 
für eine meiner glücklichsten Ideen zu halten, 
dass ich damals meiner Bedienerin läutete 
und mitten in meinen Laden, unter meine 
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Silber0clinalIcn, seeländitfclieii Brofchen, 
friesisclien Helme, alten Kupferstiche, mitten 
zwischen die hübsclienFirmensclulder meiner 
Zigarrenkisten einen Ideinen Tisch hinstellte 
mit einer Petroleumlampe, xwei Gläsern 
und einer Flasche Pomard, ah, einem ganz 
verteufelten Burschen von Pomard, wovon 
ich übrigens das Vergnügen haben werde. 
Sie das vorletzte Glas kosten xu lassen. 
Und Ihr Onkel sprach, sprach xu mir 
zwischen zwei Havannawolken: Herr van 
Spetekerke, Sie machen einen Fehler. 

Inwiefern 7 

Sie füllen Ihr Lager mit kostbaren hol-* 
ländischen Sachen und handeln damit hier: 
in Holland; das verrät wenig Scharfsinn. 

Nun, und was würden Sie an meiner Stelle 
tun? 

An Ihrer Stelle verkaufte ich meine 
holländischen Altertümer ins Ausland, und 
für hier sammelte ich ausländische Anti' 
quitäten. 

Na, und sehen Sie: ich habe in der Tat 
einen alten schmutzigen Kasten von Uhr, 
denn ich hier für hundert Sous von einem 
Bauern gekauft hatte, bald danach für 50 
Franken an eine Londoner Niederlage ver^ 
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kauft, und ick hake kier für nickt« einen 
Haufen alter «ckmutziger Empiremökel ge- 
kauft, die ick eini^Je Jakre apäter, auf^Je« 
putzt und au8(;ebe«8ert natürlick, draussen 
zu «ekr kükscken Preiaen ^eder los ge- 
worden bin." 

— yyMein Onkel war wirklick aekr sckarf- 
•innig." 

— ))Und dazu uneigennützigi mein HerrI 
Was nakm er für diesen sckarfsinnigen Rat, 
der mein Leben geändert kat, und den ick der 
pkantasielösenden Kraft des Pomards ver- 
danke? Er suckte sick zuweilen ein nettes 
Gesckirrcken bei mir aus, das ickikm zum 
Freundespreis taxierte, und er kat bei mir 
einen sckönen Strassburger Steintopf ge- 
funden, der sein Stolz wurde. Mein Stolz 
war der Topf nickt, ick kabe nie etwas 
anderes in ikm geseken, als einen gewökn' 
licken Topf: aber zu ikm spracken die Töpfe: 
wenigstens kabe ick oft genug geseken, wie 
er zuweilen mit dem Zeigefinger an iknen 
kerumklopfte und dann andäcktig lausckte. 
An jenem Tage gab er mir übrigens nock 
einen ausgezeickneten Rat." 

— „Und?" 

— „Er riet mir, zurückgesetzte ftanzösi- 
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fche, englische und deutsche Bücher nach Ge- 
wicht zu kaufen. Ich habe davon dann eine 
grosse Menge gehabt, und» sehen Sie, nach 
kurzer Zeit empfing ich Briefe: Mein Hen» 
ich glaube in Ihrem Schaufenster vor einiger 
Zeit das Buch von Herrn . . . gesehen m 
haben; wollen Sie es mir schicken • . • 
Und das kam immer häufiger, und die 
Bücher gingen ab . • « Ihr Onkel war ein 
Mann von grösstem Genie." 

Diese Behauptung überraschte Herrn Cy* 
prian» aber diese und andere kleine Anek- 
doten waren ihm doch angenehm zu hören 
und gaben ihm willkommenes Material» sieb 
ein Bild von seinem Onkel zu modellieren. 

Trotzdem war es ihm eine Erleichterung, 
als die Mahlzeit zu Ende war, denn im 
ganzen genommen wird es einem lästig, 
Aristides fortgesetzt den Gerechten nennen 
zu hören, und er ging in sein Haus. Es schien 
ihm doch nützlich, seine Nachforschungen 
wieder aufzunehmen und sich über die einzige 
Etage des Hauses zu unterrichten. 

Da war zunächst ein Schlafzimmer; darin 
ein gewöhnliches Bett mit einer blumen- 
gemusterten Decke nebst zwei Stühlen und 
einer Kommode von modemer Arbeit; an 
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der Wand hing eine Photographie, die ohne 
Frage ihn darfteilte: sie war in der Ecke 
einea mächtigen Rahmens gut untergebracht; 
dicht daneben hing eine Art Versgebäude. 
Titel : An meinen Neffen Cyprian Barballe. 
Ea hiess: 

Es war ein Ideines Kerlchen, 
Hatte Knochen im Leib und Gras 

[unterm Schuh, 
Es war ein kleines Kerlchen, 
Das lief am Tag und legte sich nachts 

[zur Ruh, 
Tat sich zum Essen setzen, 
Den Gaumen mit Schwarzbrot letzen, 
Trank Gänsewein dazu. 

Es war ein kleines Kerlchen, 
Jedoch kein Kapitalist. 
Man braucht doch nicht zu sparen, wo 
Nichts aufzuheben ist. 
Hatt' einen Schlüssel und kein Schloss, 
Ein alt Hufeisen und kein Ross» 
An seinem Gürtel hat die Welt eine 
[silberne Schnalle vermisst. 

Es war ein kleines Kerlchen, 
Der seine Wäsche auf der Wies' 
Bei Frau Bachstelze waschen liess; 
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Und ({Icich, ßohald der Sommer kam, 
Er seinen alten LöfFel nahm, 
Ihn zum Goldplattkäfer zu tragen, 
Der mu«8t' sich mit Putzen plagen. 
War 'n seine Schuhe hos mitgenommen 
(Niemalen hat er neue hekommen). 
So trug er sie zur Frau Elster hinauii 
Die wohntauf der zweiten Pappel drauss, 
Dritten Zweig links, nah bei dem Haui 
Des Herrn van Türlüre. 

Es war ein kleines Kerlchen, 

Der schlief des Nachts bei Mutter Grün 

Und sah im Traume segelkühn 

In goldener Barke sich fahren 

Zur schönen Stadt Zuckerhütenheim; 

Dort kehrt' er im Eselsfelle ein, 

Dem Wirtshaus mit goldener Türe 

Beim Hause des Herrn van Türlüre. 

Holla, der Onkel dachte in Versen an 
mich; der Onkel machte sich pränumerando 
über mich lustig; der Onkel war fidel und 
ein Reimschmied; Gott, was für ein kom- 
plizierter Onkel. Da muss man weiter 
schauni 

Es kam nun ein Bücherzimmer, und Bar- 
balle durchforschte es mit dem Schnüf&l- 
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•innc eines Kritiker«. Aber hier gab e« 
sunäcbst keine Offenbarungen, denn da« 
freundnacbbarlicbe Nebeneinander vonHugo, 
Henri Martin, Scribe, Daudet, Maupassant, 
Malot, Reise um die Welt und Casimir 
Delavigne bot keine besondem Aufschlüsse 
über die Psyche des Onkels. Erst ein 
Band, der neben den ihn umgebenden Papp« 
bänden eine geivisse Kostbarkeit zeigte, 
musste in ihm die Idee erwecken, ihn zu 
öffnen. Er hiess: Punkte und Kommata. 
Eine gedruckte Widmung: Herrn Jakob 
van Turlure in Freundschaft und Zuneigung 
gewidmet von Mme. Alcyou'Martin de Per* 
ruche-le-Roi; und eine geschriebene in 
blasser Tinte: — An Jakob van Turlure 
seine Alcyon^e — und dann, hinter dem 
weissen Blatt vom im Buch, eine Photo« 
graphie, aus der ersichtlich war, dass die 
Dame in den Dreissigem und zirka gegen 
1875 photographiert war; das bewies die 
unerhörte Frisur mit den Zahnfransen auf 
der Stirn. Barballe kannte, so bewandert 
er in den zeitgenössischen Katalogen ivar, 
den Namen der Mme. de Perruche-'le-'Roi 
nicht, und er tröstete sich darüber erst, als 
er bemerkte, dass das Buch für Mme. AI* 
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cyon'Martin von der Buehdruckerei von 
Alcyon-Martin, Passage d' Aboukir in Paris, 
gedruckt worden war. Welchen Kredit 
musste Herr van Turlure bei dem Geist 
dieser Dame gehabt haben, dass sie sich auf 
einen Visitenkartendrucker geworfen hatte, 
um ihm dieses Denkmal ihrer Zuneigung 
XU liefern, das sie jedenfalls irgend einer 
Zeitung nicht eingesandt hätte. 

Das Buch selbst -war nicht übermässig 
interessant. Da war ein Kampf Jakobs 
mit dem Engel, dessen Bedeutung Cyprian 
leicht erriet; einige Lieder mit den Re- 
frains „Turlurette, Turlurette'' konnten als 
neckische Spielereien des Geistes hingehen; 
dann gab es Gedichte im Frisiermantel, Ge- 
dichte im Spitzenunterröckchen und Ziga- 
rettengedichte, aber auch Gedichte übers 
Heimweh gab's, wie sie eine gut geartete 
Seele 2U schreiben durchaus nicht unter- 
lassen kann. Auf alle Fälle erkannte Cy- 
prian bald, dass, wenn es sich in diesem 
Buch um einen handelte, der Er oder Mann 
genannt wurde, es immer Jakob van Tur- 
lure war, um den sich die Reime drehten. 
All das fand Cyprian recht amüsant, und 
er fuhr fort, die Bücherei durchzusehen, 
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in der Hof&ung, dazwisclicn noch irgend 
eine andere merk^nirdige Widmung zu ent- 
decken, aber er fand nur noch alltägliche 
Bücher. 

Der Abend \^ar gekommen; die Stille 
hatte Cardycke überfallen. Cyprian Bar- 
balle hatte keine Luat, nochmals in die 
Tulpe zurückzukehren. Er blieb in seinem 
Hause. Er ivar etwas angegriffen und fühlte 
sich einsam. Halb w^ar er erfreut, im Leben 
des Onkels etwas Abgeschmacktes ent- 
deckt zu haben, halb ivar er unruhig 
darüber, was etwa noch kommen würde, 
w^enn er weiter im Gedächtsnis der Leute 
des Landes blätterte und Schubladen öffnete. 
So trat er in das Rauchzimmer. Er musste 
es ja tun; es w^ar direkt seine Pflicht, hier 
zu schlafen. Und so tat es Cyprian, denn 
er besass ein Gewissen. 

Er ergriff ohne weiteres und eifrig den 
Konig Humbert, stopfte ihn mit Tabak, 
hielt ein Streichholz daran und klappte dann 
über den königlichen Schädel, der wie ein 
Ätna rauchte und mit den grössenwahn- 
sinnigen Tabaksfasern ziemlich struppig aus- 
sah, den kleinen Zinnhelm zu und vertiefte 
sich in seine Gedanken. Dann kam er ge- 
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nau, den An^Jaben des Briefes folgsam, aUen 
Vorsclirifteii naeh und mischte getreulicli 
den Schiedamer mit dem Cura^ao, ivie es 
befohlen war: 2: f. Er hatte bei sich be- 
schlossen, dass zwischen jedem der vier 
Gläser etwa fO Minuten Pause sein sollten. 

Das Likörgemisch war gut, aber Hum* 
bert schien Barballe ziemlich mittelmässig. 
Seine Majestät roch etwas nach Krater- 
schi^efel. Ich werde ihn wohl schlecht an- 
gesteckt haben, sagte sich Barballe, leerte den 
Riesenschnauzbart, stopfte ihn mitZuversicht 
aufs neue, setzte ihm wieder seinen Helm auf 
und begann mit frischen Kräfien nochmals. 
Da begab es sich aber, das Humbert, ermüdet 
von diesen widersprechenden Anstrengungen, 
sich weigerte, zu ziehen. „Himmel Herrgott 
nochmall'' wütete Barballe. 

Da rief eine Stimme: „Du hast den Sa- 
voyarden nicht ausgefegt." 

Die Pfeife fiel hin, Humbert brach ent- 
zwei. 

„Es lebe die Kommune,'* rief die Stimme, 
„es lebe die italienische Revolution!" 

Wäre nun Barballe ein schlichter, simpler 
Mann von einfachem Menschenverstand ge- 
wesen, so hätte er kurzweg gefragt: Wer 
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ist dal • • . oder er liStte es aucK woU m 
hofliclier Form getan, indem er «ein Käppi 
abgenommen hätte: Mit "wem habe ich die 
Ehre zu sprechen? Aber Barballe "war ein 
sehr difierenzierter Mann, und seit seinem 
Zusammenkommen mit Maitre Petit'Gateau 
hatte er Furcht Tor Dieben. Da tat er 
denn folgendes: Er zog langsam seinen Re' 
▼olver aus der Tasche, mit einer unend« 
liehen Vorsicht, und sang dabei» wie ein 
▼ollkommen gleichmutiger Mann, oder wie 
ein Mann, der ruhig zu seiner Uhr geht, 
um nachzusehen, ob es vielleicht die Stunde 
für den Verdauungsschnaps, die Poststunde, 
oder die Geburtsminute des Papstes, oder 
die Stunde zum Einnehmen ist • • • Er 
sang das mutmachende Lieds 

Es wirbeln die Trommeln, es schmettert 

[das Hom, 
Die fünften Chasseurs avancieren! 
Der Herr Kapitän gibt dem Rosse den 

[Sporn, 
Die Leutnants kommandieren. 
Enavant! Enavant! Enavant! Enavant! 
Rataplan! Rataplan! Rataplan! 

Rataplan . . . der DrOcker ist ge- 
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zogen • . . Und, aicher, dass er gesungen 
hatte, ohne den Feind zu trefFen, rückte 
Cyprian mit Wolfsschritten gegen die Tür 
vor und öf&ete sie mit einem Ruck nach 
dem Garten zu: da lag die grosse Stille. 
Er schloss die Tür ^eder, durchschritt 
das Rauchzimmer und ö£Ehete die Tür nach 
der Strasse: da lag das undurchdringliche 
Dunkel. Er stieg rasch zur Etage hinauf: 
da lagen zusammen Dunkel und Stille und 
Friede. Er schaute zum Fenster hinaus: 
Alles schlief, ausgenommen die Sterne. 
Dann ging er ^eder hinunter und trat voll 
Mut und Tapferkeit ins Rauchzimmer. 

Hm, dachte Cyprian, Humhert ist futsch, 
— was soll ich tun? 

,iNimm doch die Queen !^^ rief die Stimme. 

,yAch, Sie sinds, Onkel 7'' entgegnete der 
kühne Cyprian. 

„Sein Onkel I Er ruft seinen Onkel I Gott- 
ogottogott, was für n Nonsens!" fistelte die 
Stimme. 

— „Darf ich Sie, verehrteste Stimme, dar- 
auf aufmerksam machen, dass Sie nicht ganz 
höflich sind?" 

Da kriegte die Stimme den Koller und 
krähte: 
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,,Nimm die Queen, Queen, Queen! 
Nimm die Queen, Queen, Queen! 
Sie 'Will schon wieder vom Leder ziehn. 
Denn die ganze Welt, hurrah, 
Ist bloa« ne Abführpille 
Für Miss Britannia!'' 
Du jvirat doch nicht etwa auch ao 'wzb 
tun ^wollen, Cyprian, mein Neffe?" 

— „Gott behüte und Gott bewahre! Aber, 
um D^ zu zeigen, dass Du eine Stimme 
von nichts bist, eine Rauchzimmerstimme, 
eine Aschenbecherstimme, werde ich den 
König der Belgier rauchen." 

„Congo, Congo, 

Der König ist bald irgendwo!'' 
erwiderte die Stimme; „viel Vergnügen, 
kleiner Cyprian, ich gehe weg/' 

— „Wo hinaus?" 

— „Na, durch die Türe!" 

Die Türe ging auf und gleich wieder zu« 
Cyprian ergriff kühn den Revolver, öff- 
nete ^eder die Tür nach dem Garten — 
aber da lagen wieder bloss Stille und Dunkel- 
heit und undurchdringliche Schatten. Doch 
sah er etwas, das sich bewegte, und stürzte 
darauf zu. Eine Sonnenblume, die sich im 
Nachtwinde wiegte. Cyprian zerbrach sie 
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vor Wut. Dann wartete er, den Revolver 
in der Faust. Der Effekt dieser Heraus* 
Forderung: nichts rührte sich. Herrn Cyprian 
hlieh nichts übrig, als wieder ins Rauch- 
zimmer zu gehen. Er streckte die Hand 
nach dem König der Belgier aus. 

„Hopsa, Du, Obacht, drück ihn nicht, er 
ist aus Pappe, der dai" rief die unerfind' 
liehe Stimme. 

Cyprian i^vürdigte sie keiner Antwort, 
stopfte Leopoldn mit Tabak voll, zündete ihn 
an und setzte ihm seinen Zinnhelm auf. 
Aber, obwohl er dies Manöver sechsmal 
wiederholte, der König zog nicht. 

Da fiel Cyprian ein, dass er in der Tasche 
eine gute Zigarre habe, eine Havanna, man 
weiss nicht genau, ob in Neuilly oder Cha* 
teauroux geboren, aber auf alle Falle eine 
brave Zigarre von demokratischem Normal- 
mass und von ihm mit drei Sous bezahlt. 
Er zündete sie an, weil er bei diesem Ge- 
spensterabenteuer seine Zuversicht auf den 
exakten, logischen Geist setzte, der bei der 
Fabrikation dieser Zigarre Pate gestanden 
hatte. Auch sagte er sich: Von den drei 
Sous, die ich dem Tabakhändler gab, wurden 
bei dieser Zigarre närrischerweise nur zwei 
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Centime« für Tabak ausgegeben. Im übrigen 
habe icb einen Sou« für die Armen, einen 
für die Marine, z^nrei Centime« für unser 
staunenswerte« Steuersystem entriebtet, und 
den letzten Centime teile icb zwischen 
meinem Deputierten und der bewundems* 
wiirdigen Truppe der Com^die Fran9aise. 
So kann ich, um mich zu verteidigen, auf 
meine Armen und die Flotte und meinen 
Deputierten und auf die Institution rechnen, 
die man mir zu meiner Zerstreuung übrig 
gelassen hat. 

In diesem Moment, als auch gerade noch 
ein kurzer Windstoss klappernd in die 
Fensterläden fuhr, erhob sich die unendliche 
Melodie einer tief melancholischen Klage 
aus dem Garten; ein langes Geseufze, ein 
auf- und abschwebender Ausdruck von 
Schmerzgestöhn und Hilferuf. 

Was ist denn da wieder los 7 rief Cy- 
prian laut. 

„Das,'' sagte der König der Belgier, „sind 
die Kohlköpfe, die sich beklagen, dass 
Du einen ihrer Brüder rauchst« Du wür- 
dest das nicht tun, wenn Du hier geboren 
w^ärest. Sowas tut man nicht im Auslande, 
mein HerrI Verstehst Du mich?'' 
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— „Herr Du meines Leben«, Teufel noch- 
mals jal Ick gehe scUafen." 

Da öffiiete sicli die Tür, die auf die 
Treppe ging, lautlos von selber. 

— „Nein, ick bab mir's anders überlegt, ich 
gebe nicbt scblafen, — icb gebe in die Tulpe.'' 

„Die ist ja schon zu,*' erwiderte die 
Stimme. 

— „Na also, gut, da wir nun einmal zu 
2i9ireien sind, wie immer: — icb gehe 
schlafen.'' 

Cyprian zog sich in eine Ecke des Divans 
zurück — schmollend. Da hörte er auf 
einmal ganz deutlich atmen. 

— Herrgott, das ist doch nicbt mein Atem- 
zug 17 Was für eine infame Gespenster- 
Wirtschaft! Also in Gottes Namen, so trink' 
und rauch' icb bis zum bellen Tage! 

Er besichtigte die Fürstengallerie und 
stopfte den Zaren. Der liebe Zar, der zo^ 
sehr gut. Er öfinete den Schrank wieder, 
nahm einen Krug mit Bier heraus und trank 
das Bier aus einem Henkeltopf, den er auf 
gut Glück vom Kamin nahm. 

„Danke/' sagte der Henkeltopf. 

„Lass das bis nachher, mein Sohn, jetzt 
möchte ich trinken," bemerkte Herr Barballe. 
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»»Aber Du hast mick ja vom Zauber be- 
freit, Dul Ob, dankel danke I danke!" 

Und Cyprian sab einen kleinen, runden 
Mann, feist, mit einem kleinen Scbopf von 
^weissen Haaren auf dem Kopf, um den 
Baucb eine dreifarbige Scbärpe — der ibm 
berzlicb die Hand druckte: „Danke» Cyprian, 
dankel'« 

— „Sapperlot! Aber "werden Sie mir viel* 
leicbt erklären ...?'' 

— „Nein, durcbaus nicbt.'* 

— „Setzen Sie sieb!'* 

— „Dass icb aucb nur eine Minute nocb in 
dieser Baracke bleibe! Neel Auf Wieder* 
seben, mein HerrI'' 

„Acb, Du "^rst scbon bleiben, Freund- 
eben", rief Cyprian und wollte den Knirps 
bei seinem Haarscbopf fassen; da duckte 
sieb der» um ibm zu entwiscben, Cyprian 
liess seine Faust auf den Kopf des Knirpses 
fallen, und — gucke da: auf dem Tiscb 
lag ein zerbrocbener Henkelkrug, sonst 
radikal nichts. Aber, wäbrend Cyprian 
vor blödem Erstaunen auf die Scberben 
glotzte, klang's von hinten aus dem Garten 
ber: „Ob danke, danke, Cyprian, ob danke» 
danke, dankel" 
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»,Aeh» ick war 00 ruhig im Profitablen 
Sterben'S •eufttc der glüeUieke Erlmefife. 

„Sei gcaeheidt und bleib da,'* aa^ die 
Stimme. 

— »^Hundert pro Monat war aUerdingi 
dürftig.«' 

„Na, und ob!'' bekräftigte die Stimme. 

— „Hören Sie mal, meine verekrteate 
Stimme, wollen Sie ein Glaa Bier kaben?" 

— „Fassen Sie ea nickt als Weigerung auf, 
aber ick kann es nickt vor Erftdlung einer 
kleinen Formalitat.'' 

— „Na, und?" 

— „Nimm von dem Eckgestelle reekts bei 
den Pfeifen die grosse ckinesiscke Porzellan- 
figur, diesen glitzerklitzer-^Kreissen ekligen 
OlgStsen, ja, den da» wo Du kist, und 
zerkriek ikn." 

„Zerkriek sie nickt, die sckone Figur/' rief 
eine tiefe Stimme. 

— „Höre nickt auf diesen Sekurken» dieses 
Monstrum, diesen Hanswursten!" 

— „Höre niekt auf diese gewissenlose 
Stimme, die Dick nur versucken ivill!" 

— „Höre nickt auf dieses plumpe Wesen, 
das Diek nun kald zwei Stunden zum 
Narren kat!" 
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— H Ah» ah, Du wirft doch nicht behaupten, 
Aza» das meine Stimme ist?'' 

Cs^iian kannte eich nicht mehr aus. Er 
fragte höflich» aber bestimmt: 
„Wo bist Du. Bass?*' 

— »»Hier, bei der Uhr." 

— »»Und Du» sanfter Sopran» sein Wider- 
sacher?" 

— »,1hm gegenüber» in dem kleinen Senf- 
töpfchen aus Caux." 

Cyprian erhob sieh» suchte die beiden 
Gegenstande und setzte sie neben einander 
auf den Tisch; dann stopfle er seinen Zaren 
und suchte auf dem Schranke drei Finten» 
recht ein£iche» die nicht das Aussehen 
sprechender Finten hatten» drehte sie vor- 
sichtig nach allen Seiten um» und dann» als 
er nahezu sicher war» dass es nur einfache 
Töpferware sei» füllte er sie» setzte eine vor 
den Senftopf» die andere vor den Oelgötzen» 
nahm seine am Henkel und sagte: »»Stossen 
wir an! Frosit» meine Herrschaf^n!" 

»»Anstossen? mit ihm? niemals!" sagte der 
Senfiopf. 

,»Um so schlimmer: ich trinke!" sagte der 
Ölgötze. 

Er breitete seine Forzellanarme aus» stiess 
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an, schlürfte ein, leerte die Pinte und setzte 
sie nieder mit den Worten: „Das ist lange 
lier, dass mir das passiert ist, und Gott 
weiss» ob ick Durst bekommen habe, inrenn 
icb Deinem Onkel beim Trinken zusab, 
diesem gottlosen Verbrecbcr von Onkel/' 

— ,,Gottlos? Verbrecher? Scblechterdinga 
albern, ihn so zu nennen; er -war nur kein 
Dummkopf, "wie Sie.'^ 

Der Ölgötze schüttelte den Kopf und 
"wiegte ihn von links nach rechts. Cyprian 
hielt die Hand hin, um den Mechanismus zu 
studieren, aber der Senftopf rief: ,i Achtung, 
Du zerbrichst ihn" — und Cyprian zog die 
Hand zurück. 

„So sind die Menschen,** sagte Csrprians 
Pinte, die sprechen konnte, weil sie leer 
war; „so knechtschaffen wie möglich. Mao 
sagt ihnen, ivenn sie Porzellan vor sich 
haben und ivoUen es anrühren: Das zer^ 
bricht — und flugs ziehen sie aus angeerb* 
tem Respekt vor Tafelgeschirr die Hand 
zurück. Die werden sobald keine Revolu' 
tion machen; "was, Marianne?" 

— „Das versteht sich/' 

— „Wo ist die Marianne?" 
„Such sie, Idiotl*' sagte die Pinte. 
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Cyprian \irurde wiitend und schleuderte 
die Pinte gegeu die Mauer. 

— »Die Erklärung der Menschenreckte ist 
angetastet! An-ge-tas-tet in ihrer mnemo' 
mischen Schüssel von Ronen! Maccaroni, 
Tirer ^11 Maccaroni, kleine Maccaroni, wer 
'^Roll Maccaroni, roni, roni, iTirer will Macca* 
roniü' 

— „Ja Donnerwetter, hin ich denn in 
einem Narrenhause hier?" 

yyliier, hier, hier, Sie Träumer,'* sagte der 
Senftopf aus Cauz, „sind Sie in Ihrem Hause» 
dem Palaz20 van Turlure, dessen testa- 
mentarischer Erhe Sie sind. Ausserdem 
beachten Sie gefälligst, dass Sie mir auf 
die Nase rauchen und mir den Senfsteigen 
machen, so dass, wenn ich nicht so gut er- 
zogen iKräre, ich Ihnen meinen Löffel an die 
Backe werfen "würde. Sie sind ein "wider- 
wärtiger Patron, dass Sie nicht wissen, 
wem Sie da ins Gesicht paffen.*' 

Cyprian näherte sich dem Senflopf et^vas 
und begann ihn gewissenhaft einzuräuchem. 

„Ah! So!? Ha! Das macht Dir Zerstreuung? 
Du langweilst Dich, Du ödest Dich hier. 
Du stirbst vor Angst, und um das zu ver* 
gessen, qualmst Du mich so an? Pfui! Aex!'* 
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Cyprian nahm den Senftopf und aehloBS 
ihn in den Schrank. 

yfinvoV iagtc der Ölgötze. 

Cyprian nahm den Chinesen und achloM 
ihn auch in den Schrank. 

„Jetzt," aa^e er, „werde ich ja wohl Ruhe 
haben!'' 

Der Zur, obgleich er aus ganz deutschem 
Porzellan und überdies in Deutschland fabri- 
ziert war, betrug sich sehr manierlich. Das 
Tulpenbier, trotz seines ausgesprochenen 
Geschmacks nach Gerste, licss sich trinken. 
Cyprian glaubte, dass ein fünftes Glas Schie* 
dam*Cura9ao seiner Träumerei den notigen 
Antrieb geben, noch ein Topf Bier von der 
Tulpe dagegen Ruhe und Sanftheit in sein 
Gemüt traufein würde. Der Selbstherrseher 
aller Reussen aber 'wslt dazu da, die end«' 
losen Binden der Phantasie aufwickeln zu 
helfen. 

Cyprian versenkte sich in sein Inneres 
und tauchte mit dem Entschluss wieder 
empor, eine Rundreise unter dem Porzellan- 
geschirr zu machen, um zu ergründen, 'wa« 
sie alles in ihren Bäuchen hätten. Da war 
es ihm, als "würde im Innern des Schrankes 
eine Diskussion geführt, aber er wollte dem 
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kein Gehör schenkcii, und um der Stinune 
und allen andern Stimmen, die eieh mö^ 
licKerweiae noch in den Krügen finden 
könnten, aeine Gleiehgültigkeit 2U zeigen, 
nahm er eine von ihm bereit« gelesene 
Zeitung aus der Tasche» eine woMangesehene 
Zeitung, und begann in ihr zu lesen; aber 
nicht lange. Vielleicht verletzte sie seine 
Ueberzeugungen, vielleicht auch deckte sie 
sich zu sehr mit ihnen; oder der Leitartikel 
'war von Herrn von Vogu^, oder Herr 
Alexander Hepp schwang allzu wilde Worte 
— kurz, er begann aus dem Papier kleine 
Dreiecke zu reissen, die unter seinen raschen 
Fingern zu Kugeln wurden, und fing an, die 
Wand damit ein bischen zu bombardieren. 
Waren einpaardazuausgestossene Invektiven, 
ein paar bissige Bosheiten daran schuld — oder 
hatte er die Macht, seine Metaphern zu ver- 
wirklichen: Tatsache war, dass ein Stein-- 
guthahn plötzlich seinen Schnabel aufriss und 
kikeriki schrie. Cyprian ^wunderte sich nicht 
weiter darüber, sondern schloss einfach, 
dass nun der Morgen für die Porzellan- 
sachen angebrochen sei. Und er hoffte, 
dass nun alle aufstehen und an ihr Tagewerk 
gehen würden. Aber nichts dergleichen ge* 
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•ckali. Nack einer genau gezielten zweiten 
Kugel machte eickderHalin daran, ein zweites 
kleines grelles Kikeriki loszulassen, aber ohne 
viel Erfolg, denn es hlieh halh in der Stein- 
gutkehle stecken. Und nun schämte sich 
Cyprian, dem das etwas lächerlich vorkam, 
nicht, dem armenTiere das Epitheton Trauer- 
hahn zu verleihen, mit völliger Missachtung 
des Umstandes» dass das ja gar kein ge5vdhn- 
licher Hahn, sondern ein kunstgewerblicher 
Gegenstand war, was schon seine graue Farbe 
bewies, sowie die abnormen Dimensionen der 
mittleren Kralle und das Vorhandensein von 
farbigen Perlen auf seinem Rücken« Und er 
ging noch weiter: er nahm einen Sou aus dem 
Portemonnaie und warf ihn dem unnatür- 
lichen schlechten Musikanten an den Kopf. 
„Klack, ins Auge!" rief Cyprian, den Wurf 
beobachtend, mit Selbstbewusstsein, aber 
schon kam das Bedauern, denn der Hahn zer- 
sprang und ging in Scherben. Aber, famos: 
es rollten Goldstücke heraus. 

„Alle Wetter, endlich was reelles I" rief 
Cyprian. 

„Aber wieso denn?" erwiderte dieStinunc. 

„Hohol'' lachte Cyprian und trällerte: 
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,,Die güldenen Denare, 

Die sind allein das Wahre. 

Für Gold kann man sich kaufen 

Hähne, Hähne, Hä-hä'hähne 

Einen ganzen Haufen/' 
Und, immer trällernd, raffte Cyprian die 
heruntergefallenen Geldstücke auf und nahm 
die Trümmer des Hahns in beide Hände. 
Da "waren noch sehr schone Gold- und 
Silbermünzen drin, auch Sous und Centimes, 
imd Cyprian begriff bald, dass der Hahn 
eine Sparbüchse gewesen war. Aber der 
Mechanismus! Was hatte das Tier im Bauch?! 
Und voller Eifer betrachtete Cyprian die 
einzelnen Scherben, die einen Hahn bildeten, 
^wenn man versuchte, sie zusammenzusetzen. 
Und in seinem Eifer bemerkte er nicht, 
dass seine Pfeife etwas nachlässig auf den 
Tischrand gestellt inrar; er stiess daran, der 
Zar fiel hin und zerbrach. 

„Der Zar ist tot, es lebe der Zar!'' rief 
Cyprian. Nur eine Minute, und Felix Faure 
war gestopft und angesteckt. Dann zählte 
Cyprian seine Münzen zusammen — es 
waren gut für einige hundert Franken. 

„Hm, wenn ich auch die andern Bäuche 
durchforschte? Nein, nicht gleich, das inräre 
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unzart; rauchen \irir! Mein Onkel war doch 
wirUich ein allerliebster Mann! Onkel» 
Sie wurden nicht übel tun, iDirenn Sie die 
Stimme auf den Krügen sind» ein Glas Bier 
mit Ihrem Neffen zu trinken/' 

„Kleiner Dämelak/' erwiderte die Stimme, 
,,wenn Dein Onkel jemals die geringste Lust 
gehabt hätte, ein Glas Bier mit Dir zu 
zu trinken, hätte er Dich wohl früher in 
sein Haus kommen lassen. Du tatest wahr- 
lich besser, sein Andenken zu ehren, indem 
Du ihn nicht weiterhin in seinem Paradies 
ärgerst, wo sein Glück dadurch getrübt 
^wird, dass er sehen muss, wie er zum Ne£fen 
einen Menschen hat, der alles in Stücke 
schlägt. Man sieht inrohl, dass Dir nicht 
immer alles zur Verfügung gestanden hat: 
das merkt man an Deinen Manieren und an 
dieser falstaffhaften Vertilgung von Trink- 
waren." 

— „Also mein Onkel sind Sie nicht, aller* 
liebste Stimme?" 

Ein Geräusch "wurde hörbar, aus dem in 
gewissen Z'wischenräumen immer ^wieder das 
Wort Schafskopf herausklang. 

— „Steingut, ärgere Dich nicht! Ärgere 
Dich nicht, chinesisches Gef äss, Krug oder 
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Konfekt0cliale; ich hielt Dich bloM fiir 
meinen verehrten OnkeL Aber Du Onkel, 
Tirillflt Du mir nicht endlich xu \iriMen tun» 
Tironach ich mich hier zu richten habe in 
dieaem Spuk- und Rauchzimmer?' ' 

— »Der Brief, der Brief, halt Dich nur 
an den Brief!'' 

Der Brief? eagte sich Cyprian; was denn? 
Ich habe doch nach dem Ritual getrunken 
und geraucht? So» und jetzt lege ich mich 
auch noch vortchriftsmassig aufs Kanapee 
achlafen. Der Brief schreibt nichts inregen 
des Lichts vor» das ich also einfach ein klein 
wenig niederschrauben iDirerde. Und dann 
will ich doch sehen, ob ein Pariser nicht 
auch zwischen irdener Ware schlafen kann, 
wie ein Murmeltier. Und er summte vor 
sich hin: 

„Schlaf wohl, Marie, 
Schlaf wohl, und zieh 
Dein rundes Knie 
Bis zu den Hemigloben 
Dort oben." 

Er aber zog seine Stiefeletten aus, legte seine 
Jacke ab und streckte sich angekleidet hin. 

„Gutenacht, Porzellanbande I" gähnte er. 

„Gutenacht, gutenacht!" kicherte es. 
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Er versuchte zu aclilafen, aber ein dumpfes 
Geräusch» "^e jurenn irgendwo irgendiDiras 
angenagt ^rürde, störte ihn. »»Rattenl" sagte 
er, ,,dem muss abgeholfen "werden; das macht 
einen sonst nervöser, als Gewissensbisse.'* 

Cyprian erhob sich, machte die Runde 
durchs Zimmer, lauschte an den Türen, den 
Kragsteinen; da merkte er, dass es aus der 
Tiefe des Büffets kam. Er öfi&ete es rasch, 
um zu hören: 

„Wenn Sie ein höflicher Mann ivären, 
obgleich Sie nur von Steingut sind, so wiir* 
den Sie Mittel und Wege finden, sich ein 
bisschen zu verziehen: weg von mir, "wissen 
Sie; Sie belästigen mich« — Herr Barballe, 
ich rufe Sie zum Richter an; kann ich hier 
irgend etwas tun? Helfen Sie mir und 
schaffen Sie mich» einerlei wohin, von die* 
ser Person fort. Die Etagere ist so ver- 
sperrt, und dieser Senftopf langweilt mich 
bis ziun Selbstmord.'* 

„Lächerliches Einohr!'' schrie der Senftopf. 

— „Jetzt fangt ihr aber beide an, mir lang- 
weilig zu "werden. Her mit euch!" 

Cyprian ergriff den chinesischen Oel- 
götzen und setzte ihn auf den Tisch neben 
die Lampe und holte dann den Senftopf hervor. 
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„Einen Augenblick noch; ich hätte jetzt 
gern eine kleinere Pfeife," 0agte er; „will mai 
sehen, ob eine da ist'^ 

Es war eine da: der König der Spanier. Er 
nahm ihn und murmelte: ,yNatürlich "wird er 
krachen und stinken, denn er ist ein Spanier/' 

Dann, mit höflicher Verbeugung: „Ich 
frage Sie, Herr Oelgötze: haben Ew. Hoch-* 
ehrwürden Durst 7*^ 

— „Nein, danke." 

— „Trotzdem bin ich so frei, mir ein 
Glas Bier anzubieten. Nun» Porzellangötze» 
schwatz Dich gesund! Wer bist Du?" 

— „Ich bin Martin Durand." 

— „Und Du, Senftopf?" 

— „Ich bin Alcyone, Madame Alcyon- 
Martin de Perruches-le-Roi . . ." 

„Komödiantin!" grinste der Götze: 
„iKrährend zehn Jahren bist Du's zufrieden 
gewesen, wenn Mme. Paillard, die berühmte 
Näherin aus der Rue des Abesses, Dir ihre 
Rechnungen brachte, auf denen oben zu lesen 
war: Debet Herr Martin Durand. Und Du 
hast die Zunge nicht runtergeschluckt, als 
der Bürgermeister Dich fragte: Wollen Sie 
Herrn Martin Durand heiraten? Aber ich, 
verstehen Sie, ich, ich hatte für meine Per-' 
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8on gute Lust, als er mir die entsprechende 
Frage stellte, ihm zu sagen: Ja wohl, aber 
nicht etwa aus Interesse, denn die Mitgift 
ist nicht gerade üppig/' 

— „Grober Tölpel!" 

— , Ja, wirklich, ganz und gar nicht üppig, 
denn 'woraus bestand sie? Aus Ihren per- 
sönlichen Vorzügen, Madame, Ihrem bisschen 
Schönheit, einem korrekten Vortrag der 
„Klosterglocken" und des Lieds desFortunio» 
das Sie manches liebe Mal nach meinen 
Ideen transponiert haben. Kurz: Sie sind 
Madame Durand, und damit basta!" 

— „Ich bin Alcyon^e, Porzellanaffe, die- 
selbe Alcyon^e, die nur ein verächtliches 
Kopfschütteln für Ihr Mattenwaren-Magazin 
hatte, juro Sie wollten, dass ich an der 
Kasse sässe ; ja, das wollten Sie, Sie ehren- 
werter, vortrefflicher Herr, der mit dem 
Staub seiner Strohpanto£feln handelte. Stroh*- 
pantoffeln seiner Fabrikation, puh. Ahhh, 
Sie haben meine ewige Seele fesseln wollen, 
mein Genie einpacken, mich, das Wesen 
von Welt, mich, das Gefass poetischen 
Genies, mich haben Sie sich erdreistet, ^e 
eine Nippfigur aus dem Glasschrank, ^e 
ein Luxusnichtschen zu behandelnl Aber 
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ich Labe Sie als Luft betrachtet, mein Herr, 
und icb Labe den cbarmanten Herrn van 
Turlure getroffen, der micb im Sturm er- 
oberte, den icb anbetete, den . . /' 

— „Und dieser selbe charmante Herr van 
Turlure, bebe, bat Sie in einen Senftopf ge- 
sperrt, als Sie ihn eines Tages "wieder zum 
tausendsten Male mit den schönsten Stellen 
Ihrer Punkte und Kommas öden ^wollten.'' 

— „Das war nur ein Zomanfall, den er 
sicherlich bald einmal ^eder gut gemacht 
hätte. Ach, er hatte früher so oft und mit so* 
viel Vergnügen meinem Vortrage gelauscht! 
Ich sehe ihn noch vor mir "w-ährend dieser Rc 
zitatioken, die er oft direkt wünschte, wie er 
in seinem grossen Schaukelstuhl lag, die Mütze 
über die Augen gezogen; sogar zu rauchen 
hat er aufgehört, um besser zuzuhören, imd 
wenn ich fertig war, dann lag auf seinem 
Antlitz die Heiterkeit der Ruhe." 

— „Jaw^ohl, -weil er schlief." 

„Nein, er schlief nicht! Und dass er da- 
mals in Zorn geriet, das kam daher, weil 
ich nicht genug Geschmack an der Melodie 
seines Satzbaus in der Vorrede zu seiner 
Abhandlung über das Aufflaschenziehn der 
Biere fimd, einer Abhandlung, die heute 
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niclit mehr aufzufinden iat, wie ich neben- 
bei bemerke.' ' 

»»Gut'S sagte HerrMartinDurand, „scbwatz 
nur zu! Jedenfalls bat er Dieb 00 an die 
20 Jäbrcben in Steingut gelassen, weil er 
keine Lust batte, Dieb wiederzusehen.'' 

,,Ob, er bat sicberlicb nur die Zauber- 
formel vergessen. Die Liebe, die er für 
micb empfand, batte tabula rasa in seinem 
Gedächtnis gemacht, oder vielleicht fürchtete 
er auch, nachdem nun einmal die langen 
Wochen seines Zornes vorüber waren — 
denn er war sehr nachtragend und grollte 
lange, der liebe Mann — mich nicht mehr 
eo schön und frisch 'wie ehemals zu finden. 
Vielleicht fürchtete er auch meinen Zorn. 
Denn daran darf nicht gezw^eifelt w^erden: 
Ich hätte ihm die Augen ausgekratzt. Aber 
nur, um nachher meine verbrecherische Tor^ 
heit zu bew^einen und ihn zu pflegen I Und: 
wie ich ihn gepflegt hätte! — " 

„Hebe, geschnaubt bat er vor Zorn" kon- 
statierte Martin Durand . . • 

„Schon gut," schnitt Cyprian ihm die Rede 
ab, „aber mir ist etwas unklar. Wenn ich 
mir auch wohl erklären kann, wie Madame 
Durand zu Steingut wurde, ao verstehe ich 
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doch niclit» 'warum Sie ins Porzellan ge* 
kommen sind, Herr Martin Durand/' 

— fJS,m Irrtum, mein Herr, nichts als ein 
beklagenswerter Irrtum. Meine Geschäfte 
"waren gut vorwärts gegangen; ich hätte 
meinen Laden yerkaufen können: da wollte 
ich dem liebenswürdigen Herrn van Tur- 
Iure danken, der mich von Eulalia, so heisst 
Mme. Alcyon^e nämlich in Wahrheit, be- 
freit hatte. Also, ich trete in seinen Laden; 
da murmelt er, kaum, dass ich ihm meinen 
Namen und Stand mitgeteilt habe, unver- 
stöndliche Worte, und ich fühle, wie ich 
ganz kalt und hart werde: — ich war ge- 
worden, was Sie sehen.'' 

„Sollte es das sein, was mein Ge^rissen 
angeht?" rief Barballe aus und nahm eine 
ernste Miene an. 

„Lass ihn, ^e er ist," schrie Alcyon^e, 
„und befreie mich; ich ^^erde Dir dafür die 
Verse rezitieren, die ich in meinem Senf- 
topf konzipiert habe, und dann w^erde ich 
mich unverzüglich im Grabe mit Herrn 
▼an Turlure yereinigen, den ich noch immer 
Kebe". 

— „Schön, Kinder, sehr schön, nur habe 
ich gar keine Lust, euch weiterhin bei mir zu 
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sehen; ihr seid mir ein bisschen zu schwatz- 
haft." 

Cyprian nahm die beiden Gegenstande, 
öffnete die Gartentür und warf die beiden, 
den Ölgötzen sowohl wie den Senfiopf, in 
den Ziehbrunnen. 

— „Nun w^erde ich wohl Ruhe haben, 
denn mein Gewissen ist beruhigt." 

Nach einer Pause: „Ein GlasBier, Onkel?" 

— „Danke! Aber gut angefangen hast Du, 
das muss ich sagen." 

Cyprians Haare sträubten sich: sein Onkel 
stand vor ihm. 

— „Wie kommen Sie hierher? Waa 
w^oUen Sie?** 

— „Dir Glück wünschen. Aber die Auf- 
gabe hat erst begonnen." 

— „Ach, bitte, antworten Sie mir doch: 
Sind Sie lebendig oder tot?" 

— „Betrachte mich nur ordentlich!" 

— „Ich betrachte Sie unausgesetzt. Es 
ist beinahe unschicklich." 

— „Und Du siehst nichts auffälliges? 
Wenn nichts an mir fehlt, so berühre mich um 
Gottes^Uen nicht; Du ^nnirdest mich sonst 
sofort in Rauch aufgehen sehen. Hörst Du? 
Aber sieh mich ja ganz genau an." 
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Cyprian hob und senkte die Lampe. 

— „Sie! Onkel! \^^as haben Sie denn mit 
Ihrem linken Fuss gemacht?'' 

— „Wenn Du in Dingen von Wichtigkeit 
etw^ gebildeter und nicht bloss so ein 
Dichter wärst mit der Nase im Himmel- 
blau, und "wenn Du Dich mit ernsten Fragen 
beschäftigtest, so würdest Du wissen, dass 
allen Erscheinungen immer etwas fehlt/' 

— „Also sind Sie , . . verstorben?" 

— „Beruhige Dich; das Haus ist Dein und 
bleibt Dein." 

— „Dasw^oUte ich damit nichtsagen, Onkel. 
Wirklich nicht! Aber Sie könnten mir einige 
vertrauliche Winke geben • • • Ja» zum 
Kuckuck, w^o ist er denn?" 

„Hör auf Dein Gew^issen!" rief ihm eine 
verschw^ebende Stimme zu. 

— „Mein Gewissen? Was hat mein Ge- 
^trissen mit all dem Tohuw^abohu dieses un* 
glaublichen Onkels zu tun!? Eine nette Auf- 
gabe, ein w^ohlkonstruiertes Gewissen im 
Hinblick auf Porzellan auszuhorchen, \^^as 
ton, Herrgott! Was soll ich mit diesen 
teuflischen Fayencen machen I" 

Eine Pause: „Halt, ich mache alles auf 
^ut Glück kaput; wenn's dem Onkel nicht 
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pa00t, wird er aicli schon wieder einatellen, 
um zu retten, 'wm zvl retten ift«'' 

Er zerbrach ein oder zwei Stucke — sie 
gingen in Scherben wie gewohnliche Fayen- 
cen. Das Wunderbare läset nach, dachte 
er. Dann nahm er einen festen Krug und 
stellte ihn auf den Tisch: — „Hm. Nettes 
Stuck, schöne Farbe, gute Form; ob was 
drin ist?" 

Ja: eine Rolle. Er öfGiete sie und fand die 
Worte: Für meinen Spitzbuben yon Nefien. 
Aber er fand mehr: ein dickes englisches 
Wertpapier. Holla! dachte sich Cyprian: 
es lohnt, ein Inventar aufzunehmen! Und 
er vertiefte sich in die Interieurs der irdenen 
Ware. Da gab es Sparbüchsen mit Gulden 
gefüllt und andre voll Zwanzig- Centimes- 
Stücken, die sorgfaltigin Rollen gefasst'waren. 
Er schlug alles kurz und klein und notierte 
die Resultate. Zuletzt entdeckte er hinter 
einem Henkelkrug, wo er gerade eine ge- 
druckte Adresse: van Spetekerke, Antiquar, 
Tabakexport, Hooghstraat, Borensburg, ge- 
funden hatte, eine kleine Statuette, die sehr 
hübsch im Ton und überhaupt was feines war. 
Die unschuldigen Augen und das Flachshaar 
der kleinen Person, das war alles so rein 
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tmd fein und nett und lieb, Aobb er gleich 
ganz Bewunderung wurde. Oh, die kleine, 
hübsche Puppe! — : ^^Kannat Du sprechen?'* 

, Ja, mein Herr,*' antwortete die Puppe. 

„Und wer bist Du?" 

— ,Jch kann es Ihnen nicht sagen, mein 
Herr!" 

— „Und w^enn ich Dich zerbräche, um 
nachzusehen?' ' 

— „Zerbrechen Sie mich, w^enn Sie w^oUen, 
mein Herr, aber ich kann nichts sagen.'' 

— „Achl Was soll ich da machen. Aber, 
Du kleines eigensinniges Dingschen, Du be- 
schränktes Figürchen, Du, sei nur ganz 
ruhig, ich will Dir nichts tun." 

— „Ich kann wirklich nichts sagen, mein 
Herr," beharrte die Puppe. 

— „Ich müsste Dich für Deinen Eigensinn 
eigentlich zerbrechen, Fräulein Puppe, aber 
Du bist zu hübsch. Sie, Onkel: hat mein 
Gewissen gut gehandelt, indem es diesen 
Gegenstand nicht gleichfalls kaputt machte?" 

Keine Antwort. 

— ,»Na, dann nicht! Versuchen wir zu 
schlafen! Vielleicht träumt mir mein Ge- 
wissen was Gewisses vor." 

Und "Vf^ihrend des Schlafs sah Cyprian 
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mit den Augen des Traums Herrn J^kch 
▼an Turlure, ^e er dicht bei seinem Bett 
sass und eine lange Pfeife mit weissem, 
potentatenlosem Kopfe rauchte. Mit dumpf 
sich überstürzenden Traumreden beschwor 
er den Onkel, ihm einige Enthüllungen und 
Fingerzeige und Winke» einen Ausgangspunkt 
zu geben. 

Das f lachshaarige Püppchen mit den blauen 
blanken Augen betrachtete den Träumenden 
ironisch und platzte yor Lachen heraus. 

— „Was?" sprach Cyprian im Traume: 
„Du -willst Dich also auch noch mausig 
machen, DuPuppe, Du? Na w^art, Schatz, Du 
bist nicht die Einzige Deiner Art, ich werde 
Dir Bescheidenheit beibringen, indem icb 
andre schönere Figürchen neben Dich setze. 
Dir soll es vergehen, mit mir zu spielen . • ." 

Als der Morgen kam und seine Licht- 
krönen über den Garten schlang, stand 
Cyprian mit einem bösen Kopfweh auf. 
Die Porzellantrümmer lagen zerstreut auf 
der Erde um ihn herum. 

— Was, zum Teufel, ist denn das für ein 
Töpfermarkt? . . . Ah . . . ja • . .: richtig! 
— Es fielen ihm die Resultate ein, und 
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er ging zur Schublade, 'wo er die Säulchen 
von Goldstücken, Banknoten, 20 ' Ctma.- 
Stücken und das Rentenpapier aufgestapelt 
hatte: Na? Nichts? 

— Nichts! 

„Da haben wir 's," sagte er zu sich, „der 
Reichtum bekommt meinem Gewissen nicht; 
er macht mich gründlich ge^ssenlos* Ich 
habe alles zerbrochen. O Blödsinn I Wahn- 
witz! O Gewissenlosigkeit! Wemi nur 
wenigstens das flachsblonde Püppchen noch 
da ist!'' 

Da, w^ar es ein Sonnenstrahl, der sich 
amüsierte» ^war's noch ein Phantom — es 
schien Cyprian, als ob das Figürchen lachte. 
Er stürzte darauf zu — ; „Gott, w^ie dumm 
bin ich! Ein Glanzlicht auf dem Email. Aber 
die Statuette ist hübsch; ich w^erde ihr einen 
guten Platz auf der Etagere geben.'' 

4* 

Er ergriff den kleinen Näsen-König von 
Spanien, stopfte ihn und ging hinaus, nach 
dem Hotel zur Tulpe, um sich von seinen 
aufregenden Empfindungen durch ein gutes 
Frühstück zu erholen. Dort setzte er sich 
und griff mit der Hand mechanisch nach dem 
Journal, ohne zu bedenken, dass es ein hol- 
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lindUtfcliea war, worüber er von neuem mit 
der Bemerkung quittierte: „Waa für ein 
Sekafakopf iek bin!" 

MMeinHerr/' 0agte eine Stimme neben ibm; 
„wie kaben Sie geaeblafen? Wenn Sie da0 
Journal nickt leien, 00 geben Sie es mir 
bitte für einen Augenblick." 

E0 -war Herr van Spetekerke in eigener 
Person. 

Aber er las das Organ der kolländiscken 
ofientlicken Meinung nickt, sondern "wandte 
sick läckelnd zu seinem Nackbar: 

„Ja ja, Herr Barballe, ick bin kier ge- 
blieben: ick kake auck kier gescklafen diese 
Nackt. Und ick kabe aucb Ikren Onkel ge- 
seken." 

— „Was? Ein Rendezvous mit meinem 
seligen Onkel?" 

— „Mit Ikrem Onkel! Er ist gekommen, 
seine Pfeife am Fusse meines Bettee zu 
raucken." 

— „Bitte reckt sekr, Herr van Spetekerke, 
das i^rar am Fusse meines Bettest" 

— „Wie? Er kat Iknen diese grosse Gunst 
erwiesen?" 

— D. k« ick glauke, ick kake geträumt und 
Sie aucki" 
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— ,»01i nein, mein Herr, da« "war vielmehr 
einer der häufigen Fälle von doppelter 
Rc^carantion. Machen Sie nur nicht so dicke 
Augen und halten Sie mich bitte nicht für 
einen simpeln Kaufmann. Bitte, ich hin 
Kommandeur der Rosenkreuzer, und Ihr 
Onkel» der Tempelherr w^ar, hielt "wzß 
auf mich." 

Wenn Barhalle kein logisch und kühl 
denkender Mensch geivesenw^äre: sein Ver- 
standskasten hätte geschiTvankt; er hätte viel' 
leicht iKorklich rosenkreuzerische Anwand- 
lungen erfahren; aher ao, als Mann des hald 
zwanzigsten Jahrhunderts, erinnerte er sich 
der verschwxmdenen Geldrollen und schaute 
Herrn van Spetekerke voll mitfühlender 
Sanftmut an. 

Der aher fuhr in einem etwas weniger 
hohlrollenden Tone fort: „Lassen Sie sich 
jedoch ja nicht durch die Ehren, mit denen 
Sie mich jetzt hekleidet "wissen, hindern, 
mich auch wieder als Kaufmann anzusehen, 
Herr Barballe, 'weim Sie das Vertrauen, das 
Ihr Onkel mir bewiesen hat, auf mich über- 
tragen wollen, soweit ich Ihnen als Zigarren« 
händler oder Antiquar, Spezialität Faiencen, 
sympathisch bin." 
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Faiencen. Dai Wort 0cUug ein. 

„Warten Sie, warten Siel'* rief Barballe 
und lief wie ein Beseasener nach seinem 
Hause. Er sah hier seine Dienerin auf 
ihren Besen gestutzt, wie sie mit strenger, 
ernster Miene, eine i^rahre Sibylle der Ord- 
nungsliebe, die Porzellantrümmer betrach- 
tete. Aber ohne auf diesen Ausdruck richter- 
liehen Unwillens zu achten, ohne ein Ge- 
fahl för diese tadelnden Blicke, die ab- 
wechselnd Barballe und die Flüssigkeits- 
gemasse auf dem Tische streiften, ergriff er 
die Statuette, steckte sie in die Tasche, und 
in drei Sätzen 'w^lt er 'wieder in der Tulpe. 

— „Herr van Spetekerke, was ist das hier? 
Können Sie mir eine andere genau gleiche 
▼erschaffen, oder mehrere andere 7' ' 

„Ich habe eine,'* sagte Herr van Spetekerke 
mit scheinbar unangebrachter Feierlichkeit* 

— „Wollen Sie sie mir schicken? Wieviel 
kostet siel" 

„Na, na,'' murmelte Herr van Spetekerke, 
„ich habe eigentlich nicht gerade Lust, mich 
davon zu trennen.'' 

— „Oh, aber ich bitte Sie darum." 

— 9,Das ist für mich noch kein Grund." 

— „Ich werde sie Ihnen gut bezahlen." 
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Da bekam Herr van Spetekerke einen 
0onderbaren Anfall. Erst "w^ar ee einGluckaen, 
dann eine Folge von juppenden Schluckern; 
scUiesslicli begann er vor Lacken zu weinen. 
Der Inhalt seiner Tasse mit Milchkaffee, die 
er ziKÖschen den Fingern hielt, schwappte 
über, und ein grosser Teil floss in die Weste. 

,,Oh, wie schade," sagte mit dem grössten 
Ernste Cyprian. 

Herr van Spetekerke aber, nachdem er sich 
wieder gesammelt hatte, erhob seine Stimme 
und sprach: „Ich werde nachher mit dem 
Zollschiff abreisen, dann mit einem grossen 
Dampfer fahren, dann eine kleine Eisenbahn 
und ein anderes Schiff benutzen — und dann 
werde ich inderStadtBorensburg ankommen, 
wo ich mit meinem Laden, der der schönste 
und besuchteste der Stadt ist, vorteilhaft 
bekannt bin. Machen Sie mir das Vergnügen, 
mit mir zu reisen! Sie sehen mir ganz dar- 
nach aus, als ob Sie eine schlechte Nacht 
verbracht hätten und einer kleinen Nerven- 
auf bügelung bedürften. Nun, das kann breiter 
nicht überraschen bei dem Klimawechsel. 
Also, nicht wahr, Sie werden zu mir kommen, 
wie Ihr Onkel, werden eine Flasche guten 
Burgunder trinken, wie Ihr Onkel, und wie Ihr 
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Onkel werden Sie meine Kunftgegenstande 
betrachten. Vielleiclit ist einer daz^sclien, 
der Ihnen gefallt; icliiTinirde ümlhnen sehr gut 
▼erpackt scliicken; die Verpackung nieinefl 
Hauses schlägt jede Konkurrenz/^ 

— „Nun gut, ich bin bereit." 

— „So machen Sie sich denn fertig; wie 
haben drei Kilometer im Wagen zu fahren, 
und das Schiff geht in anderthalb Stunden.'' 

— „Dann haben -wir also sechsmal Zeit." 

— „In Paris vielleicht; hier geht's schon 
ein bisschen langsamer.'' 

— ' „Dann laufen die Pferde bei Ihnen 
nicht." 

— „Oh doch; aber, wie gesagt» ein bis- 
chen langsamer." 

— „Ich will mich nur umziehen und etwas 
stadtfähig machen." 

— „Das ist nicht der Mühe wert; reisen 
wir ab!" 

Das dicke Pferd, das einen kleinen zwei- 
rädrigen Wagen zog, vertiefte sich beschau- 
lich in die gelben Sandwindungen des Weges 
und hob mit philosophischer Gelassenheit 
Bein für Bein, gleichsam auf der Stelle 
tretend und offenbar nur sehr ungern einem 
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Ziele zu0trebend, dafl ihm 'wem^ Reize zu 
bieten achiexi. Aber man kam dennoch vor* 
wärt0. (Fall0 nicht, wie Herr Barballe an- 
merkte, die Landschaft 00 liebenswürdig i^rar, 
der Karrete entgegenzukonunen.) Item: es 
erschienen Mühlen, Wiesen, kleine Bauern^ 
hofe» Häuschen, und vor jedem stand ein 
biederer Mann, der seine Pfeife rauchte und 
seine Mütze abnahm, indem er Guten Tag, 
Herr van Spetekerke, sagte. Herr van Spete- 
kerke aber sprach zu seinem Begleiter also: 
„Herr Barballe, glauben Sie an die gött' 
liehe Vorsicht?'' 

— „Nicht, dass ich wüsste!'' 

— „Tun Sie es doch, bitte, ja!" 

„Ich finde, dass Vorsicht Faiencen gegen* 
über entschieden angebracht ist,'' scherzte 
der Landsmann Voltaires* 

— „Faiencen? Welch eia Gedankensprung I 
Aber gewisslich gibt es auch eine Vorsehung 
speziell für Faiencen, wie für Porzellan, 
wie für alles; es gibt unendlich viel Vor- 
sehungen, die übrigens alle nur die Wieder- 
spiegelungen der weisen Seelen vergangener 
Zeiten sind. Es gibt viel mehr Vorsehungen, 
als man glaubt." 

„Ach nein?" — sagte Barballe. 
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— „Sie glauben niclit» Herr Barballe, wie 
Ibr Onkel beredt "war, "wetm er von der 
Voraebung »pracb: da« war da« A und O 
all «einer Sorgen. Er beacbaftigte aich 
aucb nur deabalb nicbt viel mit Ibnen, ^nrefl 
er «icb auf Ihre eigene Voraebung verliess. 
Da« bielt ibn jedocb durcbaua nicbt ab, Sie 
0ebr 2u lieben/' 

— „Na, davon babe icb in meiner Jugend 
nicbt gerade viel bemerkt.'' 

— „Aber jetzt," 

— „Nunja, jetztbaterw^oblanmicbgedacbt, 
wie'e 0cbeint, aber immerbin bat er doch der 
Voreehung von Mme. Barbe van Turlure 
mehr Vergnügen bereitet, ale der meinigen." 

„Glauben Sie mir", aagte Herr van SpetC' 
kerke, „Sie haben da« beesre Teil." 

— „Oh, ich bin damit zufrieden, daa Haua 
iet eolide." 

— „Sehr richtig, Herr Barballe." 

— „Aber ich glaube, dais ich mit meinen 
Renten ein biechen knapp 0ein werde." 

— „Wer ^nreisB, Herr Barballe." 

So plauderten eie gemütlich miteinander, 
fuhren an kleinen Silberweiden entlang und 
kreuzten enorme weisa und rot bemalte 
Krem0er. 
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— 9,Sie wurden gern im Lande bleiben, 
Herr Barballe? 

— „Ob ja." 

— »»Sie baben Reebt, Sie tun mir w^obl mit 
diesem Wort/' 

— »»Und ^warum? Herr van Spetekerke?" 

— »Nun» icb freue mieb» daa« ein Sammler 
von altem Steingut, wie Sie cb xweifelloa «ein 
werden, «icb bier feattetzt. BloM um eine 
andre unglückliebe kleine Statuette mitxu- 
nebmen, laufen Sie Gefabr» die eine zu zer- 
brecben» die Sie mit «icb fäbren. Da« ist 
ein scböne« Symptom von Mut und Leiden« 
scbaft. Denn Sie ^wissen so gut ^wie icb» 
dass Faiencen oder Porzellane nicbt so un- 
gestraft reisen können. Ibr Onkel bat darüber 
klassiscbe Beobacbtungen gemacbt und z* B. 
das kümmerlicbe Ausseben der Japaner 
und Cbinesen auf Poterien des äussersten 
Orientes mit Seekrankheit erklärt.^' 

— »»Das ist docb wobl etwas kübn/' 

— »»Kubn oder nicbt: es ist ^nrabr!'' 
Barballe begann zu träumen» und Herr van 

Spetekerke respektierte seine Träumerei. 

Sie kamen in Borensburg an. Van Spete- 
kerke trat in sein Magazin ein» zog Barballe 
in ein Empfangszimmer» liess ibnPlatz nebmen 
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und läutete. Eine Dienerin erachien. »>Po- 
mard!" sagte van Spetekerke gebieteriack, 
und der Pomard kam in Begleitung zweier 
Gläser. Herr van Spetekerke wurde feierlich 
und erkob die Stimme, indem er sprack: 
»»Trinken wir zuerst auf die Gesundkeit dea 
Herrn van Turlure." 

Herr Barballe fand das sonderbar, kam 
aber sckon nack dem ersten Scklucke von 
diesem zw^eifellos nickt in Amsterdam ge- 
borenen Weine, der wie ein kriegeriscker 
Propket von seiner Seele Besitz ergrifif» in 
eine Stimmung, die es ikm unmöglick mackte, 
irgend etwas sonderbar zu finden. 

So wunderte er sick auck gar nickt daruker» 
dass Madame van Spetekerke mit den Worten 
eintrat: „So sind Sie nun endlick da, Herr 
Barballe! Wie ungeduldig kaben wir Sie 
erwartet!" 

Ein zweites Glas nakm er aber doch 
nickt, sondern sagte, als der gastfreundliche 
Antiquar einsckänken wollte: 

„Nein, danke, Herr van Spetekerke, ich 
möckte lieber die Statuette seken.'' 

— „Ricktig; ick dackte nickt mekr daran! 
Seken ivir zu! Wie ist die Ikrige?" 
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— y,Aber ich habe sie Ihnen vor einem 
Momente gegeben/' 

— „Wic7 Mir?" 

— „Gewiss!" 

„Hast Du die kleine Statuette des Herrn 
Barballe gesehen 7'^ rief der Kaufinann seine 
Frau an. 

— >ySie ist hier im Empfangszimmer«' ' 
„Gehen Sie, suchen Sie sie, mein Freund!'' 

sagte Herr van Spetekerke, und Barballe 
stürzte davon, blieb aber wie erstarrt beim 
Anblick einer anmutigen jungen Dame stehen» 
die am Tische des Empfangszimmers, aus dem 
er soeben herausgekommen w^ar, nähte. 

— Mein Gott, dachte er sich, was ist 
das für eine entzückende Faience! 

Aber Herr van Spetekexke, der schon 
wieder hinter ihm stand, flüsterte ihm mit 
leiser Stimme zu: „Na, wer hätte geglaubt, 
dass der alte van Spetekerke 60 eine hübsche 
Tochter hätte, wie die da? Annette, ich 
stelle Dir Herrn Barballe vor, den Neffen 
des Herrn van Turlure. Geh, meid Kind, 
wir haben zu sprechen." 

— „Schön, Papa." 

„Und so wären wir denn so ^nreitl" sagte 
Herr van Spetekerke. 
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,,Wie weit?'' 0agte Barballe. 

— »,Setzen Sie sich an diesen Tisch, mein 
Kind, breiten Sie Ibre Finger aus, stiU, 
fromm; rufen Sie die Seele Ihres Onkeb 
anl Bist Du da, van Turlure, Jakob van 
Turlure, glücklicher van Turlure, kannst 
Du über einige Minuten verfugen? Bist Du 
da, van Turlure?" 

Der Tisch schw^ankt, klopft: ja. 

— ,3i*t Du mit dem Gang der Dinge zu- 
frieden, van Turlure?'' 

— „Ja." 

— ,,Hast Du Deinem Neffen, der hier 
ist, nichts zu sagen?" 

— „Doch." 

— „Was denn? Sprich!" 

— „Sprechen Sie, Onkel! Was sagen Sie 
zu alledem?" 

— „Steingut!" 

— „Steingut?" 'Wiederholte Cs^rian. 

— „Ihr Onkel ist ein Sonderling, aber 
von den besten Absichten beseelt. Ich kenne 
sie und "weiss» "wob er will« Das ist es: 
Steingut heisst: 

Wollen Sie Frl. Annette van Spete- 
kerke heiraten und meine Geschäfte 
übernehmen? Das war nämlich derWunsch 
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Ilire0 Onkelfl« Wollen Sie ihn nochmal 
fragen?'' 

— „Ja. Van Turlure, Onkel I . . . Aber 
nein doch! Ich habe ea gar nicht nötig» ihn 
darum zu fragen; ich bin majorenn und Herr 
meiner Handlungen. Und so bitte ich Sie 
einfach um die Hand von Frl. Annette.'' 

Der Tisch fing an, mit Heftigkeit zu 
krachen. 

— „Was hast Du, van Turlure, aufgeregte 
Seele? Sprich, alter Freund, was willst 
Du?" 

— »Sage meinem Neffen, er soll zuhören." 

— „Gut, ich höre zu, Onkel: w^as wollen 
Sie? Sagen Sie!" 

— „Steingutl Steingut! Steingut!" 

— „Was?" 

— „Steingut!" 

— „Ja doch: ich weiss schon: Fräulein 
Annette! Capisco! Sie wollen andeuten, dass 
ein junges Mädchen zerbrechlich ist und 
dass ich vorsichtig damit umgehen soll." 

Der Tisch bäumte sich auf 'wie ein ge- 
stacheltes Streitross, fuhr mit zwei Füssen 
Herrn Barballe vor dem Gesicht herum und 
knackte die Worte hervor: 

„Sie sind ein Idiot, ein Rationalist, ein 
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Pariaer, der Solin Ilires Papas I Sie haben 
nicht die entfernteste Almung von Steingut f 
Tun Sie mir den Gefallen und denken Sie 
künftighin so wenig als möglich an mich. 
Es würde meine Verdauung stören. L/nd 
sterben Sie ja nicht zuhaldl Ich hin nicht sehr 
begierig darauf, Sie in der Ewigkeit xu hc' 
grüssenl'< 

„War er immer so grob?" fragte Cyprian. 

„Nur manchmal'') antwortete der Antiquar 
und ^wandte sich an den Tisch: 

„Und mir hast Du nichts 2U sagen?'' 

— „Absolut nichts. Störe mich gefalligst 
nicht w^eiter.'^ 

„Gut»" sagte yan Spetekerke, „er ^wird 
sich schon anders besinnen; heute Abend 
noch wird er kommen und an meinem 
Tisch seine Pfeife rauchen. Nun, nach seiner 
Laune!" •!• 

Am Abende desselbigen Tages aber sagte 
Annette zu Herrn Barballe: „Werden Sie 
mich auch immer ebenso sehr lieben, werden 
Sie mich immer ebenso hübsch finden, wie 
da ich in Steingut w^ar?" 

— „Sie sind also wirklich in Steingut 
gewesen?" 

— „Wissen Sie es nicht mehr?" 
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— „So war es kein Traum?" 

— „VicUcicht doch!" 

— y,Kleiiie, Sttaae, Zarte» ZerbrecUiche, 
Geheiinm0yolle !" 

»,Stein • guti" blies es in den Lampen* 
Zylinder, und cb wurde angenehm dunkel. 

Ehe aber Herr Cyprian Fräulein Annette 
richtig hatte kuaaen können, erachien der 
Kommandant der Rosenkreuser im Zimmer 
und rief: „Schlu08, Herr Barballe! Das 
Steingut gehört jetzt in den Schrank und 
wir vor die Weingläser. Pomard habe ich 
keinen mehr, aber noch einen Tropfen Glos« 
Vougeot; der ist ebenso gut." 

„Nicht war, van Turlure?" ^nrandte er sich 
an den sprechenden Tisch. 

„Viel zu gut fiir diesen Pariser!" 
widerte der. 
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n 
Der Steckenpferdpastor 

oder 

Das goldene Zeitalter 

Herr van Spetekerke eilte auf seineii 
Schwiegeraolm» Herrn Cyprian Barballe, zo. 

Ick sagte: er eilte. Damit hake ick midi 
einer Übertreibung ackuldig gemackt. Nein: 
er eilte nickt. 

Zu eiliger Beviregung sind Korpulenzen 
von dem Umfange, wie er diesen vor- 
trefflicken Händler mit eckten Tabaken und 
Altertümern auszeicknete, nickt gesckafSm. 
Ein Bauck ist ein Ding» das man mit ge- 
lassener Würde vor sick kertragt, zumal, 
^venn er, ^e im Falle des Herrn Spete- 
kerke, das Produkt einer konsequent und 
rationell durckgefukrten Meklspeisediät und 
der Lokn für das treue Äuskarren kei 
jenen alten» guten und gediegenen Gesckafb' 
Prinzipien ist, die eine Erweiterung des 
Kundenkreises immer erst dann gestatten, 
wenn das ganze, probate und gründlicbe 
System von Erkimdigungen ersckopft er- 
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0cliemt, das dem sehr l5bliclien Z^nreck dient, 
in diesen respektablen Kreis auch nickt den 
Schatten einer 2^ahlungsunfakigkeit fallen zu 
lassen. 

Herr Barballe seinerseits, obw^okl er zwar 
mckt mit Leibesfülle ausgestattet 'war, nakm 
dennoch eine gleichfalls ruhevolle Lage ein. 
Er bediente sich zu diesem Zwecke eines 
Schaukelstuhls, den er in behaglicher Hori- 
zontale ausfüllte* So bildete er auf eine 
anmutige Manier den lebendigen Abschluss 
eines Rasenbeetes, an dessen Rand er bc' 
sagten Schaukelstuhl hatte stellen lassen» 
und das (^nrenn man bei Rasenbeeten diese 
Partie namhaft machen darf) seinen Nabel 
mit einem ganzen Gebüsch prunkhaft leuch» 
tender Begonien von dreifacher Füllung be- 
steckt hatte. 

Ungleich diesem Teile des Gartens hatte 
sich Herr Barballe nicht mit Blumen ge- 
schmückt. Seine vollen Lippen umfingen 
keine Rose, sondern eine Zigarre. 

Auch seine Augen beschäftigten sich nicht 
mit Blumen. Die drei&ch gefüllten Be- 
gonien schienen für ihn nicht da zu sein» 
wie auch der morgendliche Himmel sich 
seiner Aufmerksamkeit keineswegs zu er* 
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fireuen liatte, ob^^ohl eine Sonne au£ ilim 
prunkte gleich einem triumphierenden Halme: 
mit einem Bauche von eitel Gold und 
feurigen, in Glutorange und Blau schinunem- 
den Flügeln. Was die0e hahnenmässig 
feurige Sonne an Strahlen von sich gab» 
*^ar ein 'vahrea Kikeriki; aber auch dieses 
vermochte nicht das Interesse de« Herrn 
Barballe zu erwecken; ebensowenig wie 
die Bemühungen eines kleinen Amors, der 
in der Nähe einer von Epheu umrankten 
Laube einem Schwan die Gurgel zusammen' 
zupressen eifrig bestrebt war, aber damit 
nur erreichte, dass aus dem Schnabel dieses 
poetischen Vogels nicht etwa ein Sterbe- 
lied, sondern blos ein Strählchen Wasser 
zum Vorschein kam. 

Die Soime hatte es sich aber offenbar in 
den Kopf gesetzt» die Gleichgültigkeit des 
Herrn Barballe mit Gewaltmitteln zu be- 
siegen, und so veranstaltete sie schräg über 
ihm in einem Dachlukenfenster ein Prismen- 
feuerwerk von äusserst reichhaltigem Pro- 
gramm. Es kam darin sowohl das weisse 
Licht der Geyser auf Island, wie eine ganze 
Folge von Phosphoreszenzen der ver- 
schiedensten Schillerung vor, aber auch da5 
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Leiicliteii glimmenden Schxirefek und ma* 
jestatiBclier Purpurbrunst; und als Schluss* 
effekt gab es ein komplette« Feuerdrama von 
boclist pbantafltiacber Erfindung. Es hatte 
niebta w^eniger zum Inhalte» als die Ver- 
brennung eines ganzen Heeres kleiner, höchst 
beweglicher Konige in roten Mänteln» die, 
um ihrem heissen Schicksale zu entgehen, 
besagte Mäntel in der ^wabernden Lohe noch 
rasch loshakten, ehe sie selber von dannen 
\iraberten: den Rändern des Lukenfensters 
zu, aber von dort zurückgetrieben in den 
flammenden Tod. 

Herr Barballe machte indessen alle Be- 
mühungen des erfindungsreichen Tages- 
gestims zu Schanden und schenkte seine 
Äuimerksamkeit lediglich einem grossen 
Bogen Papier, der das krankhafte Weiss 
des Aussatzes an sich trug, dabei aber über 
und über von jenen Erinnerungsmalen über' 
sät zu sein schien, die die fleissigen Sommer^ 
fliegen keinem Gegenstand ersparen» den sie 
mit ihrer unerwünschten Anwesenheit be- 
ehren. 

Herr Barballe bew^egte diesen Gegenstand» 
der von Feme ctwsL ^e schmutziger Gips 
aussah, gleich einer Fahne; bei welcher 
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Übun^ der Wind, den man poetiach Zepbyr 
nennt, ihm «eine Unterstützung lieli« Herr 
▼an Spetekerke aber wolinte dem Schau- 
spiel als «tummer Zuschauer hei und "war 
00 in der Lage, zu heobachten, '^e aein 
SchiTiaegeraohn aus der Fahne, trotz ihres 
anfanglichen Widerstrebens, nacheinander 
eine regelrechte Figur aus zusammengesetzten 
Rauten, dann, auf sehr kunstreiche Manier, 
eine Art Tischtuch, dann ein halbes Tisch- 
tuch, dann eine Serviette und schliesslich 
ein Taschentuch machte. In diesem Zu- 
stand führte Herr Barballe den Gegenstand 
seiner künstlerischen Bemühungen mit 8O9 
man möchte fast sagen: religiöser Andacht 
nahe an seine Augen, dass Herr van Spete- 
kerke den Verdacht, den er ursprünglich 
gehabt und der ihn zu einem Vergleich mit 
einem in kinderreichen Familien häufigen 
verdächtigen Wäschestück gefuhrt hatte, 
sofort aufgab und sich damit beschied, ganz 
einfach zu konstatieren, dass sich sem 
Schwiegersohn der Lektüre einer Zeitung 
widmete. Im Zusammenhang mit dieser Er* 
kenntnis kam er zu der Oberzeugung, das« 
für ihn w^eder als Schwiegervater noch 
als Kaufmann irgendwelche Nötigung, j« 
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auch nur Rataamkeit bestelle» dieie Be» 
sckäftigung «eine« Schwieiersohnes durch 
plötzliche« Eracheinen zu unterbrechen» 
und so mäflfligte er denn die vorhin «chon 
bereits gekennzeichnete Eile «eine« Gange« 
und machte überdie« auch noch fiir eine 
"Weile vor einer rot« und ^Hrei0«gefleckten 
Mohnblume Halt» die «ich Gott w^ei«« ^e 
•tolz vor ihm im Sonnenschein bru«tete und 
e« dafür erleiden musste» da«« Herr van 
Spetekerke» ein zw^eiter Tarquiniu«» «ie mit 
einem Schlage der flachen Hand köpfte. 

Inzwi«chen aber brachte Herr Barballe 
die 2^itung «o nahe an «eine Äugen, da«« 
man hatte glauben können» er ^nrare plötzlich 
kurz«ichtig geworden. Herr van Spetekerke 
mu««te da« auffällig finden und äu««erte 
«ein Erstaunen auf eine «ehr yehemente Ma- 
nier» indem er «einen Schritten plötzlich den 
Takt undRhs^dimu« yerlieh» wie ihn «on«t nur 
der Parademar«ch preu««i0cher Infanteri«ten» 
nicht aber die Gangart eine« hoUändidchen 
Zigarrenhandler« aufweist. Die«e« takt- 
ma««ige» mit gro««er Ent«chiedenheit au«- 
geführte Vor«chnellen der Beine brachte ihn 
mit Hurtigkeit in den Lichtkrei« de« Herrn 
Barballe» wo er nun aber «ofort Halt machte» 
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um ein kleine« Stiefmütterclien zu pflücken, 
da« mit allen seinen Augen neugierig hervor- 
guckte und «ich» vielleicht nur Herrn van 
Spetekerke au0genommen» für «eine ganze 
Umgehung mit der «chonen Einfalt bunter 
Blumen höchlich interessierte. 

Herr Barhalle zeigte «ich der plötzlich 
vex«nderten Situation durchau« gewachsen, 
indem er, ohne «ich zu erhehen, durch ein 
«ehr geschickte« Aufstemmen auf den rechten 
Ah«atz «einem Schaukelstuhl derart eine 
Drehung gab, da«« Herr van Spetekerke mit 
einem Schlage den Rücken «eine« Schwieger- 
«ohne« gleich«am wie eine Land«chaft vor 
«ich hatte, überzogen von zahllo«en gelben 
Quadraten de« Strohgeflechte«, darüber den 
Oberteil der Mütze und ein Stückchen vom 
Mützen«childe, «owie einen Streifen der 
Zeitung, die Herr Barballe noch immer mit 
Hingebung la«. 

Herr van Spetekerke fand kein Vergnügen 
an dieser AuBsieht und lenkte daher seine 
Schritte zu einem unw^eit gelegenen Hühner- 
stall. Im Vorbeigehen aber pflückte er eine 
Handvoll kleiner Johannisbeeren und warf 
«ie durch da« Drahtgitter, hinter dem seine 
Küchenvögel gefangen waren. Die Folge 
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war ein unendlich gtarnnBcheB Gefacker» 
daa Pe60imiaten ▼ermntlicli ala Anaserung 
dea Kampfea uma Daaem beim HSlmerTolk 
analegen 'werden, ^irSlirend Optimiaten ge* 
neigt aein dürften, in ilun den Beweia für 
die Dankbarkeit dea Hobnergemotea sn er- 
blicken: daa dann alao mit jenem Gegacker 
nur einen Lobgeaang anf die Hand vom neh 
gegeben kitte, die ea emabrte. 

Dem möge' nun aein, 'wie ibm 'wolle: 
gleicbTiel, ob daa Hobnervolk im Gefuble 
dea Kampfea oder im Oberacb'wange lob* 
preiaendenDankea gackerte, ea bereitete damit 
den Obren dea Herrn Barballe eine keinea* 
wega angenebme Mnaik. Ea konnte vielmebr 
kein Zweifel aein, daaa dieaer Herr eben um 
dea Larmea 'willen aeine Sitzbaaia von aeinem 
Scbankelatuhle entfernte, und xwar, "wie ea 
scbien, obne jedea Intereaae für die graxidae 
Rbytbmik, in die er dieaea geacb'weifte Möbel 
dadurch Teraetzte. Er versenkte die Zeitung 
in eine Taache aeiner Hausjacke, 'wahrend 
er seine Hände in der Hosentaache ver^ 
sch'winden liess, und sodann begann er, eine 
groaae Malvenpflanze mit Tabakawolken 
einzurauchem. 

Nun hatte Herr van Spetekerke die unbe- 
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hinderte Freiheit, die Rückenansiclit seines 
Schwiegersolines vollkommen unbeeinträch- 
tigt zu gemessen, Der koloristische Effekt: 
Graue Mütze, blaue Hausjacke, ^weisse Hosen, 
rote Absätze an den Schuhen, \^ar eo übel 
nicht. Trotzdem betrachtete Herr van Spete- 
kerke, gegen seinen Hühnerstall gelehnt, dieses 
Farbennebeneinander mit einem schmerz- 
lichen Ausdrucke. So fem es seinem 
Schwiegervaterherzen lag, seinen Schwieger- 
sohn zu verletzen, so klar war es ihm, dass 
er die Ursache einer gewissen Missgestimmt' 
heit der Seele des Herrn Barballe war. 
Nur konnte er sich durchaus nicht vor- 
stellen: "warum, inwiefern und wieso eigent- 
lich, denn nachdem in Holland landesüblichen 
Tempo mussten zwei Monate Sch^eger- 
vaterschaft als eine zu geringe Spanne Er- 
scheinen, um diesen Effekt als an sich be- 
greiflich zu erklären. 

Was in aller Welt hatte den jungen, 
soliden Mann so aus dem Konzepte gebracht? 

In diesem Augenblicke schwiegerväterlichen 
Nachsinnens drehte sich Cyprian Barballe 
um, und zwar mit einem Rucke, mit einer so 
vollkommen in sich abgeschlossenen, durch 
jiichts abgelenkten Bewegung, dass nicht ein- 
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mal die Zigarre m Cypriaiui Mund zitterte 
und die Taachen aemer Jacke be^egungtfloe 
tönten blieben, als seien sie niemals von einer 
Hunmelsricbtung in die andere befördert 
w^orden. 

Es ist durchaus firaglicb, ob es Moment- 
apparate gibt, die im Stande geivesen "wareni 
diese kreisförmige Beinregung des ImkenBeines 
Cyprians aufnekmen zu können. 

War es dieseBe^vegungsökonomie, die Herr 
van Spetekerke applaudierte, oder möge es 
sonst gewesen sem, 'was es wollte, das ibn so 
beifällslustig stimmte: sieber ist, dass er in 
seine rosig fleiscbigen Hände klatschte und 
mit grosser Geläufigkeit rief: „Guten Morgen, 
Herr Scbwiegersobn, guten Morgen! Wie 
geht es Ihnen? Haben Sie gut geschlafen? 
Haben Sie nach Wunsch gefrühstückt?' 

„Papchen!" sagte Herr Barballe, gleichsam 
ohne den Mund zu ofihen, und indem er 
geheimnisvoll mit einem sanften Schieben der 
Zunge die Zigarre aus dem einen Mund'winkel 
in den andern brachte. 

,JPapchen?! Papchen?! Was ist denn das: 
Papchen?! Was soll denn dasheissen: Pap- 
chen?! Was bedeutet denn das: Papchen?! 
wenn ich bitten darf 7' erwiderte der Händler 
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in ecLtcn Altertümern und Zigarren; nicht 
ohne Beunruhigung, Verdrießlichkeit und 
Arg^nrohut denn ca 'war ihm ganz, als sei seiner 
Respektstellung eben ein Stoss in die Magen- 
gegend versetzt 'worden. 

Aber sein Sch-wiegersohn hatte ihm schon 
-wieder seine Rückenansicht zugewandt, und 
zwar wiederum mit einer Bewegung, die nicht 
ohne Interesse war, so dass Herr van Spete- 
kerke überlegte, in welche Bewegungsklasse 
sie wohl zu registrieren seL Da er nun von 
Geschäfts -wegen mit der Kunstgeschichte auf 
vertrautem Fusse lebte, so fiel es ihm nicht 
schwer, zu konstatieren, dass diese Drehung 
seines Schwiegersohnes am füglichsten als 
äginetisch zu bezeichnen wäre, und, 'wie er 
dies einmal festgestellt hatte, setzte er aitf 
Stilgefühl sogleich das den Werken dieser 
Bildhauerepoche eigene Lächeln auf, hielt a 
treulich fest und knüpft erst dann an seine 
Ansprache von vorhin an, indem er sie folgen- 
dermassen varüerte: „Guten Morgen, Herr 
Sch^egersohn! Darf man fragen, in was Sic 
heute früh getreten sind?' 

Diesmal machte der Sch-wiegersohn eine 
etwas langsamere Schwenkung auf seinen 
Absatzen« Bei genauem Hinsehen würde Herr 
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▼an Spetekerke bemerkt Laben, da00 diese 
Langaamkeit mcht ohne einen niedertracbtigen 
Humor war; zumal die Biegung der rechten 
Kniekehle mirckerte formlich vor Hohn, und 
die linke Kniekehle ^rinate ganz ungeniert: 
Ich habe durchaus keine Eile, die sch^eger- 
väterliche Kniekehle zu erschauen. Der ganze 
schwiegersöhnliche Komplex aber sagte: 
nWürdenSievielleichtdieGewogenheithaben, 
verehrtester Sch^egerpapa» mir zu sagen, auf 
was anders man bei Ihnen treten kann, als 
auf diesen Alleesand, der sich hier durch die 
Jahrhunderte fortpflanzt, in immer gleicher 
Mischung aus gestossenen Ziegeln, versteinerten 
Korindien undhöchst sorgsam gesiebtemMec' 
resboden, aus dem man alle weissen Bestand' 
teile mit alllerhochstem Fleisse ausscheidet?'' 

,JDas ist des Landes so der Brauch, mein 
lieber Schwiegersohn; es war so, es ißt so und 
es "Wird, wenn der Himmel nichts dagegen 
hat, auch künftig so sein. Was aber haben 
Sie mit dieser Malve da angefangen?' 

,Jch? Nichts." 

„So, und das da?" 

In der Tat befand sich in der Malvenblüte, 
eingebettet zwischen zusammengerollten rosi- 
gen Blattern, eine Biene, die das Zeitliche 
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gesegnet hatte» weil ne den Tabaksqualm 
nieht vertragen konnte» nut dem diese Blume 
von Herrn Barballe allzudicht umi^volkt 'wor- 
den 'war. 

Herr van Spetekerke entnahm aeker 
Westentasche eine ganz kleine Zange und 
bemühte sich langsam und überlegen» daslnsekt 
damit zu ergreifen und herauszuholen. 

Als dies Herrn Cyprian Barballes Augen 
ersahen» hob er seine z^^&. Arme gen Himmel 
und suchte aufs neue seinen Schaukelstuhl auf, 
der sich noch immer demütig -wiegte» liess sidi 
aufs neue in ihn hineinfallen und nahm aufs 
neue die Zeitung vor sein Angesicht. 

Herr van Spetekerke aber» nachdem er die 
tote Biene glücklich ergriffen und zu Tage 
gefördert hatte» näherte sich ihm und sprach: 
»»Cyprian» diese Malven sind wie ein Bild des 
Lebens. Noch leuchten sie am obersten Ende 
des Schaftes in blühender Lust» aber gegen 
die Mitte desselben Schaftes zu sind sie alle 
bereits verwelkt und runzlig. Wir aber können 
dabei nichts -weiter tun» als unserer alten Ge- 
"wohnheit zu huldigen und diese Merkmale 
der Vergänglichkeit des Daseins auszuscheiden, 
um nicht den fatalen Anblick toter Malven 
zwischen Salatköpfen zu haben. Sollten Sie 
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iXideBBen auch über diesen Punkt» ^e über 
ao viele andere, Anschauungen hegen, die sich 
mit den meinen nicht vollkommen decken, 
weil eie allzuviel Originalitilt enthüllen, so • /* 

Doch Cs^rian biss nicht an, sondern ver- 
tiefte sich nur noch mehr in seine Lektüre. 

\^^elcher billig Denkende möchte es auf- 
fällig finden, dass Herr van Spetekerke jetzt 
ein seelisches Kribbeln empfand? 

„Es scheint, dass Ihr Blatt wichtige Neuig- 
keiten enthält, lieber Sch^egersohn!?*' fragte 
er nicht ohne einige Ironie. 

Cyprian grinste: grinste auf eine durchaus 
unschickliche, invektive Manier und brach 
dann los: „Neuigkeiten! Neuigkeiten! Mein 
verehrtester Herr Sch^egerpapa! Dieses Blatt 
da ist in Paris am achten erschienen« Es 
enthalt die Nachrichten vom siebenten. 
Damit angefüllt ist es am neunten in Belgien 
angekommen« Der neunte -wur aber ein Sonn- 
tag. Infolgedessen schickte man es nicht weiter, 
sondern liess es in der Expedition lagern. 
Warum lagern? Damit es den Genuss der 
Glockenspiele habe uhd sich an dem sanften 
Schmelz der Glocken delektiere, mit denen 
sich diese fromme Rasse die Sonntage ver- 
treibt. Am elften ist es in dieser Ihrer Stadt 
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liier angekommen. Am el f ten! Um aber \m9 
luerher in diese Ihre Villa zu gelangen, lat 
es einen ganzen Tag gebraucht, denn heute 
ist der zwölfte. Der zwölfte! Und uater 
diesen Umständen bringen Sie es über sich, 
das Wort N^euigkeiten auszusprechen, das in 
meinen Ohren wie der Hohn von hundert*- 
tausend Teufeln klingen muss!? Finden Sie 
das liebenswürdig, Sch^egerpapa?*^ 

„Sie beschweren sich da über Dinge, an 
denen nur Sie selber schuld sind, mein lieber 
Schwiegersohn," erwiderte durchaus milde 
der also Angeblasene. „Sie brauchten sich 
nur dazuherabzulassen, meine Zeitung zu lesen, 
und Sie wiirden Ihre Neuigkeiten, deren Sie 
so heftig zu bedürfen scheinen, immerhin 
etwas früher erhalten. Aber mein Blatt ist 
Ihnen "wahrscheinlich nicht reichhaltig genug. 
Gut! Dann müssten Sie eben ausserdem noch 
das Lokalblatt lesen, wo Sie pünktlich und 
prompt erfahren würden, ^wo es gebrannt hat 
In Ihren Pariser Journalen aber könnten Sict 
wenn Sie auch noch durchaus wissen müssen, 
was Ihre geistreichen Landsleute zu sagen 
haben, Ihre Belehrungen nachträglich suchen.' 

„Warum Sie sich auch noch lustig über 
mich machen, Schwiegerpapa, ist mir eis 
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Rätsel»" Beu£zte der Sch^egersohn aus 
Paris. 

Es ist nicht ausgeschlossen» dass Herr van 
Spetekerke» obwohl erbisher ohne jede Leiden- 
schaft gesprochen hatte, fetzt etwas derb 
geantwortet hätte, und Herr Cs^rian Barballe 
'^rürde darauf vermutlich, obw^oU auch er 
bisher nicht eigentlich in Zorn geraten war, 
schon um der Balance willen in einer ähnlichen 
Tonart geantwortet haben: da durchschnitt 
ein R]i3^mus von Nasallauten die Luft, der 
an die Musik des Herrn Audran erinnerte, 
aber noch eine gewisse eskimoartige Nuance 
aufwies, also etwa einen Klang, "wie ein Musik- 
stück dieses eminenten Tonmeisters, das von 
e^noaEeldmokapellmeister esk^oniaiert wor- 
den wäre. 

Es war ein Bauer, der singend vorüberging. 
Die Sense auf seiner Schulter blinkerte 
unertraglich, und er marschierte mit vor- 
geneigtem Kopfe, wie wenn er blökend einer 
unsichtbaren Ceres folgte, die ihn an einem 
Nasenring hinter sich herzöge. 

„Ein wahrer Bär!" murmelte Barballe. 
„Das weiss Gott!" stimmte Herr van Spete- 
kerke bei. „Ein absoluter Bär!" 

Diese Zustimmung musste den Sch^eger- 
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solm, wie ca meht anders 0em kann« müde 
stimmen; indessen bewahrte er dennoch seine 
kalte Haltung weiter. 

Herr van Spetekerkeaberwarfeinenzwe^ten 
Köder aus. 

„Mein Korrespondent in Bordeaux hat 
mir • • • 

„Ha? Was hat er... r 

„Eme kleine Statuette aus Ton geschickt 
Er hält sie für gallisch-romanisch.'' 

„Das kann jeder!" 

„Seine Meinung geht dahin, es ad eine von 
den Statuetten, die als Amphoren gedient 
haben. Sie sind ein bischen primitiv, ja man 
könnte sagen: grob in der Form, inwendig 
hohl und haben alle als Merkmal ungemein 
betonte, höchst üppige Brüste. Sie dienten 
als Weinbehälter und waren auf dem Kopfe 
mit einer Art Helm bedeckt, und den hat 
er, nicht ganz stilgerecht, durch einen Kork- 
stöpsel ersetzt Ich denke aber wohl, dass 
unser Korrespondent in limoges, der sich mit 
der Fabrikation dieser gallisch-romanischen 
Altertümer beschäftigt, einen derartigen Helm 
auftreiben wird, sei es in seiner eigenen Werk- 
stätte, oder im Lager eines unserer Korrespon- 
denten in St Etienne oder Langres.'' 
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„Und wenn mcht dort, so ganz sicher m 
Reims oderEpemay/' fügte mit Kennermiene 
Herr Barballe hinzu« 

„Wollen Sie das Ding sehen, Seh^eger- 
aohnT* fragte Herr van Spetekerke. 

„Aber mit Vergnügen," antwortete Herr 
Barballe. 

Darauf gingen die beiden Herren die 
Gartenallee hinunter bis zu einem kleinen 
Pavillon aus hellem, von glasierten Ziegeln 
unterbrochenem Holze, in dem Herr van 
Spetekerke die Statuette seinem Sch-wieger* 
söhn vorstellte. 

„Sie hat eine starke Ähnlichkeit mit einem 
Kürbis," bemerkte Csnprian. 

Herr van Spetekerke, statt auf diese 
archäologische Bemerkung einzugehen, er- 
griff ein Lexikon, beugte sich darüber, 
blätterte langsam darin herum und lachte 
dazu auf eine Manier, dass man keineswegs 
darauf sch^vören konnte, er lache über einen 
Artikel dieses Wörterbuches. 

„Tortur!" murmelte Barballe. 

Herr van Spetekerke tat, als "wenn er 
sich verhört hätte, klingelte einer Magd, 
gab ihr auf holländisch einen Befehl und 
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aprach, als sie mit einem Teller kleiner 
Törtchen zurückgekommen war: 

„Bitte, bedienen Sie sich, mein Schwieger- 
sohn; hier ist, ivas Sie gewünscht haben." 

Herr Barballe fühlte sich geschlagen und 
begann mit Wut 2U essen. 

Indessen betrachtete Herr van Spetekerke 
seine Erwerbung mit träumerischen Blicken 
und hätte ge\^iss von sich gegeben, wovon er 
träumte, wenn nicht eben die Magd wieder- 
gekommen w^äre und die Post gebracht hatte. 

Es waren auch Zeitungen darunter, aber 
die beiden Männer taten, als sähen sie sie 
nicht, denn sie vermieden es gerne, an die 
kaum verrauchte Polemik erinnert zu werden. 

Einen der Briefe aber las Herr van Spete- 
kerke schnell durch, und als er damit fertig 
w^ar, rief er aus: „Es ist doch wiinderbarl" 

„Was ist denn schon wieder wxmderbar?" 

„Das, was mir mein alter Freund Klump' 
kerkl da schreibt/' 

„Und was schreibt Ihnen Ihr alter Freund 
KlumpkerU?" 

„Ich "werde es Ihnen sofort vorlesen: 
Mein lieber Freund! 

Als Resultat langer Anstrengungen, tiefen 
Studiums, weit ausgesponnener Träumereiefl, 
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mShuain angelegter und külin entwickelter 
Hypotheaen, innerer und äusserer Er- 
fahrungen, unermüdlicher Naturforschungen 
und wohl auch einiger Gelehrtheit habe 
ich glücklich und endlich die Achillesverse 
der leidenden Menschheit entdeckt und das 
Pflaster dafür gefunden, indem ich, kurz 
und gut, das goldene Zeitalter etabliert 
habe. — Wo? — In meinem Dorfe. — Wie? 
— Das sollst Du Dir selber ansehen« Ja, Du 
sollst des Glückes teilhaftig werden, das 
goldene Zeitalter leibhaftig vor Dir zu 
schauen und Dir darüber Rechenschaft zu 
geben. Ich lade Dich ausdrücklich dazu 
ein: doch unter der Bedingung, dass Du 
mir veirsprichst, falls es nicht nach Deinem 
Geschmack ist, wenigstens den anderen den 
Geschmack daran zu lassen. 

Wenn es wahr ist, "was man mir gesagt 
hat, dass Du einen Schwiegersohn hast, eo 
wäre das die passendste Gelegenheit, ihn 
mir zu zeigen. 

Womit ich verbleibe, der ich war, bin 
und sein werde: 

Dein sehr alter Freund 

Klumpkerkl, Pastor/' 

Van Spetekerke seufzte skeptisch: „Zu 
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wa0 die Nächstenliebe nicht allea fuhren 
kanni Na jal Ich denke, "wir sehen uns 
das goldene 2^italter Klumpkerkls an. Oder 
sind Sie auch darüber anderer Meinung?'* 

„Durchaus nicht. Das goldene Zeitalter 
sieht man nicht alle Tage.*' 

„Dann "werden ^^rir uns also morgen auf* 
machen, es zu besuchen. Es liegt ganz in 
der Nähe. Zwei Stunden EisenbahnfiJirt, 
zwei Stunden SchifFahrt, und wir sind dort.'* 

„Na alsol" sagte Cyprian. „Eb ist doch 
mal was anderes.'* 

n. 

Als sie in Moelendael» dem Pfärrdorfe 
Klumpkerklsi angekommen waren, begaben 
sich Sch^egervater und Sch^egersohn, 
jeder ein kleines HandköfFerchen tragend, 
nach einem hübschen kleinen Platze» der 
säuberlich mit Rasen bedeckt und in ge* 
nauestem Abstände mit kleinen Bäumen um- 
stellt war. 

Was ihnen dort zuerst in die Augen fiel, 
waren zwei Gebilde von verschiedener Art 
und Höhe, die nebeneinander parallel gen 
Himmel strebten; verschieden in der Höhe, 
aber hoch alle beide. 
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Da0 eine Gebilde "war der Kirchturm von 
Moelendael, das andere ein langer Herr, 
der ^e ein Appendix zu dem Kirchturm 
\iarkte» sich aber aofort loaloste und mit 
raschen Schritten auf unsere Freunde zu- 
kam, als er deren ansichtig geworden war. 

Herr Pastor Klumpkerkl war, wie es 
seinem Stande gesiemt, durchaus in schwarz 
gekleidet und überdies von einem feierlichen 
Staatsgebäude in schwarzer Seide überragt. 
Es war dem Winde ein Wohlgefallen, die 
Härchen dieses Zylinders zu glänzenden 
"Windungen auf- und niederzubeugen gleich 
spielendem Gras auf der Weide. Durch 
ruhiges Hin- und HerbeiK^egen eines Hirten- 
stabes von nicht besonders übermässigen 
Dimensionen gab sich der Herr Pastor ein 
ausgeprägt friedliches und behagliches An- 
aehen. Als er aber vor seinen beiden Be- 
suchern angelangt "war, blieb er eine viertel 
Sekunde stehen» während welcher 2^it er 
sein Gesicht noch mit einem ausgesprochen 
gastfireundKchen Lächeln belebte und die 
drei Finger seiner Hand, die er nicht zum 
Halten seines Hirtenstabes benötigte, an den 
Hut führte. 

Die Schwierigkeit, dazu auch noch das 
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gaatfreimdlicke Ge$ieht zu macken, "w^r 
nickt gering, zumal, ^irenn man bedenkt, 
daM er ja eigendiek auck noek zweier 
Hände bedurfte» um damit z'wei Gafltfreunde 
zu begru00en. Die Gastfireundlicbkeit tfeinei 
Ausdrucke« wollte auck 0ckon einem be- 
denklicken Sckatten über den Augen weicken, 
al0 der Herr Paator zu seiner Befriedigung 
bemerkte, das« auck Herr van Spetekerke 
und sein Sckinriegersokn in der freien Ver^ 
fugung ikrer Hände bekindert "waren. Zixrar 
trug keiner von iknen einen Hirtenstab in 
der Reckten, wokl aber einen einfiicken 
Spazierstoek, und sie katten überdies, "wie 
bereits bemerkt wurde, jeder einen Hand' 
kofier bei siek» abgeseken von je einer Zi- 
garre, die sie allerdings im Munde placieren 
konnten. Bei dieser Sacklage kam man 
stillsckweigend miteinander überein, das 
Zeremoniell der eigentlicken manuellen Be« 
grüssung noek eine Weile kinauszusckieben. 
Herr Pastor KlumpkerU bewakrte also 
seine fireundsckaftlicke und, ^nrenn auck 
nickt gerade korrekte» $o dock feiexlicke 
Haltung noek über den Zeitraum kinw^eg, 
der für Herrn van Spetekerke und seinen 
Sck'wiegersokn nötig war, um ikre Hand^ 



96 



Digitized by VjOOQIC 



koffer auf die Erde zu «teilen, ihre fait 
ohnehin zu Ende gerauchten Zigarren ^^eg- 
zuwerfen und eich nun mit der Linken auf 
ihren Wanderetab zu 0tutzen. Während 
dieser selben Zeit hatte Herr Pastor Klump- 
kerkl seinen gewaltigen Hut sowohl etwas 
gelüfteti iKrie auch inrieder auf sein Haupt 
gesetzt, und zwar so, dass er ein "wenig 
schiefi und zwar mehr zum rechten» als zum 
linken Ohre, geneigt sass. Nun aber schob 
er seinen Schäferstab unter den Arm und 
geriet dadurch in die angenehme Lage, auf 
die herzlichste Manier von der Welt die 
eine Hand seinem alten Freund van Spete- 
kerke entgegen zu strecken, während er die 
andere mit einer gewissen Ziuiickhaltung 
und auf eine nicht ganz so ausgesprochen 
verbindliche Art (auchäginetisch gewisser- 
massen) der z'weiten Person nahe brachte, 
die ihm Herr van Spetekerke nun in aller 
Form vorstellte, indem er sprach: „Mein 
SchiKriegersohn, Herr Barballe." 

Nachdem dies Zeremoniell beendigt "war, 
konnte Herr Klumpkerkl, frei von jeder 
bedenklichen Perspektive, seinem Antlitz 
wieder den vollen Strahl des Wohlwollens 
und seiner Haltung ihre eigentliche Freiheit 
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|[eben, während seine Freunde ihrerseits 
wiederum ihre Handkoffer an «ich nahmen. 
Doch fiel dem Pastor auch ein, dass seine 
Gäste trotz ihrer vielfachen Belastung mit 
Reisegepäck und Wanderstab doch auch 
noch mit Zigarren im Munde angekommen 
"waren, und so hielt er es für durchaus ge- 
boten, ihnen sein offenes Etui hinzuhalten, 
was nun zur Folge hatte» dass Herr van 
Spetekerke, ebenso wie Herr Barballe, 
seinen Kofier inrieder niedersetzte und nicht 
eher wieder aufnahm, als bis beide wieder- 
um brennende Zigarren im Munde hatten. 
. Da dies auch bei Pastor Klumpkerkl der 
Fall,. war» konnte es nicht anders sein, als 
dass die drei Männer anfangs ziemlich 
wortlos nebeneinander herschritten. Zuerst 
gelang Herrn van Spetekerke das Experiment, 
mit dem Stock in der Hand die Zigarre für 
einen Augenblick aus dem Munde zu nehmen 
und die höfliche Frage von sich zu geben: 
„Wie geht's» wie steht's?" Pastor Klump- 
kerU, der es jetzt viel leichter hatte, da 
sein gewaltiger Hut nun positiv fest sass 
und ihm die eine Hand, die nicht damit be- 
schäftigt war, den Schäferstab zu sch'wingen, 
zur freien Verfügung stand» antwortete 
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heiter und freundlich: ,, Absolut gut, absolut 
gut." 

So schritten sie also der PastorsMrohnung 
gemeinsam entgegen, einen leichten, duftenden 
Nebel holländischer Zigarren hinter sich 
lassend. 

Wer war es nun aber, der oder die es 
nun bereits ganz genau und bestimmt wusste, 
dass zwei Freunde die Bannmeile vonMoelen* 
dael überschritten hatten? 

Das war Hanke, die Magd des Herrn 
Klumpkerl^l, die mit scharfen Blicken die 
Hauptstrasse bestrichen hatte, da es zu ihren 
Obliegenheiten auch sonst gehörte, ihrem 
Herrn über alles Mitteilung zu machen, was 
sich auf dieser Verkehrsader begab, während 
er sich in seiner Junggesellenstube seinen 
Tee kochte. 

Und w^er w^ar es, der oder die bereits 
bestimmt und ganz genau wusste, dass 
diese beiden Fremdlinge niemand anders als 
Herr van Spetekerke und Herr Barballe 
waren? 

Das war wiederum Hanke, die längst 
darauf vorbereitet worden w^ar, dass sie 
heute das japanische Porzellan als Teeserviee 
zur Geltung zu bringen habe. 
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Und "wer batte bereite die HauBtüre ^^eit 
und gastlich geöffiiet? 

Das war nocbmals Hanke, die» in der 
Voraussicht besonderer Ereignisse, diese 
Handlung schon langst vorgenommen hatte, 
weil es ein Bestandteil ihres Ehrgeizes war, 
dafür zu sorgen, dass Herr KlumpkerU 
niemals etwas erst zu befehlen hätte» was 
auch ohne BefeU geschehen konnte. So 
stand also die Haustur weit offen, und 
Kannen, Tassen und Gläser waren band' 
bereit gestellt» auf den leisesten Wink so- 
fort zu erscheinen. Hanke selbst aber hielt 
sich verborgen, ^e das Fatum, das im 
Hintergrunde der Weltgeschichte lauert, 
im entscheidenden Moment hervorzubrechen. 

Herr Klumpkerkl trat mit seinen Gast- 
freunden ein und bot ihnen unverzüglich 
Erfrischungen an. 

»,Ihr Weinchen da ist noch immer so 
gut, wie es von jeher gewesen ist»" bemerkte 
Herr van Spetekerke, „aber ich denke, wir 
halten uns nicht bei ihm auf» sondern sehen 
uns sofort das goldene Zeitalter an." 

»»Ich verstehe Ihre Ungeduld vollkommen, 
lieber Freund," entgegnete Herr Klumpkerkl, 
„aber Sie können sich wohl denken» dass 
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icli da0 goldene Zeitalter nicKt in einer 
Schachtel bei mir habe. Da« goldene Zeit- 
alter i0t eine grosse Sache. Dabei viel- 
faltig, beweglich» mit einem Zug ina All- 
gemeine, sozusagen ätherisch; es sch^mmt, 
es schwebt; aber in der Hosentasche trag 
ich es nicht bei mir." 

„Dennoch sehe ich es an Ihnen, lieber 
Freund,*' sagte van Spetekerke. „Es glänzt 
auf Ihrem gesunden Antlitz." 

„Natürlich habe ich auch etwas davon 
abbekommen," bemerkte Herr Klumpkerkl» 
„aber um das Ganze zu bewundem, müssen 
Sie schon eine Weile in Moelendael bleiben." 

„Sehr schön," sagte Herr van Spetekerke» 
„aber w^o sollen wir w^ohnen, wenn ^r in 
Moelendael bleiben müssen?" 

„Das ist die Frage» das ist die Frage!" rief 
Herr Klumpkerkl aus und lächelte. „Das ist 
die Frage I" ^ederholte er und lachte. „Das 
ist die Frage!" wiederholte er nochmals laut 
und heftig und setzte seine schwarze Mütze 
schief auf den Kopf. „Das ist die Frage!" 
dröhnte er aufs neue und hängte sie auf die 
Lehne seines Schlummerstuhles. „Das ist die 
Frage I'* sagte er zu sich selbst und be- 
trachtete sich aufinerksam im Spiegel. „Das 
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iat die Frage I" wiedierkolte er wie abwesend 
und setzte sich, zu «einer acK'warzen Mütze 
in den bereit« genannten Stuhl. „Das ist 
die Frage I" erklärte er nochmals sehr be* 
tont und schlug sich abwechselnd auf jedes 
seiner Knie» indem er sich in den Schlummer' 
stuhl zurücklegte, aber nur, um sich plötz' 
lieh Strieder nach vom zu neigen und noch' 
mals: „Das ist die Fraget'' auszurufen, 
diesmal !aber in Begleitung eines grenzen- 
losen Gelächters» das seine in Stroh ge- 
hüllte Zimmerpalme in heftige Bewegung 
versetzte. Dieses gewaltige Lachen liess 
die Fransen seiner Fenstervorhänge tanzen, 
brach sich an den gemalten Balken seines 
Plafonds, floh in hallenden Wellen die 
Zimmerwände hinab, beunruhigte seine 
Sammlung von Klassikern der Weltliteratur 
und setzte sich wie ein Schmetterling auf 
die Hand des Pastors, die eben eine Flasche 
gegen das Glas des Herrn van Spetekerke 
neigte» die Flasche nach vollendeter Hand- 
lung wieder aufrichtete und sie vor dem 
Glas des Herrn Barballe in einem Momente 
heiterer Erwartung ivieder zur Neige 
brachte, bis auch dieses gefüllt "war. 

Dann aber brach das Lachen aufs neue 
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loa, prasselte auf die Beine seines Urkebers 
nieder» erschütterte die Hosenträger seines 
Urhebers, setzte die sonst unbewegliche 
Hängelampe seines Urhebers in Sch'wingungen 
und beruhigte sich nur langsam in leiifen 
"Wiederholungen des nun kindlich träumerisch 
i^erdenden Ausrufes: „Das ist die Frage!" 

Da tat Herr van Spetekerke einen starken 
Zug aus seiner Zigarre und sprach: „Mein 
lieber Klumpkerkl, die Frage ist • . • .*' 

Herr Klumpkerkl aber warf sich gegen 
die Lehne seines Schlummerstuhls mit einer 
so sturmischen Heftigkeit, dass diese in die 
Unendlichkeit gefahren "wäre, hätte sie ihre 
Entstehung nicht solidester Handarbeit ver* 
dankt, und fiel seinem Freunde mit Majestät 
ins Wort: „Nein, die Frage ist nicht I Es 
existiert keine solche Frage, meineFreunde, 
denn ich habe Platz für Sie. Wohl aber 
^^ürde sie in der Tat für jeden andern be- 
stehen, denn in Moelendael kann niemand 
logieren: durchaus niemand I" 

„Ausgezeichnet!" bemerkte Herr Barballe. 

„Ausgezeichnet oder nicht," erwiderte 
Klumpkerkl: „die erste Bedingung zur Eta- 
blierung des goldenen Zeitalters ist die 
chinesische Mauer. Wenn ich aber um 
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Moelendael eine^irirklicKe cKmeaiache Mauer 
hätte ziehen lasaen wollen, 00 wäre das 
freilich mit einigen Sch^erigkeiten ver- 
knüpft gewcBcn. Ich muflate mich gewisser- 
massen mit einer symbolischen chinesischen 
Mauer begnügen." 

„Ach? Und wie haben Sie das gemacht?" 
fragte der neugierige Pariser. 

,,Sehr einfach/* antwortete Herr Klump* 
kerkl: ,»indem ich die Entstehung eines Hotels 
in diesem Orte nicht begünstigte. Den 
Fremden ist es zwar erlaubt, Moelendael zu 
passieren, nicht aber, hier zu wohnen. Auf 
diese Weise habe ich die Erfahrung isoliert" 

„Hml'' meinte Herr Barballe, „das lässt 
sich hSren, Aber von da bis zum goldenen 
Zeitalter ist doch wohl noch ein Schritt/' 

„Nicht bloss einer, mein Herr," sagte mit 
Betonung Herr Klumpkerkl, „sondern eine 
ganze Anzahl. Aber Sie werden schon 
sehen." 

„Und wann?" seufzte Herr van Spete- 
kerke, der, da sein Kopf ganz mit Alter* 
tümem erfüllt war, sich das goldene Zeit- 
alter ungefähr wie eine etrurische Vase 
oder eine pompejanisehe Wandmalerei vor- 
stellte. 
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,»Nur Geduld/' erwiderte Herr Klump- 
kerkl; ,,weim es 00 weit ist, wird es ap "weit 
sein. Augenblicklich arbeitet das Dorf; ea 
rackert sich nicht ab, aber es arbeitet. Bis 
es damit fertig ist, können Sie nichts besseres 
tun» als davon überzeugt sein» dass Sie alles 
mit eigenen Augen sehen werden. Ibh garan- 
tiere es Ihnen.'* Und er schüttelte sich 
neuerdings vor Lachen. 

Herr van Spetekerke und sein Sch^eger« 
söhn rauchten Zigarren. Als Herr Klump- 
kerkl sah, ^e lebhaft sie sich bemühten, 
die bescheidene Höhe seines Wohnraumes 
mit blauen und grauen Ringen zu bevölkern, 
beschloss er, sich seinerseits mit besonderer 
Intensität daran zu beteiligen. Und so ent- 
nahm er einer Holzetagire, auf der sich 
eine ganze Garnitur aufirechtstehender Pfeifen 
nebeneinander befand, eine Tonpfeife von 
hervorragenden Qualitäten. Es war die 
Favoritin unter den Klumpkerklschen Pfeifen, 
"WM man schon daran erkennen konnte, 
dass ihr Kopf sich unter dem Schmiede- 
feuer, das ihr Herr in ihr zu erzeugen ver- 
mochte, vollständig geschwärzt hatte. Ein 
zierliches Drahtgitter diente dem Kopfe 
zum Deckel, ^vahrend das überaus lange 
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Rohr «eine schlanke Graxie in unverhSUter 
Nacktheit zeigte, eine Grazie, die 00 zart 
war, da00 sie den Eindruck einer fort- 
währenden Gefahr hervorrief. Aher nicht 
nur zart war die Pfeife des Herrn Klump- 
kerU, sondern auch stark, und sie war in 
den Händen eines geschickten Streiters, der 
in der Art, ^e er sie führte, gleichfalls 
Sttrke und Zartheit an den Tag legte. 

Als sich soviel Rauch zusammengehallt 
hatte, dass man nur noch ganz allgemein 
die Gegend vermuten konnte, in der sich 
(wenn er nicht inz^schen fortgegangen war) 
Herr Klumpkerkl hefinden musste, liessHerr 
van Spetekerke die Bemerkung im Nehd 
fallen, dass das goldene Zeitalter zweifelloa 
sehr schön gewesen sei. 

Ein Riss in den Wolken, und man sah 
ein von Malice leuchtendes Auge, in dem 
ein Blick des Herrn Klumpkerkl zu ver- 
sichern schien: Zweifellos. — Im ührigen 
äusserte sich der Pastor von Moelendael zu 
dieser Angelegenheit durch eine doppelte 
Ladung von Tabaksqualm, die sofort den 
Wolkenriss wieder stopfte. 

„Ja," so nahm Herr van Spetekerke seine 
Rede wieder auf, „es muss wirklich sehr 
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schön gewesen sein. Im Vordergrunde stelle 
ich mir das dunkelblaue Meer vor, und zwar 
ganz angefüllt mit leuchtenden weissen Meer- 
schäfchen, die von Tritonen gehütet wurden 
unter dem sanften Getön einer Instrumental' 
musik, die ohne jede Leitung durch einen 
Kapellmeister vor sich ging. In diesem 
Orchester der Freiheit bliesen die Tritonen 
das Meermuschelhom, während die Nereiden 
die süssesten Töne aus einer Art Flöte 
herauslockten, die aus unzerreissbarem Pa- 
pyrus durch Um^cklung mit grossen Meer- 
"wasserpflanzen hergestellt "war. So setzte 
sich diese Musik zusammen aus den gegen« 
sätzlichen und doch harmonisch miteinander 
vermählten Rufen der Kraft und Zartheit. 
— O selige ZeitI O glückliche, gebenedeite 
Epoche, die man nicht genug bewundern 
kann. In den Feldern übten freundliche 
Tiger die Ackerpolizei aus, um mit Sanft- 
mut und gütigem Zureden die Kaninchen 
davon fem zu halten, die sonst die Ernte 
hätten beeinträchtigen können. An jedem 
Dorf brunnen befanden sich, ^e ich mir 
habe sagen lassen, vier authentische vorge- 
schichtliche Steintöpfe, aus denen beim 
leisesten Druck auf einen Knopf Milch, 
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Wein, Bier und der gute Branntwein f losa^ 
diese vier Marksteine menaclilieher Kultur. 
Die Knöpfe, auf die man druckte, waren 
vermutlicK scKön bearbeitete Edelsteine, 
denn in dieser Zeit der Unschuld, wo alle 
Welt nur mit ein paar Juw^elen bekleidet 
war, während man dieses edle Material in 
der Architektur geradezu verschwendete, 
wird man sicher auch zu diesem Zwecke 
nichts anderes als Rubine, Smaragde, Sa- 
phire und Türkise verw^endet haben. — Ja, 
mein Herr Schwiegersohn, auch Sie wären 
mir als Kind des goldenen Zeitalters in 
einem ganz anderen Gew^ande erschienen, 
als es heute der Fall ist, und ich wäre 
Ihnen sicher einmal begegnet, wie Sie mit 
Epheu bekränzt und behangen mit dem Laube 
des Pfeifenkrautes einherwandelten, grün 
umwuchert wie eine ländliche Villa. Im 
übrigen hätte ich an Ihnen vielleicht nur 
noch das Fell eines Panthers w^ahrgenommen, 
das Sie sich natürlich durch die erlaub- 
testen Mittel verschafft hätten • • ." 

„Vermutlich hätte es mir der Panther zu 
Weihnachten geschenkt," w^arf Herr Barballe 
ein, 

„Zu Weihnachten oder zu Neujahr : gleich- 
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viel/' entgegnete milcle Herr van Spetekerke; 
„sicher ist das eine, diass der Panther damals 
ein sanftmütiges Tier ivar, das der weich- 
herzige Mensch des goldenen Zeitalters zu 
erivürgen w^eder Veranlassung noch Neigung 
hatte« Uebrigens brauchte er es Ihnen auch 
nicht gerade als Geschenk gegeben zu haben. 
Es könnte auch einTauschobjektge^-esensein«'' 
»»Könnten Sie mir vielleicht auch sagen, 
Schwiegerpapa, gegen was ich das Pantherfell 
etwa eingetauscht hätte?'' fragte sehr ernsthaft 
Herr Barballe. 

„Nein, das kann ich nicht," erwiderte Herr 
van Spetekerke, „denn ich bin nicht dabei 
gew^esen. Ich rede überhaupt nur im all- 
gemeinen und gestützt auf Anschauungen 
gelehrter Meister. — Roland Savery hält in 
jener Zeit blaue Pferde nicht für ausgeschlossen, 
und Kranach ist offenbar fest davon über- 
zeugt, dass man damals mit emem schönen 
roten Hute und einer goldenen Halskette 
bereits vollkommen und ausreichend bekleidet 
w^ar. 

„Fabelwerk! Nichts als Fabelwerk!" er- 
klang es dumpf und bestimmt aus den Wolken 
des Horch herab, wo soeben ein frisch ent- 
zündetes Streichholz das Antlitz des Herrn 
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Klumpkcrkl illuminierte. , JleidniacKea Fabel- 
werki das durekau« nickt zur Sacke gekört! 
Haken Sie vielleickt vorkini als wir den 
Marktplatz von Moelendael ükerachritten» 
dort nackte Nympken in anstösfigen Tänzen 
geseken, oder Cköre von Bockskeinlem ver- 
nommen? Gott 0ei Dank» nein! Denn alles 
die« itft unanstilndiger Akerglauke. Was Sie 
uns da Alles erzäklt kaken, mein Freund van 
Spetekerke» ist ein Lirumlarum von Pkantasien 
aus einem goldenen Zeitalter, das mit wakrem 
Ckristentum nickt das mindeste zu tun kat 
und alle Sckändlickkeiten italieniscker Deka- 
dence an sick trägt. Ick kake, um die Epocke 
vollkommener Glückseligkeit zu erneuern, 
mick von ganz anderen Traditionen inspirieren 
lassen." 

„Aker, kester Freund! Ick kake ja 
weiter keinen Wunsck, als es zu seken," ent- 
gegnete der also zurückgewiesene Anti- 
quitätenkändler. 

„Zuseken! zuseken!" wekrte Herr Klump- 
kcrkl ak. „Hake ick Iknen nickt kereits 
gesagt, dass es augenklicklick nickt zu seken 
ist? Aker, wenn sick Ikre Ungeduld durck- 
aus nickt zügeln lassen will, so kin ick kereit, 
Iknen wenigstens einen Vorgesckmack zu 
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geben« Gehen \iar, bu da0 Mittageasen fertig 
10t, em buchen zusammen spazieren!" 

Da das Mittagessen bei Herrn Klumpkerld 
Punkt zwei Uhr stattfand, so hatte man jetzt 
£iir den Spaziergang noch eine kleine Stunde 
übrig. 

Der lange Pastor setzte sich seine schwarze 
^utze auf und erhob sich. Dann entschwand 
er den Blicken seiner Gäste vollkommen in 
der dicken Wolkenwand» in die er sich zurück- 
zog und wo er, -wie man aus einigen leisen 
Geräuschen erraten konnte» seine Pfeife mit 
unendlicher Pietät weglegte. Als er sich da- 
von überzeugt hatte, dass sie nicht zu leiden 
haben werde, weder durch eine Erkältung 
noch durch einen Stoss, ergriff er eine andere, 
kürzere, aus Holz gefertige imd stopfte sie. 
Ein Aufzischen, gefolgt von einer Art matt- 
goldenem Wetterleuchten inmitten des grauen 
Dampfes, liess erraten, dass er sie in Brand 
gesteckt habe. Dann öffnete er die Türe. 

Mit Vergnügen befand man sich bald dar- 
auf in der reinen und frischen Luft des Haus- 
flures und nach wenigen Schritten ivieder 
auf dem Marktplatz von Moelendael, wo 
man sich in der Tat davon überzeugen konnte, 
dass hier weder Tänze noch Chöre, noch 
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andere abergläubische Handlungen verwandter 
Art exekutiert wurden. 

Indessen fehlte es doch nicht an einem 
kleinen Ansätze xu etw^as Aehnlichem. Der 
Marktplatz war, ausser von einem Schwärm 
leicht fliegender Schwalben und einem halben 
Dutzend faul herumliegender, aber dennoch 
recht sympathisch ivirkender Hunde, von etwa 
zwanzig kleinen Jungen heiter belebt und, 
wenn man \iall, geschmückt, die sich damit 
beschäftigten, je zwei und zwei die drei 
Stufen einer Treppe mit geschlossenen Füssen 
langsam und systematisch herabzuspringen, 
wobei sie durch lautes Gelächter deutlich zu 
erkennen gaben, dass sie diese Uebung sehr 
vergnüglich fanden, weshalb sie sie auch immer 
inaeder aufs neue begannen« Nur als Herr 
Klumpkerkl mit seinen beiden Freunden vor- 
überschritt, unterbrach die Jugend Moelen- 
daels diese bewegte Handlung für einen Augen- 
blick, um dem verehrten geistlichen Hirten 
und seinen Gästen einen freundschaftlichen 
und ehrerbietigen Gruss zu bieten. Kaum 
aber hatten sich die Drei etw^as vom Orte 
der Handlung entfernt, bo begann diese sofort 
aufs neue. 

Nun hob Herr Klumpkerkl an, vergleichbar 
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einem Grundbesitzer» der Besuch au£ seinem 
Gute hat» seinen Gastfreunden alle Sehens-* 
Würdigkeiten Moelendaels zu zeigen» nicht 
ohne sie mit Worten des Kenners auf alles 
Bemerkensiverte noch besonders aufmerksam 
zu machen. 

So liess er sie den guten Zustand der Hecken 
bewunderui die sorgfaltig und nach der Linie 
gestutzt ivaren» ao-wic auch die Fülle reichlich 
vorhandener Blumentöpfe auf den sauberen 
Fensterbrettern. Mit besonderem Stolze aber 
wies er auf eine schöne Linde und auf eine 
wundervolle Buche hin» z'wci Bäume» die 
ganz wie aus einem Märchen waren und mit 
vollem Rechte nicht bloss vom Pastor» son- 
dern auch vom ganzen Dorfe in hohen Ehren 
gehalten wurden. 

Ein kleines Kind» an einer Blume kauend» 
ging vorbei; Klumpkerkl erhaschte es» wie 
man eine Fliege fängt» und demonstrierte 
an seinen vollen Pausbacken die gute Ge- 
sundheit der braven und beschaulich dahin- 
lebenden Jugend seines Dorfes. Dann stellte 
er seine Freunde bald da» bald dort an 
einem Kreuzwege auf» der wie mit Silber 
von schönen» alten Weiden eingefasst und 
überdies ganz mit Pappeln beflaggt war» 
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um ihnen Gelegenheit xu geben» die an- 
mutige Lage Moelendaels in immer neuer 
Perspektive zu 'wiirdigen. 

lyFamos/' meinte Herr Barballe, »»aber 
'WO sind dieBe^v-ohner dieses Gemeinwesens ?*' 

mWo sollten sie anders sein/' entgegnete 
Herr Klumpkerkl, „als auf dem Felde? 
So und nicht anders gebort es sich im 
goldenen Zeitalter/' 

Und mit diesen Worten führte er seine 
Gäste zum Mittagessen. 

Indem sie nun assen, hatten sie Gelegen- 
heit! durch das Fenster hinausblickend» aller- 
hand Beobachtungen zu machen. Da standen 
die Platanen regungslos, iveil sie sich ofifen- 
bar vor lauter Respekt vor dem geschickten 
Blätterschneider, der nc k la Lendtre ge- 
stutzt hatte, nicht zu rühren getrauten. Der 
Wind aber hütete sich ivohl, in ihre feier- 
liche Unbew^eglichkeit einen störenden Hauch 
zu ^v-erfen. Auf dem Rasen des Marktes 
iTireideten, an einen Pfahl gebunden, ein paar 
Schafe und blökten von Zeit zu Zeit. Lfcider 
\irar auch hier, ^e es nun einmal die Art 
des Blökens von Schafen an sich hat, eine 
unendliche Melancholie in diesem Geblöke, 
die fast wie metaphysisches Heimweh be- 
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rührte» und das "war schade» denn sonst 
hätte man glauben können» sie blökten vor 
Freude über das goldene Zeitalter. Die 
Hühner aber» die den Marktplatz jetzt mit- 
belebten» suchten ihr Futter mit der Be- 
schaulichkeit praktischer Weltweiser und 
ohne jede latente Sehnsucht nach dem Un- 
begreiflichen. Langsam» i^e schon zu Zeiten 
Homers» zogen glattstimige Rinder drehf üssig 
vorüber und sogen mit Wollust die gesunde 
Luft in ihre breiten» feuchten Nasenlöcher: 
mit besonderer Wollust» weil dies hier ja 
nicht ihre geivöhnliche Weideluft» sondern 
eine Art Luxusluft nvar» die man nicht 
jeden Augenblick zur Verfügung hat. — 
Kein Handvirerkslärm durchbrach die grosse 
Stille» obivohl ein Balkenviereck» bestimmt» 
das Ausschlagen der Pferde beim Huf- 
beschlagen ungefährlich zu machen» ßO'wie 
ein Pflug und ein altes Rad anzuzeigen 
schienen» dass hier eine Hufschmiede war. 
Indessen schien das bloss aOf und es war in 
Wahrheit zwar eine Schmiede» aber kein 
Schmied da. Der Schmied hatte anderswo 
besseres zu tun: er beugte sich über seine 
Gemüsepflanzungen. Die Schule w^ar leer 
und still. In der Feme rollte» begleitet von 
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dem Tap-tap des trabenden Pferdea und 
einem leisen Glöckcliengeläute, ein Wa^en. 
— Es war eine wonnevolle , gütige, klare 
Stille» durchgossen von Sonne» "wie ein grosses» 
sanftes» heimliches Farbenspiel. — Da be- 
gann es vom Kirchturm zu läuten. Aber nicht 
etwa brüsk und herrisch» wie es sonst w^ohl 
die Art frommer Glocken ist» sondern mit 
einem langgezogenen» zaghaften» sehr gedul- 
digen und weit» weither» langsam» langsam 
schwingenden Vibrieren. Die gute Glocke 
von Moelendael w^ar sich des angenehmen 
Umstandes vollkommen bewusst» dass sie 
keine Eile hatte und erst in einer Stunde 
wieder verpflichtet war» sich zum Lobe 
Gottes und der Bestimmung des Zeitfort- 
schrittes zu schaukeln. 

Während alledem entkorkte der Pastor 
von Moelendael ebenso langsam und frei 
von aller unanständigen Hast Flasche auf 
Flasche mit seinem Taschenkorkenzieher, 
den er» ipvie jeder kluge Mann von Grund- 
sätzen» stets bei sich trug. 

m. 

Nun ging es leise gegen Abend zu. 
Die Sonne war eben hinter langen» violetten 
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ScUeiemverschwunden» und die angenehmste 
Kühle lud mit freundlichem lächeln zxim 
Spaziergang ein. 

Da fand Herr Klumpkerkl, dasa die 
Zeit gekommen sei, den Anschauungsunter«- 
rieht vom goldenen Zeitalter zu beginnen. 

Es versteht sich» dass er zu diesem 
Ziveck nicht seine kleine schivarze Mütze» 
sondern seinen grossen» glänzenden Zylinder 
aufsetzte» und zwar genau auf den erprobten 
und einzig richtigen Platz ganz nahe dem 
rechten Ohre. Auch sein Schäferstab durfte 
keineswegs fehlen» sondern musste» ivie es 
sich gehört» sanft und regelmässig in der 
1as& pendeln» wie wenn ein unsichtbares 
Räucherfässchen an ihm hinge. 

Als die drei Freunde so eine Weile 
fürbass gegangen waren» stiess Herr Klump- 
kerkl eine Tür auf und lud seine Begleiter 
em» in ein kleines primitives Bauemhäuschen 
einzutreten. Was darin zuerst auffiel» war 
das schauderhafle Blumenmuster der Tapete» 
sowie das w^agerechte Röhrenwerk eines 
ungeheueren Ofens» das einen grossen Teil 
des Raumes wurmartig durchmass. Auf 
einem der alten Mahagonistühle sass eine 
Frau von sympathischem Aeusseren» die sich 
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6ofort gastfreundlich erhob und» als ob ihre 
Besucher xu keinem anderen Zwecke bei 
ihr eingetreten "waren, als um eine Bilder- 
galerie zu bew'undemy sich augenblicklich 
als Kustodin von Kunstschätzen gerierte, 
indem sie den Herren eine Reihe alter 
Oeldruckbilder zeigte» die die 'Wände be- 
deckten. Da konnte man nun sehen» wie 
Kaiser Napoleon mit militärisch gelüftetem 
Dreimaster seinen Garden dankte» während 
daneben der lachende Jean sich höchst 
gefühllos gegenüber dem weinenden Jean 
aufführte» der von Wehmut schier zerrissen 
wurde. Es fehlte auch nicht der bekannte 
kleine Matrose» der zum ersten Male nach 
kühn überstandenen Stürmen und Schif& 
brüchen aus fremden Landen in die heimat- 
liche Hütte zurückkehrt und in einem bunten 
Taschentuche die Schätze Indiens und Süd- 
amerikas mit sich führt. Alle diese bunten 
Bilder waren sehr sauber mit Strohendchen 
eingerahmt und an den Ecken mit kirscb- 
farbenen Bändchen verziert. 

„Die gute Frau ist»'' bemerkte Herr 
Klximpkerkl leise» aber doch noch deutlich 
genug» dass sie es hören konnte» »»so gut 
wie blind» und dennoch gibt es niemand» 
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der emen ao guten Blick wie n6 hätte, 
alte i^rertvolle Bilder zu entdecken und 
auf geaclimackvolle Manier einzuralimen. 
Sehen Sie blo0a hier den verlorenen Sohn! 
Ist das nicht "wundervoll?" 

Und er yvieß auf einen Oeldruck hin, 
wo man diese biblische Figur erblickte, um- 
rahmt von Bäumen, die genau "wie Schwämme 
aussahen, melancholisch damit beschäftigt, 
kleine blaue Schweine xu hüten, die anilin- 
rote Rüben frassen. 

,^Ä.ch Gott, ja, das ist wohl schön! Das 
ist wunderschön!'' erklärte die gute Frau 
und wxirde vor Freude fast eo rot ^e 
diese Rüben. 

In einer Ecke stand ein Klöppelkissen« 

„Sie klöppeln?'' wandte sich Herr van 
Spetekerke an die Frau« 

Herr Klumpkerkl antwortete statt ihrer« 
tjaw^ohl, Madame gibt sich ein bischen 
damit ab, Spitzen zu erzeugen« Ihr eigent- 
licher Lebenszweck aber iatf wrie ich schon 
bemerkt habe, das Auffinden und Einrahmen 
alter Bilder von Wert." 

Von diesem der Kunst der Malerei ge- 
weihten Orte führte Herr Klumpkerkl seine 
Gäste in ein anderes, etwas geräumigeres 
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üauBf das» reinlich wie dieses» in der Haupt- 
sache gleichfalls von einem honzontalen 
Ofenrohre ausgefüllt war. Hier hingen 
von dem grün gestrichenen Mittelbalken der 
Decke Bündel von Stricken herab» gut ge- 
flochtene derbe Seile für Arbeitsw^agen» 
Trensen und Zügel. 

»»Jean»" sagte Herr Klumpkerkl» »»geben 
Sie uns ein Glas frisches Bier und zeigen 
Sie diesen Herren die schönen Stiefel, die 
Sie fabrizieren." 

Wie der Mann das Wort Stiefel ver- 
nahm» wurde sein Gesicht von einem grossen 
Lachein verklärt» und er holte hastig ein 
paar enorme Stiefel aus seinem Schranke. 
Wesentlich länger und weiter als normale 
Kanalzäumerstiefel waren aic am Ende nicht» 
ihre Höhe aber wuchs über alles Menscl^- 
liche hinaus» so dass man schon an das 
Märchen denken musste» wollte man sich 
eine Verwendung dieser turmartigen Fuss- 
bekleidungsstücke vorstellen. 

»»Ich habe noch mehr»" versicherte Jean 
mit Selbstbewusstsein» und in der Tat be- 
herbergte sein Schrank noch ein ganze» 
Vorratlager derartigen Schuhwerkes von 
Etagenhöhe» das für eine langbeinige Rasse 
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bcstunmt xu sein achien, die buher auf 
unserem Planeten noch nicht entdeckt 
"worden ist. 

„Jean ist ein ^ter Sattler," sagte Herr 
Klumpkerkl, »ifa, ein ausgezeichneter Sattler; 
aber nur von Berufswegen: als Kunst be- 
treibt er die Schusterei» und ich kann wohl 
sagen, dass zehn Meilen in der Runde 
keiner ist, der es ihm gleich täte/' 

Herr Barballe nahm einen bewundern- 
den Ton an, indem er auf Franzosisch die 
Frage an Herrn Klumpkerkl richtete: „Aber, 
du lieber Gott, an was fiir eine Kund- 
schaft von Giganten wendet sich denn 
dieser Stiefeldilettant mit seinen Ungetümen?" 
„An gar keine," antwortete Herr Klximp- 
kerkl, während der brave Jean sein glück- 
lichstes Lächeln produzierte, "weil er nur 
den Ton der Bewunderung, nicht aber den 
Sinn in der Frage des Herrn Barballe er^ 
griffen hatte. 

„Auch er selbst würde sie natürlich 
nicht tragen können," fuhr der Pastor fort, 
„da er ja darin verschwände; aber: kommt 
es vielleicht darauf an? Die Hauptsache 
für den Menschen ist, glücklich sein, und 
Jean ist es zweifellos, wenigstens stets dann. 
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wenn er, wie jetzt» daa Werk «einer achuli- 
künBtlerisclien Hand betrachtet Die keüige 
Katkarina von Siena» um einen aberglaubiscken 
Vergleick keranzusieken» kann die Wund- 
male des Herrn nickt mit grösserer Ver- 
xückimg und Seligkeit betracktet kaken, 
als Jean die Stiefel seiner kegeisterten 
Mussestunden.'' 

Wäkrend sick die drei Freunde 2um 
Geken wandten, drang eine Art Tonleiter 
von keiseren Sckluckzem in ikr Okr; es 
war» wie wenn eine Brustkatarrkstimme in 
sckmerzlickem Gesänge ikre Leiden ausströmte. 

,,0 Gott, was ist denn das," fragte 
Herr van Spetekerke. „Hier röckelt etwas 
auf köckst jämmerlicke Manier, das allem 
Ansckein nack vom goldenen Zeitalter aus- 
gescklossen ist.'' 

Herr Klumpkerkl katte für diese Be- 
merkung nur ein Lackeln der Uekerlegenkeit, 
fükrte seine Gäste mit ein paar Sckritten 
auf die Gegend zu, von wo die Klagelaute 
kerklangen, und öfinete eme Gittertüre, 
kinter der man nun einen jungen Mann 
auf der Sckwelle seines Hauses vor einem 
blükenden Kartoffelbeete sitzen sak, der 
mit Hingebung bemükt ersckien, das Balg- 
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Vi "weA einer Ziehharmomka zu bewältigen. 
Es war e^ Konzert, um Ste^e zu erweichen. 
AI0 der junge Mann aber den Paator und 
die zwei Herren erblickte» licM er au0 
HoFlicbkeit das malträtierte Instrument 
sinken, doch gab ihm Herr Klumpkerkl 
ein aufmunterndes Zeichen, nur ruhig £ort» 
zufahren, und der Jüngling begann sofort 
au£i neue, die schone blaue Donau in den 
versinkenden Tag hinaus zu lamentieren. 

»,AVas ist nun der da?'' fragte Herr 
Bar balle. 

,J)er da ist nun eigentlich Schuster," 
sagte Herr Klumpkerkl; ,4ch aber habe, 
um ihn glücklich zu sehen, den Trieb zur 
Musik in seine Seele gesenkt, indem ich 
ihm diese Ziehharmonika schenkte. Er gibt 
sich ihrem Studium, -wie Sie bemerkt haben 
werden, ohne Zuhilfenahme eines Lehrers 
hin, und es ist, wie Sie gleichfalls bemerkt 
haben werden, keine Frage, dass ihm dieses 
Studium die Quelle eines wahrhaft ekstati- 
schen Genusses ist." 

„Er macht ein Gesicht, als sähe er die 
heilige Cäcilia leibhafHg vor sich," bemerkte 
Herr van Spetekerke. 

„Ich will ho£fen, dass er eine etwas 



J23 



Digitized by VjOOQIC 



wenigerabergläubiflckeVmonliat/' erwiderte 
Herr Klumpkerkl; »»Sicher ist jedenfalls, 
dasa er in diesem Augenblick das voll- 
kommenste Glück geniesst, das auf Erden 
einem Sterblichen überhaupt beschieden sein 
kann." 

„Aber sein Lebensimterhalt, sein Lebens- 
imterhalt!" rief Herr Barballe aus. „Wo- 
mit verdient er sich seinen Lebensimterhalt?" 

„Gott, er pflanzt ein bischen Gemüse 
imd ^vird seiner musikalischen Talente w^egen 
von mir dazu verwendet, die Kirchenglocken 
zu läuten," erklärte Herr Klumpkerkl. 

„Dann hätten Sie ihm aber auch gleich 
die Orgel anvertrauen können," meinte Herr 
van Spetekerke. 

„Die ist schon besetzt, die spielt der 
Schreiner." 

„Oder den Gesang," meinte Herr van 
Spetekerke. 

„Nein, der wird vom Schlosser verübt," 
erwiderte Herr Klumpkerkl; „jedem sein 
Vergnügen! — Und nun verstehen Sie wohl 
meine Theorie vom goldenen Zeitalter." 

„Ich gebe mir Mühe, sie zu ahnen," er« 
ividerte Herr van Spetekerke. 

,»Ist sie denn so dunkel?" fragte mit er' 
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staunt empor^ezogenen Augenbrauen der 
Pastor von Moelendael. „Und ist sie denn 
so neu? Ich für mein Teil bilde mir durch- 
aus nicht ein, dass ich sie ganx allein und 
ohne Vorgänger erfunden habe. In einem 
Buche ist sie mir allerdings noch nicht 
begegnet. Ich musste mich» um sie aufzu- 
finden, ohne jeden gedruckten Führer in 
das weite Reich der Menschheitsgeschichte 
selber begeben, und da habe ich mein Prinzip 
nun am klarsten bei den Franzosen gefunden, 
(Hierbei lüftete Herr Klumpkerkl seinen 
ungeheuren Zylinderhut in der Richtimg 
auf Herrn Barballe hin, setzte ihn aber 
sehr schnell ivieder auf und fuhr fort:) 
Trotzdem hat keiner der berühmten Denker 
dieser Nation dieses Gesetz begriffen oder 
entwickelt, obwohl die französische Sprache 
ein Schlagwort dafür besitzt, ivelches lautet: 
Le violon d'Ingres'*'). Ich aber, meine Herren, 
ich habe es verstanden, luxd ich bin nveiter 
gegangen: ich habe es angewendet. 
Wo auch immer Menschen leben mögen, 

*) Unter riolon d'Ingret veriteKen die Franzosen 
du, wat wir mit dem Aufdruck Steckenpferd bezeicknen, 
weil der kerukmte Maler meinte, tein eitfentlicket Talent 
lic^e im Violinipielen. 
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gleichviel von welcher Hautfarbe» welcher 
Haarbeschaffenheit, und was sie sonst von 
den übrigen Menschen auszeichnen mag — 
in der einen Eigentümlichkeit sind sich alle 
gleich: dass sie den Beruf, die Kunst, das 
Handwerk, die Geschicklichkeit, die Fähig- 
keit, die sie dank einer Begabung oder in- 
folge sonst irgendwelchen Einflusses erlernt 
haben» um damit ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen, mit Unlust betreiben. Es ist 
das ihre Hausmannskost, ihre Werkeltag- 
suppe, die Alletagekartoffel — aber das 
Glück ist es nicht. Das Glück wohnt im 
Irrtum, in der Einbildung, in der stolzen 
Verachtung des Alltäglichen. Darin ist es 
zu Hause, darin ganz allein; und das habe 
ich, Klumpkerkl» begriffen» erfasst, systema- 
tisch angewendet. Lassen Sie mich um 
Gotteswillen zufrieden mit der kindlichen 
Hypothese Fouriers von der Harmonie durch 
die Liebe, von der Arbeit, die zum Genüsse 
virird, indem sie dem persönlichenG eschmacks- 
bedürfnis entspricht imd so sich als eine 
persönliche Notw^endigkeit begründet, als 
natürliche Begabung darstellt. Lassen Sie 
mich, bitte» zufrieden mit derartig ideologi' 
sehen Konstruktionen. Die Wahrheit, meine 
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Herren, ist ^^vesentlich paradox, und dies 
ist der Grund, warum man sie 'wolil int 
Leben, aber nicht in den Büchern und 
Systemen findet. Die Bücher definieren 
2. B. einen Bankier als einen Menschen, der 
sich für Zins und Zinseszins w^esentlich 
interessiert. Falsch, meine Herren! Ein 
Bankier ist ein Mensch, der Musik machen 
und hören ivill; ein Mensch, der Wert dar* 
auf legt, dass man seiner Meinung über die 
letzte Oper Wert beimisst. — Ein krumm* 
beiniger Professor der Grammatik steht vor 
Ihnen. Was ist das Ideal seines Lebens? 
Will er etwa seine grammatischen Fertig' 
keiten beweisen? Keine Spur: Er will, 
dass alle Frauen sich in ihn verlieben, und 
kennt keinen lebhafteren Traum als den, 
sich als Don Juan aufzuspielen. — Sie sehen 
einen Modeherm mit korrektem Aeusseren 
seinen neuesten Anzug, das tadellose Werk 
des berühmtesten englischen Schneiders, 
spazieren führen. Darin beruht seine Be- 
gabung; das ist sein Beruf. Ganz richtig! 
Aber was ist sein Bestreben, w^orin emp- 
findet er sein Glück? Darin, eine Meinung 
zu haben, Behauptungen aufzustellen — als 
ein Mensch von Geist genommen zu werden. 
— Haben Sic schon einmal einen Arzt gc- 

Digitized by VjOOQIC 



sehen, der sich nicht für einen grossen Po- 
litiker gehalten hätte? — Und das weiss wohl 
ein jedes Kind, dass die Advokaten ihre eigent* 
liehe Bedeutung darin erhlicken, die wandeln- 
den Magazine der gesamten Philosophie aller 
Zeiten und Entwicklungsepochen zu sein. 
Was wiinscht ein Zivilist? Armeen zu 
befehligen. Was will ein Offizier? Seinen 
Abschied nehmen und Horaz übersetzen. 
Und von der gleichen Sehnsucht werden 
akademisch gebildete Magistratsbeamte be- 
herrscht. Was war der Traum Ludwigs XVI.? 
Ein Schlosser zu -werden. Als was -wünschte 
sich Robespierre zu betätigen? Als Gemüts- 
mensch. Wonach strebte Bismarck? Seinen 
Kohl zu bauen und auf breiten Parkwegen 
grosse Hunde spazieren zu fuhren. Worin 
erblickte Thiers seinen Beruf? In der 
Tätigkeit eines Geschichtsschreibers. Was 
wollte der alte steifbeinige Herr Gr^vy? 
Billard spielen. Herr Gladstone? Bäume 
fallen. Herr Camot? Mit Ueberlegenheit 
einen schwarzen Frack tragen. Und Herr 
Felix Faure? In einem roten Frack zur Jagd 
reiten. Weshalb entliess Wilhelm 11. den 
Fürsten Bismark? Weil, er selber Bismarck 
spielen wollte. Und Sie, mein lieber 
van Spetekerke, was lieben Sie? 
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„Den Burgunder,'' antwortete der Ge- 
fragte, ohne auch nur eine Sekunde zu zögern. 

„Sie weichen mir aus» alter Freund/' be* 
merkte mit Strenge Herr Klumpkerkl» „aber 
Sie entschlüpfen mir nicht. Meine Frage 
bezieht sich keineswegs auf Weinsorten; 
das wissen Sie wohl. Meine Frage bezieht 
aich auf Ihre Ingres-Geige. Die sollen Sie 
mir bekennen, und wenn Sie es nicht firei' 
Tirillig tun, so will ich Sie zu dem Bekennt' 
nis interrogatorisch zwingen. Sie sind ein 
Geschäftsmann, und Ihr Name glänzt im 
Antiquitätenhandel. Ihre Mitbürger würden 
sich eine Ehre und ein Vergnügen daraus 
machen, Sie zum Bürgermeister zu ernennen. 
Lebten Sie in einem republikanischen Lande, 
#o würden Sie so gut wie ein anderer einen 
vortrefflichen Präsidenten abgeben. Aber 
alles dies würde nicht Ihr Glück ausmachen. 
Ihr Glück empfinden Sie nur dann, ^p^enn 
Sie auf Ihrem Steckenpferdchen sitzen. Sie 
haben eins, alter Freund, Sie haben eins, 
geetehen Sie es nur ruhig ein." 

„Nicht, dass ich wüsste," erwiderte Herr 
van Spetekerke mit Ueberzeugung. „Hoch' 
stens, dass ich meinem Garten gerne einige 
Sorgfalt widme." 

Btcrbaum, II 129 ^ 
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•»Nein, nein, nein/' ^wehrte Herr Klump* 
kerU ab. „Darauf will ich auch nickt 
hinaus. Aber bitte, was treiben Sie abends 
zu Haus, wenn Sie Ihre Geschäfte beendig 
haben?" 

Herr van Spetekerke setzte seine ernsteste 
Miene auf und antwortete fast feierlich: 
„Abends? Abends befrage ich die grossen 
Manner der Vergangenheit, aber ich tue es 
nicht aus oberflächlicher Neugierde, sondern 
aus dem Triebe nach tiefer Erkenntnis. Ist 
es so, Schwiegersohn, oder nicht?" 

Der Schwiegersohn sch^eg, aber Herr 
Klumpkerkl setzte sein Verhör fort: „Durch 
welches Mittel fragen Sie die grossen Männer 
der Vergangenheit?" 

„Durch kein anderes, als das allgemein 
übliche: einen rundenTischvonmittleremGe- 
wichte,"erklärtemitFestigkeitHerrvanSpete' 
kerke. Worauf Herr Klumpkerkl mit den Fin- 
gern schnippte und triumphierend ausrief: 
„Ergo! Da haben wir ja Ihre IngreS'Geigel In 
Ihrem Falle sieht sie aus ^e ein runder 
Tisch von mittlerem Gewichte. Warum 
auch nicht? Sie kann jede nur mögliche 
Gestalt annehmen, und das Gewicht tut da- 
bei überhaupt nichts zur Sache. Genug, 
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wenn Sie nur eine Geige haben, in Ihren 
Mussestunden darauf xu spielen, um glück* 
lieh XU w'erden. Ja, mein lieber Herr 
van Spetekerke, es ist schon so: Sie, der 
Sie nach dem übereinstimmenden Urteile 
aller Sachverstandigen, wie selten ein Zi- 
garren' und Antiquitätenhändler, dazu be* 
rufen sind, Töpfe, Stühle, Schränke, Kannen, 
Manuskripte und was "weiss ich sonst noch 
für Gegenstände der Vergangenheit zu be* 
urteilen, Sie wollen der Vergangenheit selber 
ins Angesicht sehen. Sie "wollen Historiker 
sein." 

„Na, und wenn schon!'' bemerkte Herr 
van Spetekerke, indem er sein Kinn kriege* 
risch und auf alles vorbereitet etwas erhob: 
„"was w^äre denn Schlimmes dabei?" 

„Habe ich jemals behauptet, dass irgend 
ein Steckenpferd etwas Schlimmes sei?" ent' 
gegnete der Pastor von Moelendael beinahe 
ungeduldig und mit einem Tone gelinden 
Aergers. „Habe ich mir erlaubt, den Ton 
irgend einer Ingres-Geige übel xu finden? 
Habe ich mich nicht vielmehr heute den 
halben Tag damit beschäfUgt, Ihnen klar zu 
machen, dass es kein schöneres und ange- 
nehmeres Instrument gibt, als das des grossen 
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Klassikers der französisclieii Malerei? Van 
Spetekerke» Ihre Augen leuchten in der Er- 
innerung an die herrlichen Stunden, die Sie im 
Steckenpferd 'Sattel zugebracht haben, im 
Sattel oder die Geige amKinne ; es ist mir gans 
gleichgültig, welches Bild Sie vorziehen. Es 
gibt nichts Beglückenderes, als dieses Reiten 
oder Fiedeln! Und darum habe ich. Klump- 
kerkl, der praktische Menschenfreund, so- 
weit es in meinen Kräften steht, diese Geige 
jedem Menschen in die Hand gegeben, der 
in meiner Nahe isst, trinkt, redet, atmet, 
sich schneuzt, schläft, schnarcht, und ich 
weiss, dass es die vernünftigste Tat meines 
Lebens gewesen ist» aus den Bew^ohnem von 
Moelendael eine Sch^wadron Steckenpferd- 
reiter zu formieren, deren Exerzierplatz 
das Paradies ist| das ich auf diese Weise 
hier in diesem bescheidenen Dörfchen neuer- 
dings etabliert habe. O, dass es doch das 
Schicksal gewollt hätte, mir ganz Europa 
zum P£urrsprengel zu geben! Denn dann 
'wäre ganz Europa glücklich und zufrieden. 
Sie können hier durch alle Häuser des 
Dorfes gehen, und Sie werden in jedem ein 
Menschenkind finden, das sich mit Hin-' 
gebung einer Beschäftigung widmet, die es 
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mchts anseht» wozu ea nicht iie geringste 
Begabung hat, wovon es absolut nichts ver- 
steht, und in der es eben darum das Glück, 
die Zufriedenheit mit sich selbst, ja die 
Selbstbewunderung gefunden hat, die nun 
die ^weiche und angenehme Grundlage seines 
ganzen Lebens bildet. Hier allein: bei mir 
in Moelendael, wird w^irklich jeder auf 
seine Fasson selig. Einzelne Beispiele habe 
ich bereits die Ehre gehabt, Ihnen vorzu' 
fuhren. Nun sollen Sie sich auch noch 
an etwas Allgemeinerem von der Richtigkeit 
meiner Theorie überzeugen. Das Haus, 
das wir hier vor uns sehen, ist die Schenke 
des Dorfes. Die Schenke eines Dorfes ist 
aber zugleich der Spiegel eines Dorfes. 
Treten wir in die Schenke ein! Sehen wir 
in den Spiegel!" 

Die drei Männer sahen, als sie die Tür 
geöfinet hatten, einen grossen, gähnend leeren 
Raum vor sich, in dem zwischen ein paar 
Stühlen einige Tische gelangweilt umher* 
standen. Der Saal "war schmucklos und 
nüchtern, wie eine reformierte Kirche, es 
sei denn, man hätte eine Unzahl grellfar- 
biger GescluUftsplakate für einen Schmuck 
erklart. Eine alte Frau brachte für die 
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Besucher drei Stühle herbei» fragte aber 
mit keiner Silbe, ob sie etwaa zu sich zu 
nehmen wOnschten, sondern »of sich sofort 
zur&ck. 

„Halt, Frauchen/' rief sie der Pastor an, 
,wir mochten ({em einGlas Bier, wenn es geht." 

„Gehen tuts schon," erwiderte die Frau, 
„aber angenehmer w^äre es mir, wenn die 
Herren mit Kaffee furlieb nahmen. Ich 
habe gerade welchen für mich gemacht.*' 

„Wir möchten aber lieber Bier,'' erklärte 
der Pastor. 

,Jch habe schon noch ein Restchen," 
sagte die Alte, „von dem, was wir selber 
trinken. Es wird nur fireilich nicht mehr 
recht frisch sein." 

Jetzt mischte sich Herr van Spetekerke 
ins Gespräch und fragte: „Ja, haben Sie 
denn kein Bier für Ihre Gäste, Frau Wirtin?" 

„Gäste?" entgegnete die erstaunt, „was 
für Gäste? Bei uns 'wird Zwirn verkauft, 
oder auch Nadeln oder Seife. Zum Trinken 
geht man nicht in das Gasthaus von Moeleu' 
dael." 

„Und das scheint Ihnen ganz recht zu 
sein?" inquirierte Herr van Spetekerke. 

„Aber freilich!" antwortete die Alte. 
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»»Auf dies« Weise hat man doch wenigstens 
seine Ruhe." 

Herr Klumpkerkl triumpliierte mit allen 
Muskeln seines Gesichts und sagte mit dem 
Tone eines Mannes, der die Quadratur des 
Zirkels soeben erfunden hat, nichts weiter 
als: „Na!?" — Dann fügte er hinxu: „Ich 
denke» wir erfrischen uns lieber bei mir 
zu Hause: auf Wiedersehen, Madame!" 

»,Auf Wiedersehen, meine Herren, ich 
bitte, mich bald wieder zu beehren." 

Herr Klumpkerkl hob seine Arme zum 
Himmel auf und rief: „Was sagen Sie nun?" 
Herr van Spetekerke nahm eine weniger 
enthusiasmierte Pose ein, indem er etwas 
gescluUftsmassig erwiderte: „Einem Mann, 
der mitten im tatigen Leben steht und daran 
gewöhnt ist, sein Heil und den Fortschritt 
des Weltganzen in zielbewusster Berufs- 
arbeit zu erblicken, fallt es schwer, die 
Wahrheit anzuerkennen, auf der Sie Ihr 
Experiment eines neuen goldenen Zeitalters 
begründet haben. Da ich aber nicht zu den 
Leuten gebore, die sich gegen die Wahr- 
heit sperren, so gebe ich Ihnen gerne zu, 
dass Ihnen das Experiment wenigstens für 
Ihr Dorf geglückt ist, und dass also Ihre 
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Wahrheit einft Art von Baititigung erfahren 
zu hahen 0chemt» wiederom wenigetens für 
den Umkreis Ihres Dorfes. — Indessen 
wurde sowohl Ihre Wahrheit wie Ihr gol- 
denes Zeitalter eine klaffende Lüeke auf- 
^weisen, w^enn nicht auch der Pastor von 
Moelendael sein Steckenpferd ritte, seine 
Ingres'Geige striche. Wie steht es damit, 
Verehrtester?'* 

„Bai mir/' antwortete kühl Herr Klump- 
kerkl, »»liegt die Sache doch "wohl anders. 
Ich muss» eben um meines Experimentes 
^Uen, die Menschheit studieren» und das 
gehört schliesslich auch xu meinem eigent- 
lichen Berufe. Auch genügt es mir voll- 
kommen. Ich für mein Teil treibe keine 
Allotria.'* 

»»Hm>" grunzte Herr van Spetekerke» mSo 
so? • . • hm. Auch nicht» wenn die Tage 
kurz und die Abende lang werden?" 

„Auch nicht» wenn die Tage kurz und 
die Abende lang werden»" ^wiederholte mit 
Entschiedenheit der Pastor von Moelendael. 
„Ich studiere die Menschheit, und damit 
basta!" 

Herr van Spetekerke nahm das Aus- 
sehen eines Mannes an» der aus Hof lich- 
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keit schweift, aber keineswegs vollkommen 
überzeugt ist. 

In diesem Falle sekundierte ibm sein 
Sch^egersohn einmal. 

IV. 

Nun war der Abend w^irklicb da. Wäre 
ee nacb dem Wunsche des Herrn Cyprian 
Barballe gegangen, bo ^vurde er seinen 
Scb^egervater und Herrn Klumpkerkl im 
Pastorhause allein gelassen und sich fort- 
gemacht haben, in die langsam verdunkelnde 
Landschaft hinauszuschreiten, einzig begleitet 
von seiner heimlich glimmenden Zigarre. 
Auf den grossen Weideplätzen, die das 
Dorf umgaben, wurde es ihm wohl gewor- 
den sein in der angenehmen Kuhle der all* 
mählich heraufziehenden Nacht, neben sich 
kein lebendes Wesen, als die jetzt im Freien 
nächtigenden Pferde, die sich bei seinem 
Herankommen von ihren Grasbetten erhoben 
hätten, um den Fremdling zu beriechen. 
Dann wären auch die sch^warzen, weissen 
und roten Kühe, die nicht weniger neu* 
gierig, aber viel langsamer sind, heran* 
gekommen und hätten ihn gleichfalls mit 
ihren feuchten Nasen begrusst. Er würde 

J37 



Digitized by VjOOQIC 



diesen Gruaa durch freundliclies Tätacheln 
auf den feilten Nacken erwidert, aiclits* 
destoweniger aber auch den LaubfrSsclien 
gelauacht haben, die des Abends so y^randct' 
voll klagend tiefsinnig zu singen pflegen, 
accompagniert von dem leisen RAuschen der 
Pappeln und den langgexogenen Akkorden 
des Windes. Mit welchem Genuss "w^rde 
er es verfolgt haben, wie die Ebene all- 
mählich alles licht verlor, das xuletzt nur 
noch in wenigen Fenstern aufgefunkelt hatte. 
Mit Vergnügen hatte er das goldene Zeit- 
alter des allein seligmachendenHermKlump- 
kerkl vergessen, und sein Gehirn hatte sich 
von allen Spekulationen befreit in dem Gc' 
danken: Es ist doch eine angenehme Sache, 
abends in der Umgebung eines Dorfes 
spazieren zu gehen, Tvenn mildes Wetter 
herrscht und alle Ziehharmonikas sich ausser 
Hörweite befinden. 

Herr Klumpkerkl war aber dieser Mei- 
nung nicht. Noch ehe Herr Barballe die 
Flucht hätte ergreifen können, war er so- 
wohl wie sein Schvtniegervater von dem 
gastfreundlichen Pastor in einen ausgepolster- 
ten bequemen Sessel versenkt und mit Wein 
und Zigarren versehen worden, die nacb 



f38 



Digitized by VjOOQIC 



des Pastors Erklärung xu den besten ge- 
hörten, die ein sterblicher Mensch überhaupt 
gemessen könnte. So sassen die drei eine 
Weile schw'eigend beieinander, nur damit 
heschafHgt, ihre Flaschen zu leeren und ihre 
Zigarren in Dampf aufzulösen. 

Als sie dies aber besorgt hatten, rief 
Herr Klumpkerkl seine Magd Hanke und 
'wies sie an, etwaa zu lüften. Hanke tat 
dies, indem sie die guillotinenartigen Fenster 
in die Höhe schob, fragte, ob sie noch etwas 
zu besorgen habe, erhielt die Antwort, 
dass sie schlafen gehen könne, und ent- 
fernte sich. 

„Welches Steckenpferd reitet eigentlich 
Hanke?'' fragte Herr Barballe. 

„Das haben Sie nicht bemerkt?'' antwortete 
der Pastor. 

„Nicht, dass ich wüsste," entgegnete Herr 
Bar balle. 

„Diese Antwort gibt Ihnen die Höflich' 
keit ein," lächelte Herr Klumpkerkl. „Unser 
Diner muss es Ihnen deutlich gezeigt haben, 
dass das Steckenpferd der guten Hanke das 
Kochen ist. Aber mich geniert eine etwas 
phantastische Küche gar nicht." 

„Ich fand unser Mittagessen so phantastisch 
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nicht,'' erklärte Herr van Spetekerke. „Ich 
fand ee vielmehr gut und überleg/' 

,,Nun, ich will e§ nicht leugnen// erwiderte 
der Pastor, „ich habe ihr etwas helfen 
lassen. Im übrigen aber, wie gesagt, genügt 
mir persönlich vollkommen, was Hanke auf 
der Ingres-Geige kocht.'' 

Nach einer kleinen Pause gab sich Herr 
van Spetekerke einen Ruck und sagte: „Mein 
teurer Freund! Auf die Gefahr hin, Ihnen 
2udringlich, indiskret, unhöflich zu er- 
scheinen, muss ich doch meine Frage wieder* 
holen, auf welchem Steckenpferde Sie Ihrer 
seligen Gemeinde voranreiten?" Da brach 
der Pastor ganz unvermittelt in ein brüllen- 
des Gelächter aus und rief: „Was!? Ein 
Steckenpferd? Das wäre noch schöner, 
wenn der Pastor von Moelendael bloss ein 
Steckenpferd hätte." 

Herr Barballe murmelte: „Eines davon 
besteht vermutlich in der Leidenschaft, 
abends ohne Licht zu bleiben." 

„Sehr richtig bemerkt,"erwiderte trockenen 
Tones Herr Klumpkerkl. 

Herr van Spetekerke nahm sich seines 
Schwiegersohnes an und sagte: „Sie müssen 
bedenken, mein lieber Freund, dass mein 
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Sch'wiegerAolm erat seit kurzer Zeit sich in 
unserem Lande aufhält und daher mit 
ixnseren patriarchalischen G cwohnheiten noch 
nicht vollkommen vertraut ist. Infolgedessen 
hat er auch noch nicht begriffen, dass man 
ganx naturlicher Weise abends ohne Licht 
bleibt. Er ist eben ein Ausländer und hat 
die schlechten Angewohnheiten seiner Heimat 
noch nicht vollkommen von sich abgestreift. 
Er liest abends.'' 

„Und dazu braucht er Licht?" fragte mit 
erstauntem Tone Herr KlumpkerkL 

„Allerdings: dazu braucht er Licht/' 
sagte Cyprian Barballe spitzigen Tones. 
„Soviel ich weisd» ist das die einzige Manier, 
abends zu lesen." 

„Die einzige?" sagte Herr Klumpkerkl 
geheimnisvoll, ging aber doch als höflicher 
Mann zu einem Ecktisch und zündete dort 
eine kleine Nachtlampe an. 

„Sie sind doch wahrhaftig der geborene 
Triumphator," wandte sich Herr van Spete* 
kerke zu seinem SchiBviegersohn. »»Selbst mein 
Freund, der Pastor, der niemals von seinen 
Gewohnheiten abweicht, unterwirft sich nun 
und zündet eine Lampe an. Ein verfluchter 
Tausendsasa sind Sie, Herr Barballe." 
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Dieses Lob war Herrn Cyprian Barballe 
böcbst anbequem, und »o sagte er: „Aber 
ieb bitte Sie, Herr Pastor, lassen Sie aich 
docb meinetwegen niebt in Ibren Ge^irobn- 
beiten stören.'* 

,Jcb tue meine Pflicht/' er'widerte Herr 
KlumpkerU dumpf. 

»tAlso, wie Sie wollen, Herr Pastor," 
entgegnete Herr Barballe, „aber bleiben Sie 
sonst \iarklieb des Abends in einer voll- 
standigen Finsternis?" 

Der Pastor, immer noch in dumpfem Tone, 
erwiderte: „Durchaus nicht. Ich lasse auf 
meinem Korridor eine Lampe brennen, und 
das Lieht davon dringt unter der Türe auch 
in das Zimmer ein. Aber lassen wir das. 
Bitte, nehmen Sie noch eine Zigarre." 



Die drei feurigen Punkte leuchteten durch 
das Zimmer, das im übrigen noch dunkel 
genug geblieben war» weil Herr Klumpkerkl 
vor die Nachtlampe einen kleinen Schirm 
gestellt hatte. 

Da ^vurden die Gäste des Herrn Klump- 
kerU von einem seltsam streichelnden Ge- 
fühle angenehmen Staunens ergriffen über 
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den ganz wunderbaren Wohlgeschmack, 
den die eben angezündeten Zigarren hatten. 
Der Duft, der von ihnen ausging, war ganz 
zauberhaft. Dabei erschien Herr Klump- 
kerU von ihrem Glimmlichte wie bengalisch 
beleuchtet. 

„Das sind mal gute Zigarren," bemerkte 
van Spetekerke. 

„Das glaub ichl Ganz ausgezeichnete 
Zigarrenl'' erwiderte Herr Klumpkerkl. 

„Und wie sie leuchten!'' rief Herr Bar- 
balle erstaunt aus. 

„Jawohl," wiederholte Herr Klumpkerkl, 
„wie sie leuchten!" 

„Wo haben Sie die denn her?" fragte 
Herr van Spetekerke. 

„Aus Maransata in Ostindien»" antwortete 
Herr Klumpkerkl. 

„Und die Firma?" 

„Ein Freund von mir erzeugt sie und 
schenkt mir zuweilen einige. Sie kommen 
nicht in den Handel!" 

„Was der tausend I" rief der Zigarren* 
hSndler aus. „Zigarren, die nicht in den 
Handel kommen? Das ist doch merkwürdig f 
Und es sind so vorzügliche Zigarren." 

„Und sie kommen durchaus nicht in den 
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Handel/' wiederholte Herr KlumpkerU mit 
fast gehässiger Bestimmtheit. Und, ^e 
wenn er jede weitere Frage in dieser An- 
gelegenheit verhindern wollte, lenkte er das 
Gespräch von den Zigarren ab und sagte: 
„Also, Herr Barballe hat unsere Gewohn- 
heiten noch nicht alle angenommen?'* 

„Leider nein;" antwortete Herr van Spete- 
kerke, „zumal unser protestantischer Begriff 
von der Würde des Familienoberhauptes 
stosst bei ihm auf einen beharrlichen und 
fatalen Widerstand/' 

„Das nimmt mich Wunder, van Spete- 
kerke," sagte mit Lebhaftigkeit Herr Klump- 
kerkl, „obgleich es ja immerhin sein kann, 
dass Ihre Leidenschaft, nächtlicherweile die 
Vergangenheit zu beschwören, den Ihren 
etwas ^wunderlich erscheinen mag und viel- 
leicht auch imstande ist, Ihre Autorität ein 
klein wenig zu beeinträchtigen!" 

„Ich nehme Ihren Ausspruch, der eines 
sanften Vorwurfes nicht entbehrt, mit der 
ganzen Ergebenheit an," erwiderte Herr 
van Spetekerke, „die ich nicht bloss Ihnen, 
dem Freunde gegenüber, empfinde, sondern 
auch Ihrem geheiligten Stande entgegenbringe, 
der Sie gleich einem Brustpanzer der Auto- 
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ritat umgibt und Ihre Person allerdings 
gegen das leiseste Geprickel von Stiche« 
leien feit» ^e Sie sie gegen mich so« 
eben anzuivenden die grosse Güte hatten. 
Aber meine kleinen Unterhaltungen mit der 
Vergangenheit sind es durchaus nicht, die 
meine Autorität untergraben. Sie können 
es schon deshalb nicht sein, weil ich meine 
Beschwörungen stets auf eigene Faust be- 
treibe: denn mein Schwiegersohn (er wird 
nicht anstehen, es mir zu bestätigen) zeigt 
auch nicht die mindeste Neigung, mir dabei 
zu assistieren." 

Herr BarbaUe nickte und sprach: „Wie 
sollte ich auch, da ich gar keine Beziehungen 
zur Vergangenheit habe und durchaus aus 
der Gegenwart her bin 7'' 

„So? Meinen Sie? Woher wissen Sie 
es denn, dass Sie aus der Gegenwart her 
sind, Herr Barballe?'' inquirierte Herr 
KlumpkerU. 

„Du lieber Gott, ich habe die Empfindung 
so," antwortete Herr BarbaUe. 

Herr Klumpkerkl blies eine bo gewaltige 
Wolke vor sich hin, dass die Zigarre 
knisterte und man hätte glauben können, 
sich in London zu befinden, wenn der 

BierUam, II {45 ^0 

Digitized by VjOOQIC 



dichte Nebel um die weieaen Gasflammen 
kreist. Dami sagte er: y,Meine Wenigkeit 
ist davon nieht so vollkommen überzeugt/' 



Warum Herr van Spetekerke in diesem 
Augenblickedie Bemerkung macbte: „Sapper-^ 
lot, ist das eine gute Zigarre I" ist schwer 
zu entscheiden. Sicher ist, dass Herr 
KlumpkerU diesen logischen Seitensprung 
mit Unzufriedenheit wahrnahm und ihn mit 
den Worten tadelte: „Darum handelt es 
sich jetzt nicht." 

Herr van Spetekerke fühlte, dass er sich 
gegen die guten Geister der Höflichkeit 
und Freundschaft vergangen hatte, und gal 
dies zu, indem er sprach: „Sie haben recht, 
ehrwürdiger Freund, Sie haben recht. Darum 
kann es sich nicht handeln in einem Augen* 
blicke, wo wir davon überzeugt sein müssen, 
dass kein Zug mehr von Moelendael abgeht, 
und wir keine Ursache haben, darüber be« 
trübt zu sein, da wir uns ja im Banne des 
goldenen Zeitalters befinden.' ' 

Herr KlumpkerU war augenblicklich be- 
sänftigt und drückte dies mit dem ganzen 
Takte seiner schSnen Seele aus, indem er 
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seinerseits sprach: „Nichts für un^ut, alter 
Freund. Ich 'wollte nur sagen, dass es sich 
augenblicklich lediglich um das Problem 
handelt, die Harmonie in Ihrem Hause neuer* 
dings auf der Autorität meines Freundes 
van Spetekerke als Familienoberhaupt zu 
stabilitieren. Gott weiss, dass ich Ihnen 
dazu mit all meiner Freundschaft helfen 
mochte, 'wie auch mit der Autorität, die 
Sie meinem geistlichen Stande beizumessen 
die grosse Freundlichkeit haben, vielleicht 
auch mit meiner Ihnen heute bekannt ge« 
w^ordenen Methode der Ausfindigmachung 
eines praktischen und bequemen Stecken- 
pferdes für Ihren Schwiegersohn/' 

Statt diese Idee mit gebührendem Dank auf- 
zimehmen, wie es der Pastor wohl erwartet 
hatte, hob Herr van Spetekerke beide Hände 
abwehrend empor imd rief aus: „Ach du 
lieber Gott, Ihre Methode I So vortrefflich 
sie sich bei den Einwohnern von Moelen- 
dael auch bewährt haben mag: in meinem 
Hause ist es gerade die Ingres-Geige, die 
eine Dissonanz in unserem Familienkonzerte 
hervorgerufen hat/' 

Herr Klumpkerkl war ein Bild des Er- 
staunens und richtete sich in dem Nebel, 
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der ihn umgab, empor, 00 da00 sein Haupt 
darau0 hervorragte, '^e der Gipfel einer 
alpinen Maje0tat au0 den Wolken, und rief: 
„Ganz unmöglichl'' 

Herr van Spetekerke er0chrak zwar uher 
die0e Ent0chiedenheit 0eine0 Ga0tfreunde0, 
fand aber doch den Mut, au0drücklich zu 
erklären: „E0 i0t 00, wie ich 0age. Mein 
Schwieger0ohn hat 0ich ein durchaus un- 
pa00ende0 Steckenpferd zugelegt. Er bildet 
0ich ein, etwa0 von Altertümern zu ver- 
stehen/^ 

„Da mu00 ich doch sehr bitten, Schwieger- 
papa,'' prote0tierte Herr Barballe. 

Herr van Spetekerke lie00 0ich aber keine0' 
wegs einschüchtern, 0ondem begann einen 
heftigen Frontalangriff, indem er 0ieh im 
bestimmtesten Tone von der Welt zu seinem 
Schwiegersohn wandte, wie folgt. „Mein 
lieber Cyprian, es gibt nur eine Art, ein 
Kenner von Altertümern zu sein, und das 
ist die, der ich meine Kapazität auf diesem 
Gebiete verdanke. Diese Art nenne ich 
die positive, autoritative, auf dem festen 
Boden der Erfahrung, aus der Tiefe des 
Instinktes, mit den Ergebnissen direkter 
Forschung, von Gnaden angeborener Be- 
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gabung auigeubte, kurz gesagt: die schöpfe- 
riBche. Ihre aber, Herr Barballe, ist eine 
ficUechte, ungenügende und ganz belanglose 
Abart. Denn sie gründet sich lediglich auf 
Lektüre. Niemals, Herr Schwiegersohn, 
i^erden Sie auf diese Weise auch nur den 
Schatten eines Rufes erwerben, wie ich ihn 
besitze.«' 

yiGanz Holland ist voll davon/' bestätigte 
Herr Klumpkerkl. 

„Nicht bloss ganz Hollandl'' erklärte Herr 
van Spetekerke. „MeinRuf ist international. 
In Paris, Rue Richelieu, gegenüber der Bib- 
liodiek, in Berlin, Unter den Linden, nahe 
den Museen, in München im Museum selbst, 
inVichy, Tarascon, Evian, Karlsbad, Kol- 
berg, Neapel — überall, wo ich meine sicht- 
baren oder unsichtbaren Filialen habe, lebt 
und webt und wirkt mein Ruf.'' 

„Nicht auch in Belgien?" fragte Herr 
Klumpkerld. 

„Schweigen Sie mir von diesem Lande I" 
rief Herr van Spetekerke aus« „Das ist kein 
Land für ehrliche Antiquitätenhändler. Dort 
blüht der phantastische Schwindel. EinLand, 
in dem Muscheln, mit Bildern drauf, ver^ 
kauft werden I Ein Land, wo man die Frech- 
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heit hat, Muscheln zum Kauf anzubieten, 
die altvl&mischen Dialekt reden tollen, -wenn 
man sie an das Ohr hiltl Ich perhorres* 
ziere dieses Landl'* 

yyAlso schon, reden wir nicht von Bel- 
gien/' suchte Herr KlumpkerU zu heutigen. 
„Oh, es ist haarsträubend, welchen Be- 
leidigungen ich jetzt in meinem Hause aus- 
gesetzt hin,'' schluchzte Herr van Spete* 
kerke. „Hat nicht dieser mein Sch^eger- 
sohn da, angesichts einer alten Delfter Platte 
zuhehaupten gewagt, sie sei nicht auüientisch? 
Und hat nicht seine Frau, meine Tochter, 
so sehr alle Kindespflicht vergessen, dass 
sie seiner Meinung ausdrücklich beipflich- 
tete? Und hat nicht, was noch schlimmer 
ist, seine Sch'wiegermutter, meine eigene 
Frau, die Ruchlosigkeit gehabt, gleichfalls 
in dieses Konzert boshaften Widerspruchs 
einzustimmen, so dass ich in meinem eigenen 
Hause in die Minorität gebracht, ja im 
eigentlichen Sinne an die Wand, in die 
Ecke gedrückt worden bin? Und alles dies, 
obwohl ich selbst diese Platte ßch kann 
Ihnen die Rechnung noch zeigen) in Delft 
nach einem sehr alten und schonen Muster 
habe machen lassen und personlich das Ge- 
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äder von Sprüngen, die das Alter gewäkr« 
leisten, hineingemaclit habe?'' 

„Was? Kann man denn das?'' fragte Herr 
Klumpkerkl. 

„Naturlich kann man das/' erklärte mit Be- 
stimmtheit Herr van Spetekerke, »»vorausge- 
0etzt,dass man ein schöpferischer Antiquar ist 
und nicht bloss einMensch, der seine Wissen« 
Schaft aus denBüchem her hat. Man stellt die 
Platte in eine Ecke, verschafft sich eine Spinne 
und lässt diese ihr Netz darüber 'weben. 
Dann kommt man ihr mit einer Säure zu 
Hülfe und erhält so allen Staub der Ver- 
gangenheit, alle Linien, die die Hand der 
Zeit nur immer auf einem Gegenstand hat 
einzeichnen können. — Was ist es, was 
ein Ding alt macht? Etwa die Zeit? Unsinn I 
Die Zeichen der ZeitI Ist denn ein Topf, 
der in der Vitrine eines Museums ohne jede 
Spur von Alter unverschämt neu erglänzt, 
eine Antiquität, bloss weil er zufällig vor 
zweihundert Jahren gemacht worden ist? 
Nein I Die Erzeugnisse meines Genies sind 
die einzigen wahrhaft guten und wahrhaft 
schönen Altertümer, denn der Geist des 
Alters ist ihnen eingeprägt. Ich für meine 
Person pfeife auf jede wirkliche Antike, die 
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niclit antik auaaieht. Und ick bin 0tolz darauf, 
daas ich AntiquitiLten herstelle, die die 
Stimmung der Vergangenkeit in sich tragen 
und au09trahlen. Diese Art produktiver, 
positiver Kennerschaft und Schöpferkraft 
auf dem Gebiete des Antiquitatenkandels 
ist 'wokl ein bischen mehr 'wert, Herr Bar* 
baUe, als Ihr pedantisches Herumschnüffeln 
in allen Stilen mit Hilfe der Krücken einer 
Büchergelehrsamkeit aus zweiter Hand.'' 

Herr Klumpkerld empfand wiederum das 
Bedürfnis, den Strom des Gespiaches in 
ein anderes Bett zu lenken, und fragte : ,, Wie 
machen Sie eigentlich das mit den Spinnen- 
netzen?'' 

„Was soll ich machen? Ich mache gar 
nichts. Ich lasse die Spinne machen," ant* 
wortete Herr van Spetekerke. 

„Sehr schön," erwiderte Herr Klump* 
kerld. „Dass Sie die Spinnenfaden nicht 
selbst a posteriori hervorbringen, konnte ich 
mir vrobl denken. Aber Tide halten Sie 
sie dann in Form jener Rissäderungen auf 
den Poterien fest?" 

„Damit verhält es sich, mein sehr ver* 
ehrter Freund," antwortete Herr van Spete- 
kerke, „wie mit der Herkunft gewisser 
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Zigarren, die nicht im Handel sind. Auch 
meine Methode ist nicht im Handel und 
wird als Geschäftsgeheimnis hetrachtet/' 

y,Seh' mal einer an! Ein Geheimnis/' 
sagte Herr Klumpkerld und lächelte. „Da 
konnten wir vielleicht einen kleinen Tausch- 
handel machen. Ich sage Ihnen das Ge- 
heimnis mit meinen Zigarren, und Sie sagen 
mir das Ihre mit Ihren Spinnen.'' 

Herr van Spetekerke lehnte aher ganz 
kurs und kühl ah: ,,Lieber Freund, ich 
finde die Zigarren vortrefflich und rauche 
sie sehr gern hei Ihnen, doch gelüstet es 
mich gar nicht, das Geheimnis zu lüften, das 
ihre Herkunft verhüllt. Man muss nicht 
Mitwisser aller Dinge sein. Es ist hesser 
für die Nerven." 

„Wie Sie ^KroUen, Herr van Spetekerke/' 
sagte Herr Klumpkerkl, ohne weiter in 
seinen Freund zu dringen. 

Es war kein Zweifel, dass die Wendung, 
die das Gespräch genommen, allerseits mit 
Misshehagen empfunden "wurde. Klump- 
kerkl sagte nichts, van Spetekerke sagtenichts, 
und Barhalle konnte nichts sagen, weil er 
eingenickt war. Das Schweigen dauerte 
gut zwei Minuten. Plötzlich wurde es durch 
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die 0clt0ame Bemerkung van Spetekerkei 
unterbrochen, die er mit der ganzen Auto- 
rität einea im Verkehr mit Geiatem er- 
fahrenen Mannea abgab: „KlumpkerU» so- 
eben hat ein Geist den Schirm von Ihrer 
Nachtlampe 'weggeruckt." 

„Das muis ein dummer Teufel von einem 
Geist ge^eesen sein,'' erwiderte trocken der 
Pastor von Moelendael. 

„Klumpkerkl, mein teurer Freund, ich 
bitte Sie dringend, mir zu erlauben, dass 
ich an Ihren Tisch komme,'' fuhr Herr van 
Spetekerke fort. 

Herr Klumpkerkl aber entschied recht 
entschieden: „Bleiben Sie, bitte, wo Sie 
sind, und lassen Sie mich mit Ihren aber- 
gläubischen Geschichten zufirieden!" 

Trotzdem sprang der ganz aufjferegte Herr 
van Spetekerke auf und tastete sich durch 
den Zigarrendampf zu dem Tisch* Kaum 
dass er aber in dessen Nähe gekommen war, 
erklang eine dünne Stimme: „Tolpatsch! 
Können Sie nicht ein bischen Obacht geben? 
Sie gehenaufmeinenHühneraugen spazieren I'* 

Van Spetekerke retirierte eiligst zu seinem 
Lehnstuhl, in den er sich wie gebrochen 
fallen liess. 
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Mit einer Stimme voller Zweifel und 
An^at flaute er: „Klumpkerkl» iua können 
dock nicht Sie gewesen sein, der mich eben 
00 angefahren hat?'' 

KlumpkerU antwortete: „Ich pflege mich 
höflicher auszudrucken/' 

Van Spetekerkes Stimme ^irurde noch 
banglicher: „Wer also war es, der mir diesen 
Rüffel erteilt hat? Ich muss es erfahren; 
ich werde ein Zündholz anstreichen/' 

Dass ihm dieses Wort zur Hälfte im 
Mund stecken hlieh, daranwar eine schallende 
Ohrfeige die Ursache, die auf sein Antlitz 
niedersauste und deutlich im ganzen Zimmer 
vernommen wurde. 

„Das geht zu weit, Klumpkerkll" erklärte 
mit Empörung der Händler in echten Anti- 
qui^ten und Tabaken. 

Herr Barhalle reinigte aber den Pastor 
sofort von dem schmerzlichen Verdacht, 
seinem Gastfreunde eine Backpfeife versetzt 
zu haben, indem er sehr ruhig und bestimmt 
erklärte: „Dass Sie soeben eine Ohrfeige 
gekriegt haben, lieber Schwiegervater, ist 
über jeden Zweifel erhaben, aber ebenso 
sicher ist, dass nicht Herr Klumpkerkl es 
war, der sie Ihnen verabreicht hat, denn er 
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hat iicli ganz gewiM nicht aoa semem 
Schliunmeratnlil erhoben«'' 

,>Um0O nötiger 10t e«, dasa ich Licht 
mache/' erklärte Herr van Spetekerke und 
rieh in demselhen An^enhlick ein Wachd- 
Zündholz an, in dcMen Licht er aeinen Freund 
tatsichlich in friedlichater Poae dasitzen 
0ah,eben0O ipirie seinen Schwiegersohn. Aussei 
Zitfarrenqoalm fuDte nur nochdie absoluteste 
Stille den kleinen Ranm. 

,,Dort funkelt Goldl Was ist das 7'' &zgU 
Herr van Spetekerke. 

9>Das ist eine Sammlung Klassiker/' ant- 
wortete Herr Klumpkerkl, „denen ich, ihrem 
inneren Wert entsprechend, vergoldete 
Räckenschilder habe aufkleben lassen." 

Herr van Spetekerke war offenbar ausser 
sich, und §0 fuhr er ganz unvermittelt mit 
den Worten auf seinen alten Freund los: 
„Wenn unsere alte Freundschaft jetzt einen 
fählbaren Stoss bekommen hat, §0 weise 
ich jede Verantwortung deswegen von mir. 
Nur Sie sind Sdiuld daran." 

„Ich?" rief Herr Klumpkerkl aus, „ich? 
Was habe ich denn auf dem Gewissen? Ich 
habe Ihnen nicht sagen wollen, woher ich 
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meine Zigarren habe. Das ist alle«, bt das 
aber ein Grund, in Raserei zu. geraten?*' 

„Und Tirarom verweigern Sie mir die 
Auskunft?" fragte mit bebender Stimme 
Herr van Spetekerke. 

„Sie Laben mir eine andere ja aucb ver- 
weigert," erwiderte Herr Klumpkerkl. 

Jetzt fuUte Herr Barballe den Augen- 
blick gekommen, seine ^uten Dienste als 
Vermittler anzubieten, und er sprach: 
„Meine Herren! Es ist ganz ausgescblossen, 
dasa zwei Biedermänner, wie Sie, die dazu 
bestimmt sind, einander zu verstehen, zu 
schätzen und zu lieben, auf die Dauer mit* 
einander verzwistet sein sollten. Vernunft 
und Gefühl verlangen es gleichermassen 
gebieterisch, dass die alte Harmonie inrieder 
hergestellt wird. Zum Glück gibt es ein 
Mittel dafür, das keinem von Ihnen schwer 
fallen kann: Sie brauchten bloss ein jeder 
sein Geheimnis auficugeben." 

Kaum hatte Herr Barballe diese wohl- 
gesetzte Rede beendet, da lehnte sich Herr 
Klumpkerkl» wie wenn er lauschte, ein 
wenig in seinem Lehnsessel vor und rief 
zweimal hintereinander: „Spinne! Spinne!" 
Dabei wuchs seine Stimme geinraltig und 
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ftrömte baritonucli empor zum. Plafond and 
klang nicht mehr'wie die Stimme eines einzd' 
nen, aondem ipirie die Stimme der antiken 
Ckdre, die Minerva anriefen, dasa aie er- 
fckeinen möge, um zu sehen, "wob in dem 
Palast dei Königi vor sich gehe. Und: 
,,SpinneP' wiederholte der Pfarrer von 
Moelendael. »»Darf ich sprechen? Erlaubst 
Du mir, zu reden, ohw^ohl ein Schandlicher 
hier zugegen ist, der sich erdreistet, Deine 
hohen Künste zur Aufbesserung seiner 
Finanzen zu missbrauchen 17 O, Spinne, 
göttliche Spinne, deren Tempel der weite 
Himmel ist, der Baum, der Busch und der 
Balken, Spinne, deren Anfang,Mittelpunktu]id 
Ende überall und nirgends ist, die Du Deine 
Verstecke in dem Himmel hast und das FeU 
Deiner Tätigkeit in allen Winkeln, vergibst 
Du ihm sein Verbrechen? Wenn es so ist, 
60 teile es mir mit in Gestalt der Haus* 
spinnen, die mein niederes Dach mit ihrer 
Gegenwart verschönen." 

Herr Klumpkerkl erhob beschwörend 
seine beiden Arme und stiess eine gewal- 
tige Rauchwolke von sich. Blasse Spitzen 
Dampfes rollten und zackten sich im Dunkeln 
auf, w^ährend kleine Wölkchen durch ein 
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paar Lücken der Läden und über die Schwelle 
her das Zimmer durchfuhren. 

yyJaV^ erscholl es im höchsten Diskante, 
,,und zum Zeichen dafür werde ich die 
Nachtiiampe auslöschen/' 

Jetzt erschien das Zimmer ganz dunkel 
bis auf einen unendlich blassen Streifen 
Mondlicht, der durch die Läden flimmerte. 
Aber da entzündete sich am Plafond ein 
kleiner heller Schein, zuckte hin und her, 
griff wie mit kleiiien Ärmchen um sich, 
rundete sich kugelig ab und w^ard zu einer 
niedlichen kleinen Frau in einem rosaroten 
Plüschleibchen mit sehr langen mageren 
Armen, die von der Decke herabschwebte 
und eine Flasche mitbrachte, die wie ein 
rosig angehauchter Diamant schimmerte. 

Klumpkerkl erhob sich feierlich, holte 
fünf Gläser und füllte sie aus der Flasche. 
Die kleine Dame hatte sich mittlerweile 
gesetzt. Man konnte ihr glänzendes Leibchen 
deutlich sehen; ihr Gesicht aber, das wie 
aus schinrarzer Gaze gemacht schien, die 
mit zwei StaUperlen besetzt war, konnte 
man nur ganz undeutlich erblicken. 

„Jetzt haben Sie mich wohl gesehen, 
meine Herren,'' sagte die kleine Dame, 
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,,nim will icli aber auek meine groMe 
Schwester holen und ausserdem die Be- 
dienung übemehmen/' 

Mit diesen Worten erhob sie sich» trippelte 
durch das Zimmer, schien plötzlich irgend^^o 
hinaufzuklettern, irgend woher wieder her- 
abzusteigen, und alles dies dem Anschein 
nach zu dem Zwecke, überall im Zimmez 
kleine glänzende Punkte zu entzünden, von 
denen der eben noch ganz mit Dampf er- 
füllte Raum allmählich heller und heller 
wurde, so dass man deutlich sehen konnte, 
wie sich aus einer Ecke eine grosse, graue, 
majestätische Gestalt erhob, die langsam ins 
volle Licht kam, sich zu den übrigen setzte, 
ihr Glas ergriff und es leerte, indem sie 
sprach: „Prosit allerseits!^' 

Nun kam aber auch die Kleine im rosa 
Leibchen wieder herbeigelaufen und nahm 
gleichfalls ihr Glas. In dem hellen Lichte 
inrar es Herrn van Spetekerke und seinem 
Schwiegersohn jetzt möglich, ihr Aeusserea 
genauer zu unterscheiden. Das Gesicht, das 
vorhin wie schwarze Gaze ausgesehen hatte, 
erfreute sich in Wirklichkeit eines sehr 
rosigen und munteren Teints, von dem 
sich das blanke Schwarz höchst lustiger 
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Augea auf da« lebliafteste abkob» ebenso, 
ipirie 2U ibrem rosa Mieder der rauchfarbene 
Rock scbarf abstach. Der Teint der Grossen, 
die von einem eckigen und dürren Körper* 
bau "wur, spielte deutlich ins Gelbliche, und 
ihre grauen Augen hatten etwas Trockenes 
und Hartes, wie denn ihr ganzes Wesen 
den Eindruck von grauer Trockenheit machte. 

Eine Weile geschah nichts, als dass man 
«chw^eigend den blassrosafarbenen Wein 
trank. Dabei nahm die Luft des Zimmers 
eine an Punsch erinnernde Feuerfarbe an, 
in der Herr Barballe und van Spetekerke 
gespensterhaft bleich erschienen, während 
Herr Klumpkerkl nur um $o frischer und 
rosiger aussah. 

Der Pastor von Moelendael schien über* 
haupt seine gute Laune vollkommen wieder* 
erlangt zu haben. 

„Sehen Sie,'' sagte er, „diese zwei weih* 
liehen Wesen da • • « aber ich will Ihnen 
doch lieber erst die gewünschte Auskunft 
geben, van Spetekerke! Was Sie da rauchen, 
ist nicht aus Tabakblättern gedreht, sondern 
Kraut der »Königin der NachtS untermischt 
mit Victoria regia und Blütenblättern einer 
ganz winzig kleinen, ganz sanft rosafarbenen 
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Erika, die auifcUieafUch ia Mcniatflntban, 
im Lande der Malayen, wächst. Der Samen- 
ataub de« heiligen Lotoa verbindet die^e 
Krauter gleicb einem Puder, und ßo ergibt 
da« Ganze die E8«enx der Traume, dank 
einem Rezepte, da« bindostaniscbe Prie«ter 
und arabische Propheten gemeinsam entdeckt 
haben, al« «ie «ich im Archipel begegneten, 
dessen jetzt leider europäisch übertünchte 
Eingang«pforte Batavia i«t. — Nun wird es 
Ihnen wohl klar «ein, warum die«e Zigarren 
bei un« nicht im Handel sind, und warum 
ich mich nicht sogleich entschlossen habe, 
ihre Herkunft zu enthüllen. — Jetzt aber 
zu den zwei Damen, denen ich Sie ▼orzu«- 
stellen die Ehre habe! Es sind meine zwo, 
geduldig ▼ereinten, geduldig gehegten, ge- 
duldig gewärmten Seelen. Bisher habe ich 
nur sie aus mir herausgezogen. Aber in 
diesem Ofen sehen Sie Unterlagen genug 
zu weiteren zukünftigen Materialisationen 
in Gestalten ganzer Bündel von Spinne- 
weben, die auch noch einmal Leben an- 
nehmen sollen.'' 

Die eckige, graue, trockene Dame erklärte 
mit einer etwas barschen Altstimme: „Das 
glaube ich nicht.'' 



i62 



Digitized by VjOOQIC 



„So, da0 ^lanbft Du mckt?" wandte sich 
Herr Klumpkerkl xu ilir. „HastDu vielleickt 
früher tfetflaubt, aus mir geboren zu werden, 
Theologie? Nein» Du hast e$ nicht, und 
darum ersuche ich Dich, nicht schon im 
voraus Deine bescheidenen Schw^estem mit 
Deinem Spotte zu verfolgen, die ich Dir 
noch zu geben gedenke.'' 

Jetzt mischte sich auch die Kleine im 
rosa Leibchen ins Gespräch, indem sie Herrn 
Klumpkerkl beistimmte: „Bescheiden, o ja, 
sehr, sehr bescheiden/' — Darauf schinrenkte 
0ie sich etwas im Kreise und zog, man 
konnte durchaus nicht merken, woher, eine 
rosig leuchtende Flasche hervor. 

„Es ist genug mit dem Getränke, Am- 
phore," protestierte der barsche Alt der 
Eckigen. 

Aber Herr Klumpkerkl war der Meinung 
des roten Leibchens und entschied: „O nein, 
Theologie, es ist noch nicht genug, denn, 
wie Du siehst, sind meine Freunde noch 
nicht rubinfarben." 

Die Eckige remonstrierte: „So schenke 
^wenigstens bloss halbe Gläser ein!*' 

„Nein: volle!" entschied Herr Klump- 
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kerU. »»Ich denke nickt daran, miek Frevm- 
den gegenüber lumpen xu laMcn.'^ 

Herr van Spetekerkc, als Mann von Ge- 
fukl und Höflickkeit, erkob sick und drückte 
Herrn Klumpkerkl sekr fest die Hand, in- 
dem er «prack: „Dank für dieses Freund-' 
sckaftiwort! Herslicken, aufricktigen Dank! 
Es ekrt und erquickt mick in tiefster Seele." 

Herr Klumpkerkl seinerseits er^derte 
den Händedruck mannkaft und gefühlvoll 
und gab ikn an Herrn Barballe weiter. 

Dann aber sprack er: „So sind Sie denn 
also eingeweikt in den Inkalt meiner Nacht- 
wacken, deren Resultat Sie vor sick haben, 
oder, um mick Ikrer keiteren Ausdruck«- 
weise zu bedienen: Sie koren die Musik, 
die ick auf meiner Ingres-Geige erzeuge. — 
Wieso ick dazu kam? Nun: Sie werden 
es sekr begreif lick finden, dass ick, nach- 
dem ick das goldene Zeitalter in meinem 
Pfarrsprengel etabliert katte, auf die Idee 
kommen musste, auck mir darin einen kleinen 
Fleck zu sickern. Mein persönlickes Glück 
war allerdings nickt $o leickt zu konstruieren, 
wie das meiner guten Moelendaeler, denn 
ick kann wokl sagen, dass eine ziemlicke 
Portion Intellektualität zu ihm gehört, und 
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zwar eine Intellektualität, die ihr Masf 
niclit auifer fich, «ondem nur in sich seiher 
findet « • • Wir sind unter uns, und so will 
ich es Ihnen nicht verheimlichen» dass ich 
ein ziemlich differenziertes Wesen bin» ein 
Klumpkerkl, in dem zwei Klumpkerkl 
stecken. — Den einen glauben Sie zu kennen; 
wenigstens sehen Sie ihn; aber es gibt noch 
einen andern, den man nicht so ohne iveiteres 
erblickt, obwohl auch er Ihr Freund ist. 
Wenn Sie die Gefälligkeit haben wollen, 
sich etwas zu mir herüberzuneigen, ao wer« 
den Sie ihn etwas oberhalb meines rechten 
Augenlides ziemlich deutlich unterscheiden 
können. Es ist dies, wie ich hinzufuge, 
nur des Abends und nur in dieser Art 
Helligkeit möglich, die eine rein geistige 
Helligkeit ist. — Bitte, genieren Sie sich 
gar nicht, neigen Sie sich nur ganz nahe 
her zu mir und sehen Sie den Punkt an, 
den ich Ihnen bezeichnet habe." 

„Wahrhaftig!" erklarte Herr Barballe. 
Und: „WahrhafHg," pflichtete Herr van 
Spetekerke bei; „es ist wie eine Art Mi* 
niaturausgabe, eine sehr verkleinerte Medaille 
Ihres Selbst!" 

Herr Barballe, der auch in diesem feier- 
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liehen Augenblick feine boakafte Seele nickt 
verkeklen konnte» bemerkte: „Da können Sie 
mit Dürer Tifcbklopferei nickt 'ran» ver^ 
ekrtester Sckinriegerpapa!'' 

,,Sie sind und kleiben dock ewig der 
Gleicke,'' erwiderte Herr van Spetekerke. 
,,Nickt0 auf der Welt kann gesckeken, da« 
Iknen nickt sofort einen Dolck in die Hände 
drücke, ikn mir ins Herz zu stossen. E« 
ist das eine Ckaraktereigensckaft, die ich 
w^eder bewundere, nock um die ick Sie be- 
neide. Aber ick gebe gerne zu, daas mein 
Freund Klumpkerkl mit dieser Leistung 
alles übertrofien bat, dessen ick selbst mich 
jemals auch nur wünschend getraut kabe/' 

, Jck seke nock was!'' rief mit ungdieuckd- 
tem Erstaunen Herr Barballe aus. „Auf 
der andern Seite der Stime des Herrn 
Klumpkerkl bemerke ick ganz deutlick, wenn 
auck in flucktigen Umrissen, das Portrat 
der beiden reizenden Personen, deren Gegen- 
'wart uns die Freundlichkeit des Herrn 
Pastors beschert hat.*' 

„Aber ohne die Füsse, nicht wahr/' fragte 
Herr Klumpkerkl. 

„Welcke Füsse?" fragten die beiden. 

Herr Klumpkerkl murmelte etwae Un- 
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verstiuidliclief Ton Spümenf Ü00cn und nalmi 
dann raacli einen kleinen Handapiegel 2ur 
Hand. 

„Nein/' erklärte er» „ei sind keine Run- 
xeln; man sieht die Füsse noeh nielit. Das 
hat aber seine gute Bewandtnis. Sie dürfen 
ihre Füsse noch nieht dort anbringen» weil 
aie den Anderen noch Platz machen müssen» 
die noch geboren werden sollen, Gott weiss 
"wann» denn dies alles braucht Zeit. Wür- 
den sie jetzt schon ihre Fasse ausstrecken 
und sich nach Wohlgefallen auf der ganzen 
linken Oberfläche meiner Stirn ausbreiten 
'wollen (denn auf der rechten haben sie kein 
Recht» da dort ein für allemal die Spiegelung 
meines zweifachen Innern etabliert ist)» so 
könnte ich die anderen SpinnenschSpfungen» 
die ich bereits Torbereite» 'wenn sie einmal 
fertig sein würden» nicht mehr logieren» 
und das wäre ebenso bedauerlich fiir mich» 
yn€ rov allem für das Dorf 

»»Wieso für das Dorf?' fragte van 
Spetekerke. 

»»Weil ich die HofSaung hege»" antwortete 
Herr Klumpkerkl» ,»es von meinen Erfin- 
dungen eines Tages profitieren zu lassen." 

»»Sie wollen also» wenn ich Sie recht 
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verstelle/' fragte Herr van Spetekerle, 
i^einige von Düren Spinnen — abgeben?** 

hIcIi denke nicht daran/' erklärte der 
Pastor; ,y0uum cuique, d. k« jedem seine 
Spinne. Aber ich habe vor, meine Ent- 
deckung 2U ▼erofientlichen und so zu illu* 
strieren, dass ein jeder aus dem Gewebe 
seiner eigenen Spinnennetze imstande sein 
soUy seine eigenste und personlichste Spinne 
zu entwickeln. So, wie ich selber dicM 
hier entwickelt habe. — Für die Kleine im 
rosa Leibchen habe ich sorgfältig die Spinnen- 
netze gesammelt, mit denen im Keller meine 
Weinflaschen sich umgeben haben, und ick 
habe diese liebens^Kr&rdige Kleine (Amphore 
ist ihr Name) ohne viele Mühe zustande 
gebracht. Ein paar Beulen am Kopfe hat 
es mich ja gekostet, wenn ich ohne Liebt 
in den Weinkeller hinunterstieg, um sie 
Faden für Faden zu sammeln, aber es war 
doch immerhin leichter als die Erzeugung 
der anderen, der Theologie, die ich mir in 
langen Geduldsproben aus den Spinneweben 
auf meinen alten Bibeln zusammensuchen 
musste. Es steht zu vermuten, dasa ich 
auch heute noch nicht fertig damit wäre, 
wenn mir nicht meine kleine Amphore eine5 
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Abendi den Rat gegeben hitU, meine alten 
Bibeln in den Weinkeller zu tragen/' 

iiDa0wei00 Gotty Herr Klumpkerkl/' grollte 
die Eekige» y,da00 Sie vor meiner Geburt 
et^nrelcbe Zwiegespräche mit Amphore ge- 
pflegt haben. Ich habe es inrohl bemerkt 
%UB allerlei Andeutungen in Ihren Unter- 
haltungen» die Sie auch in meiner Gegenwart 
oft und gerne fortsetzen/' 

„Aber meine teure Theologie! . • •" warf 
mit beträbtem Tone Herr Klumpkerkl ein. 

Herr van Spetekerke aber rief heftig aus: 
»,Ich für mein Teil begreife vollkommen, 
welches Vergnügen Sie in den Unterhaltun- 
gen mit dieser niedlichen Amphore im rosa 
Leibchen empfinden. Wenn es nach mir 
ginge, würden auch wir uns jetzt hauptsäch- 
lieh mit ihr unterhalten.'* 

Amphore errötete, soweit es bei ihrer 
ohnehin rosigen Hautfiurbe noch möglich 
nvar, vor Vergnügen, und erklärte mit 
schneller Bereitwilligkeit: „Ich stehe ganz 
zu Ihrer Verfügung mein Herr, und bin 
immer bereit, w^enn es sich darum handelt, 
liebenrnrürdige Herren einzuspinnen! ihnen 
die Gegenwart §o rosig zu färben» als es 
nur irgendwie möglich ist.'' Mit diesen 
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Worten zog rie wiederum, und wiederum, 
obne daM man wu0ite, woher, eine leuch- 
tende, tfranat&rbige Flasclie auf dem Nicht«. 

Madame Theologie aber erhob nch mit 
einem eckigen Ruck und erklärte: „Herr 
Klumpkerkl! Ich ziehe mich zurück! Am- 
phore hier iat ja in der Tat die Aeltere, 
aber allgemein genommen und von Rechts 
anregen iit sie, -wie Sie nicht werden leugnen 
wollen, die Jüngere von uns beiden, und 
ich kann es nicht mit ansehen, wie «ie sich 
hier aufführt." 

„Euer Zipiriflt zerreisst mir mein Herz/' 
rief Klumpkerkl aus und sank in seinen 
Schlummerstuhl zurück. Herr Barballe aber 
bemerkte mit einem Seitenblick auf seinen 
Schwiegervater zur Theologie: „Ich begreif e» 
Madame, dass Sie sich verletzt fahlen, aber 
gehen sollten Sie deswegen doch nicht. Ich 
für mein Teil inrerde, wenn ich mich mit 
Fraulein Amphore unterhalte, leise sprechen/' 

Herr van Spetekerke murmelte: „Weiss 
der Himmel, für welche Sünden ich mit 
einem Schwiegersohn bestraft worden bin, 
der immer und ewig gegen michParteinehmen 
muss!'* Dann wandte er sich gleichfalls zur 
Theologie und sagte mit Höflichkeit: „Ich 
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bitte tausendmal um Verzeihung, wenn ich 
Madame beleidigt haben sollte. Auf alle 
Falle wird mein Schwiegersohn alles wieder 
gut machen, indem er sich ausschliesslich 
mit Ihnen unterhalten wird.'' 

Aber weder die Worte des Schwieger- 
sohnes, noch die Worte des Schwiegervaters 
inraren imstande, die Theologie in ihrem 
einmal gefassten Entschlüsse zu beeinflussen. 
Sie machte eine ecldge Verbeugung und sprach : 
„Ich gehe! Auf Wiedersehen, Herr Pastor!'' 
Und sie zerschmolz. 

„Sie wird morgen ganz hose und unaus« 
Stehlich sein," erklärte Herr Klumpkerkl, 
wie sie weg war. Amphore aber streichelte 
dem Pastor die Wangen und sagte: ,»Nur 
keine Angst, Klumpkerkelchen. Ich werde 
sie schon zur Vernunft bringen. Zwar 
bliebe ich viel lieber noch eine Weile bei 
Euch, aber die Hauptsache ist, dass ich sie 
noch einhole. Ein paar Flaschen will ich 
aber doch noch vorher herbeischaffen." 
Und sie produzierte ^ederum aus dem 
punschfarbenen Lichte des Zimmers eine 
Reihe rubinfarbener Flaschen. 
Dann zerschmolz auch sie. 
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»,Dm muM man iAgen, Klumpkcrkl/' er** 
Uirte Herr van Spetekerke» »ylangwcilea 
tun Sie 0ieli nicht.'' 

yyNiclit eine Minute,'' erwiderte Herr 
Klumpkerkl kurs. 

„Aber tagen Sie mal, Herr Paetor/' fragte 
Herr Barballe, „"waa für ein ixrunderbarer 
Wein i0t dat?" 

„Er iit g u t , meine icb," erwiderte Herr 
Klumpkerkl. 

„Auagezeicbnet," bestätigten Scbwietfer- 
▼ater und Scbwiegertobn. 

„Dann vergetten Sie ja nicbt, tick von 
Hanke da« Rezept geben zu latten," aagte 
Herr Klumpkerkl. „Sie macht ibn aus den 
Johannitbeeren meinet Gartent. Et itt dat 
Steckenpferd meiner Jobannitbeeren, zo 
Wein zu werden. — Wie icb tcbon getagt 
habe, und wie icb zu tagen nie aufboren 
werde: Die Ingret-'Geige, dat itt die ganze 
Frage." 
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Der Mann mit dem 

porösen Sckädel 

Eine Reiac durch Flandern lie00 mich in 
Ccnt^gli0C0 Station machen. 

Warum auch nicht? E0 gab da in einem alten 
Gemeindehau0 ein paar alte Bilder zu 0ehen. 

Allerding0 kommt mir die Manieri jeder 
verräucherten ölsch^rarte frisch nach ihrer 
Entdeckung auf irgend einem Speicher 00- 
fort den oder jenen berühmten Namen an- 
zuheften, ein bi00chen allzu hurtig und 
0krupello0 vor. So 0chreibt man, 0eitdem 
vor etwa 20 Jahren Memling in die Mode 
gekommen i0t) dem \irunderbaren Mei0ter 
vom Rheine ivirklich ein bi00chen zu viel 
zu, nämlich nicht blo00 einige tat0ächlich 
intere00ante und 0chöne Holztafelbilder, 0on- 
dem auch eine Unma00e von unintere00anten 
Stricheleien braver Kun0tjünger auf alten 
Schildern und Votivtafeln, denen man ledig- 
lich nach0agen kann, da00 0ie in ehrlicher 
Ang0t ent0tanden 0ind. 

Ich wage mich im allgemeinen zu der 
Anschauung zu bekennen, da00 infolge der 
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gewaltig gelelirten deuticlieii und der mit 
gewaltig vielen Belegatucken hantierenden 
italieniflclien Kritik die ▼lamisclien Kunat« 
historiker einer bedenklicken Neigung ver« 
fallen sind, allzu eifrig und lückenlos die 
Geduldaprobenbeweise zahlloser Bieder* 
männer der Vergangenheit zu sammeln, die, 
als sie lebten, ihr Brot davon hatten, daas 
sie der höchst löblichen Gewohnheit dienten, 
der zufolge man damals die Häuser soinrohl 
aussen wie innen bunt zu bemalen pflegte. 
Ursprünglich hatten es diese braven Malers* 
leute nur darauf abgesehen» die Türen und 
Fenster zu betüncheni sorgfaltig, sauber und 
wiederholt, und zwar die Türen blau, die 
Fenster aber in zwei Grün, nämlich einem 
dunkleren für den allgemeinen Rahmen und 
einem helleren für die besondere Einrahmung 
der kleinen Schiebescheiben. Dann machten 
sie sich an die Zimmerdecken, denen sie 
entweder einen roten, einen braunen oder 
einen grünen Anstrich verliehen. Nun aber 
wurden sie kühner und schmückten die 
Wandverkleidung des Treppenhauses sehr 
prächtig mit den Erzeugnissen jener wage-* 
mutigen KuAst aus, die man das Marmorieren 
heisst, d. h. fie liessen geschickt auf dem 
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geachmcicliclteii Kalk die üppigaten Mar-* 
moradcnmgen von Paphos und Carrara ent- 
stehen. Und, da sie diea vermocht hatten, 
fanden sie, da00 der Malerpinflel wohl auch 
noch weiterer Hexereien fähig wäre, und 
00 liessen sie, fortan vor keiner Kühnheit 
mehr zurückachreckend, üher den gemalten 
Marmor gemalte Brokattapeten herabfällen, 
Brokattapeten, meine Herrschaften, die in 
brillanten Farbene£fekten, weiss Gott, etwas 
leisteten. Jetzt aber war der Teufel des 
Ehrgeizes in ihnen los, und sie grifien nach 
höherem Lorbeer, wobei sie aber, was zu 
ihrer Entschuldigimg erwähnt zu werden 
verdientf nicht bloss von Ruhmbegierde, 
sondern auch von der Erwägung geleitet 
wurden, dass ein geschmeichelter Auftrag- 
geber eine leichtere Hand beim Bezahlen der 
(allerdings ohnehin kaum übertrieben grossen) 
Rechnimg haben möchte: sie taten ein übri- 
ges und erboten sich, als Zuwage, sozusagen, 
die Gesichtszüge des verehrten Hausherrn 
oder seiner werten Gemahlin oder des ver- 
ehrungswürdigen Fräuleins Tochter auf der 
Lein^rand farbig festzuhalten, so gut es eben 
in ihren Kräften stand. — Dagegen lässt 
sich nicht das Geringste einwenden, und ich 
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denke gar nicht daran, dieae freundUche 
Übung zu tadeln. Mir drangt sich nur die 
liocliaclitung0voll ergebene Frage auf: Ist dai 
ein genügender Grund dafür, von derarti- 
gen langweiligen und unbeholfen gemalten 
Herren' und Damenantlitzen (teils von vorne, 
teils von der Seite) ganze Stapel in die 
Museen zu stopfen und die böflicbe Unter- 
schrift: „Unbekannter Meister*' darunter zu 
setzen? — Die staatliche Kunsduitik Frank' 
reichs braucht sich zu dieser Frage nicht 
zu äussern. Unsere französische Kritik ist 
im allgemeinen gegen Anfälle einer so ver- 
wegenen Begeisterung durch das Serum ic9 
ebenso bequemen wie beliebten Prinzips ge- 
feit, ein Bild überhaupt erst dann für be- 
achtensw^ert zu halten, ^wrenn der Name 
seines Urhebers die akademische Alchunj 
erhalten hat. Dadurch wird das Kapital 
der Nation an anerkannter alter Kunst vor 
übermässigem Anschwellen beinrahrt, oder, 
w^enn man das vielleicht nicht unbedingt 
für einen Vorteil halten will: dieses Prinzip 
hat den angenehmen Effekt, dass sich in den 
Sälen der französischen Schule unserer Mu- 
seen keine ganz schlechten Bilder befinden. 
Die ganz guten sind ja auch nicht dort; 
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es hemclit Jm tOekti^e MittcliiuuMs aber 
d«« ist nur ein weiterer Beleg dafär, daM 
rmsere staatlieh bestellte Kunstkritik bar- 
moniseb mit den übrigen ^weisen Einriebtun- 
gen unseres Landes und mit der wobl tem- 
perierten Art unserer regierenden und aka- 
demiseben Kreise überbaupt übereinstimmt« 

Die vier Bilder des Gemeindebauses waren 
übrigens niebt von den gans uninteressanten. 

Hätte icb niebt das Glück gebabt» auf 
nur leider zu kurzen Wanderungen durcb 
Museen voll wirklieb scböner mittelalter- 
lieber Werke die Originale davon zu seben, 
so w^de icb gewiss sebr zufrieden gewesen 
aein. Für den Herrn Ratsscbreiber aber, 
der mit Cent^glises als Bürger durcb Ver» 
erbung, Gewobnbeit imd Amt eng verbunden 
v^TüTp bedeuteten die vier eine Versammlung 
von Wundem, die er mit von Stolz ge- 
bläbter Seele vorzeigte. Icb xvar niebt 
barbariscb genug, seine Hocbgefuble abzu-* 
küblen, und so entscbloss sieb der brave 
Mann gerne, einen Scblüssel zu bolen und 
aua einem Scbranke ^weiteres zu produzieren: 
ein paar mittelmässige Goldscbmiedearbeiten 
und eine Reibe sebr scböner Spitzen. 

„Da baben Sie nun also," bemerkte er 
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daxo, »,den Kern und Keim vaiBeres zukünf- 
tigenGememdemuaeums: Gemälde undandere 
Kunftgegenstinde. — Wir werden bald den 
Vorzug genieaaen, daas una zwei direkte 
Züge täglich mit dem allgemeinen Verkelir 
verbinden. Dann, wenn der Zufluss der 
Fremden begonnen haben wird» werden ei 
auch die wenigen Zx^eifler erkennen, wie 
wichtig es i«t, den Gästen aus der Feme 
in einem guten Gemeindemuaeum die Merk- 
MTÜrdigkeiten unaerea Gemeinwesena zeigen 
zu können. — Unaere Stadt eignet aick 
überhaupt vorzüglich ala Beauchaort für 
Fremde. Cent^gliaea eine tote Stadt zu 
nennen, iat ein groaaea Unrecht. Ea sind 
noch nicht acht Tage her, daaa hier eine 
Fabrik aehr bequemer und verkäuflicher 
Stühle erSffiiet worden iat. Daa Dutzend 
davon zu zwanzig Franca in den Handel ge- 
bracht» werden aie wie 'warme Semmeb 
abgehen. Auaaerdem hat aich eine Geaell- 
achaft zur Hebung der Qualität unaerer 
Biere gegründet. Sie werden noch Wunder 
erleben, mein Herr, verlaaaen Sie aich dar- 
auf." 

Ich verabachiedete mich von dieaem höf- 
lichen Patrioten, indem ich ihm veraicherte, 
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da00 ich xwcifelloa sehr bald zu der Über« 
Zeugung kommen werde, in Cent^glisea eine 
Stadt bewundem zu mÜ00en, deren Scbön-* 
heit zu immer wiederholten Beauchen ein-* 
ladt. Dann ging ich nach dem Parke zu, 
00 rascb, als ce daa Pflaster dieses Gemein- 
wesens erlaubt. 

Weiss Gott, Cent^glises ist eine alte 
Stadt; das muss ihr der Neid lassen. Der 
bündigste und sowohl aus- ^e eindruck- 
vollste Beweis ihrer Eigenschaft als Anti- 
quität ist ihr Pflaster, das einen voll- 
kommenen Überblick über alle Steinarten 
ge^i^hrt, die in den verschiedensten Perio- 
den der Menschheitsgeschichte zum Pflastern 
von Strassen verwendet worden sind, und 
nicht bloss über die Steine selbst, sondern 
auch über die verschiedenen Techniken, mit 
denen man sie zu Pf lasterungsmaterial machte. 
Die rundlichen Steine des 18. Jahrhunderts, 
die Steine des Rokoko finden sich da 
brüderlich enge vermischt mit den scharf- 
kantigen Kieseln der roheren und kräftigeren 
Gothik; der revolutionäre Asphalt ist da- 
gegen von den konservativen Vätern dieser 
antiquarischen Stadt ihren Strassen ferne 
gehalten worden. 
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Ich 0cUug cm 0clir selmcllcfl Tempo im 
Gehen ein; denn, um es offen xu bekennen: 
ob'viroU mir eine 00 revolutionäre Seele zu 
eigen ist, ^e nur 0on0t einem, und obwoU 
ich neuen Ideen mit aller Inbnuut anhänge, 
glaube ich dennoch, ^e alle Franzo0en, da 
man doch wenig0ten0 an ein Buch zu glauben 
daa Bedür&i0 hat» an die dogmensichere 
Unfehlbarkeit des Buche0, in dem die Fahr- 
pläne der Eisenbahnen niedergelegt aind. 
Die au0 tau0end Erfahrungen und Über- 
liefenmgen wie mit Elementargewalt ent- 
0tandene Be^irunderung, die un0 die zu einer 
Art neuem Naturge0etz erhobene Pünktlich' 
keit un0erer fi:anzÖ0i0chen Bahnen einflö0st, 
die Regelmä00igkeit und unwandelbare Ord' 
nung, mit der bei ihnen alle0 in ein felaen- 
fe0te0 Sy0tem gebracht i0t: Abfahrt, Ent- 
glei0ung, Bezahlung des Billets; die geschäft- 
liche Weisheit, mit der sie eine Verbesserung 
des Materials immer erst dann zugestehen, 
wenn sie durchaus nicht mehr vermieden 
werden kann: alles dies übertrug ich, ohne 
viel zu überlegen, auch auf die Verwaltung 
der Schienenstränge, die nicht den Vorzug 
haben, unser Land zu überspannen, und so 
überliess ich mich denn auch in Centtfglises 
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d«m Yaterländiach gewolmten Vertrauen auf 
die unbedin^^t« Zuverlä^aigkeit d«0 Fahr- 
plan'Bucliee. leli war vollkommen über- 
zeugt, auf dem Äbfahrtplatxe den kleinen 
Zug mit den bekannten grünen Wägelchen 
vorzufinden, die micb zu dem grauen Graf, 
den grauen Wellen und dem an diesem 
etwa« traurigen Tage gleichfalls grauen 
Himmel des Meeres befördern sollten, wo 
die puppenhaft niedlichen Landhäuser mit 
ihren übereinandergebauten hellen Holx- 
veranden stehen. Indessen, so gewiss die 
grünenKäfterchen nach demFahrplane hätten 
da sein sollen, so 'wenig ^raren sie in 
Wirklichkeit da. Ich wandte mich mit 
einigem Erstaunen an den ehrenx^erten Gast' 
wirt um Auskunft, der neben dem Abfahrt- 
platze etabliert ist, und erhielt den Bescheid, 
dass der Zug heute fünf Minuten früher 
abgegangen sei, weil er es gerade sehr eilig 
hatte. Dabei 'wurde auch nicht ein Schatten 
von Ironie auf dem feisten und ernsthaften 
Gesichte wahrnehmbar, das im übrigen das 
Gepiage einer durch nichts aus dem sicheren 
Gleise unerschütterlicher Ruhe zu bringen- 
den Gemütsverfassung trug. 

„Die Gesellschaft," fügte dieses Sinn- 
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bild vollkommenster •eeliacher Harmonie 
seiner Auskunft hinzu, „verpfliehtet sicli 
nicht, ihre Züge zu bestimmten Zeitpunkten 
abgehen oder ankommen zu lassen." Um 
diese erstaunliche Bemerkung zu erharten, 
vnce der Mann, der offenbar Aktionär "war, 
auf einen kleinen Anschlag an der Mauer 
seines Hauses hin, worauf es klar zu lesen 
stand, dass er eine Tatsache bekundet hatte. 
Dem gegenüber musste jede Einwendung 
verstummen. Der Fahrplan ist gevidss eine 
Institution von Festigkeit und Dauer. Aber 
ein Maueranschlag hat auch seine Autoritilit. 

So blieb mir denn, da vor dem nächsten 
Morgen kein Zug mehr fuhr, nichts anderes 
übrig, als Cent^glises noch einmal zu durch- 
streifen. 

Die drei Kirchen der Stadt sind ganz 
nett; schade ist nur, dass man sie, allerdings 
gestützt auf die Angaben der Kunstgelehrten 
des Ortes, allzu polychrom behandelt hat 
Man verfolgte damit die Meinung, ihnen 
auf diese Weise getreulich und pietätvoll 
das Aussehen zu verleihen, das sie vor Alters 
gehabt hatten, in den Zeiten, als Cent^glises 
seinen Namen noch in der Tat trug, indem 
es die Glut seiner Gebete mit hundert 
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Pfeilen Jen Himmel aandte. — Auch ein 
paar gute Bilder sind da. Aber ca hat 
«eine Schwierigheit, ihre Schönheit ohne 
sinnliche Ablenkung zu geniesaen, da man 
aie nur in Gegenwart der geschwätzigen und 
einen starken Personlichkeitsduft verbreiten- 
den Küster betrachten darf. 

Aber die Kanäle von Cent^lises: was sind 
die schön in ihrer innindervollen Ruhe des 
lautlosen Dahingleitens! Sch^räne schwimmen 
auf ihnen zwischen Wasserrosen. Ich lang- 
weilte mich durchaus nicht angesichts dieser 
sanften, stillen Schönheit und kam zu dem 
Schlüsse, dass es am Ende gar so schlimm 
nicht sei, hier geblieben zu sein. 

Nach dem Essen spazierte ich nochmals 
durch die Stille und begab mich dabei auch 
in das durcheinandergeschlungene Netz der 
kleinen Gässchen, wo Madonnen und Heilige 
aus bemaltem Gips über kleinen Laternen 
beschaulich hängen. Da kommt man an 
Brücken über Wassern vorbei, die nicht 
rauschen, sondern nur ganz, ganz leise und 
sanft lange grüne Stzähne vonWasserpflanzen 
um die Pfeiler schmiegen. Der Mond hatte 
das bleiche Ansehen einer tragischen Maske 
und warf bald hier-, bald dorthin auf dunkle 
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Wolktüfcluitteii esncn diftem Glaac Etoflani 
ballte mein Scliritt. 

Auf einmal be£uMl ich micli im freim 
Felde, wo ncli lan^e Baumreihen im U^- 
doreliiiclitigen einer vollkommenen Stille 
verloren. Ich gab micb dieser Verbannung 
in daa Leere eine Weile mit Genuas bis, 
ebe icb wieder in die Strassen zurückkehrte. 
Die schienen jetzt unendlich lang, und ca 
vr^r dunkel in ihnen ^e in Schläuchen. 
Kaum dass man die winzig kleinen, ganx 
verschlossenen Hauser gewahrte» von denen 
sie gebildet vinirden. \'jn Zeit zu Zeit 
umrankte den Stundenscblag die Musik dea 
Glockenspiels; sonst war es totenstille, und 
ich ging, ging, ging, unbekannte Strassen 
hinauf, unbekannte Strassen hinab, ohne die 
geringste Idee, ob ich mich so dem Hotel 
näherte, zu dem ich schliesslich gelangen 
wollte. Einmal kamichwiederins Freie, woe8 
ganz BO ^var i^e vorhin, und ich war immer, 
immer ganz allein, allein in dieser einge« 
geschlafenen Stadt. Es war ipiHie das Wan- 
dern in den unabsehbaren Gängen eines 
riesigen Klosters. Die Stadt schien von 
allem Lebendigen verlassen. Nicht die Spur 
eines Lichtes drang durch die Glinzen der 
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y^TBohloBBCncM Läden. Ich fand micli darein 
und 0agte mir, daas, wenn ich immer §o 
-weiter gin^e» ich wohl schliesflich auch 
irgendwo hinkäme. Da hörte ich plötzlich 
einige Schritte vor mir sagen: »»Dai ist 
doch merkwürdig, sehr merkwürdig!'' und 
ein schwarzes Etwas löste sich von einer 
Mauer ab. Dieselbe Stimme dann ^eder: 
,»Sie sind gewiss fremd hier> mein Herr, 
und haben sich verirrt, da Sie um diese 
Stunde spazieren gehen. Kann ich Ihnen 
mit etwas dienen?'' — „Ich möchte vor 
allem etnvas Feuer,'* antwortete ich. Denn 
ich litt schliesslich darunter, in dieser licht« 
losen Gefangenschaft mitten in der Finster- 
nis einer für mich unentwirrbaren Stadt 
kein Streichholz zu haben, wo mir doch 
das Glimmfeuer einer Zigarre wenigstens 
ein kleines Licht und imstande gew^esen 
'w'irCt die immer undurchdringlicheren Wand' 
schatten um etwas zu erhellen. Denn jetzt 
eilten tiefschwarze Wolken, eine Herde 
riesiger, russ&rbener Ungeheuer, quer über 
den Himmel und bedeckten das bisschen 
Mondlicht ganz, mit dem der Gemeinderat 
von Cent^glises allzu ausschliesslich für 
die Beleuchtung seiner Strassen rechnete. 
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— ..Das iBt leicht zu machen/' sagte der 
Unbekannte, und er lie00 mit einem freund- 
lichen GruMe die kleine blaue und gelbe 
Flamme aufleuchten, an der ich meine Zi- 
garre anzündete. 

— „Darf ichihnen eine Zigare anbieten?". . 

— „Danke, ich habe selbst.'' 

Und er entzündete ein neues StreichhoU, 
das mir langer als das vorige zu brennen 
schien, und, ganz in Übereinstimmung mit 
der geheimnisvollen Umgebung, für dasFeuet 
zu einer Zigarre etwas beinahe zu Feierliches 
hatte. Während ich ihn beim anhaltenden 
Scheine seines Zündholzes so betrachtete, 
schien es mir, als seien mir seine Gesichts- 
züge nicht imbekannt. Ich sagte ihm das. 

— „Mir ist es auch so, als müsste ich Sic 
kennen", erwiderte er, „aber ich kann bis- 
her nur nach dem Tone Ihrer Stimme 
urteilen. Wenn Sie mir erlauben, Sie auch 
noch in Ruhe zu betrachten?" Damit zog 
er aus seiner Tasche eine kleine Kerze und 
zündete sie an. In ihrem Licht betrachteten 
wir uns einander eo lange, bis ein kleiner 
Luftzug die ohnehin schon flackernde Flamme 
zum Tanzen brachte. 

— „So geht das nicht**, sagte der Unbe- 
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Icannte, „ick flehe Sie nur Bchr bruchstuck- 
-weise. Würden Sie mir vielleicht die Ehre 
geben, Sie etwas bequemer betrachten zu 
dürfen, ich meine: sitzend und daher in 
Ruhe? Sie brauchten nur die Güte zu 
haben und einer Einladung zu einem Glas Bier 
2u folgen, die uns gar nicht nveit nveg von 
hier führen "würde, nämlich in die Schänke 
Äum Vlissinger Wappen.** 

— „Gut," erwiderte ich, denn ich fühlte 
i^ahrhaftig das Bedürfnis, diesem Netz von 
Dunkelheit auf eine Weile zu entkommen. 

Wir überschritten eine kleine Brücke, 
unter der sich ein dichter Nebel fast un- 
merklich dahinschob, und kamen nach ein 
paar Minuten vor ein Haus, das geradezu 
hermetisch verschlossen schien; w^enigstens 
war an ihm nicht die geringste Spur von 
Leben oder Licht zu bemerken. Es nvar, 
als hätten seine Bew^ohner, wenn es deren 
gab. alle Eingänge, durch die ein Geräusch 
heraus' oder hineinkommen konnte, mit 
Schnveigen verklebt und verstopft. 

— „Ich glaube, hier schläft schon alles*', 
sagte ich zu meinem Gefährten. 

— „Vielleicht doch nicht", antwortete der. 

Er klopfte mit dem Zeigefinger an die 
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T&re. Erit gans lebe, dann etwa« atibrker, 
und •ahlie00licli ent0oUo00 er «ich, den Tür- 
klopfer zn nehmen, lie00 ihn aher nur sehr 
lang0am und mit unendlicher Vor0ieht fallen. 
Der Laut, den er dadurch hervorbrachte, 
war äu00er0t 0chwach. Dennoch 0agte mein 
Begleiter 0Ogleich: 9,Sie haben un0 gehört«'' 

Ich horchte mit äu00er0ter Aufinerk0am' 
keit hin und vermochte 00 in der Tat hinter 
der Türe ein Geräu0ch zu vernehmen, ^e 
wenn eine Mau0 hinter einer Holzver0cha' 
lung 0ich bewegte. Dann ^pvurde e0 um 
eine Wenigkeit 0tarker, 0chlie00lich 0chlürf' 
ten Pantoffeln herbei, die Türe öfSiete 0ich, 
und e0 erochien, eine kleine Lampe in der 
Hand» eine Frau. 

— »»Ich bin0|'' 0agte der Unbekannte. 

— „Da0 dacht ich mir'', 0agte die Frau. 
„Treten Sie nur ein, Herr van Orman0l" 

Van Orman07 Der Name lÖ0te keine 
Erinnerung in mir. Eine zufallige gegen- 
0eitige Ähnlichkeit, weiter nicht0. Oder 
0ollte . . . nein, ich kenne keinen van Or- 
man0 . . . Währendde08en hatte die Frau, 
die un8 aufgemacht hatte» da0 Licht einer 
gro00en über un0 hängenden Lampe aufge- 
dreht und damit einem machtigen eichenen 
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Tifch, zwei Strohttülilen und einer aui 
gelben und fchwarzen Schnüren gefloch« 
tenen Matte, die den Boden bedeckte, Licht 
ifegeben. 

— »»Z^irei TrappiatenP' bestellte mein Be- 
gleiter. 

Während die Frau sich entfernte und ich 
ihr mechanisch mit den Augen folgte, hatte 
ich Gelegenheit, einige Einzelheiten der 
Stube zu bemerken. Auf einem hohen 
Kaminsimse glänzte Zinngeschirr; unter dem 
Lichte der Lampe blinkte an einer Wand 
nvie ein femer Stern ein Spiegel; auf die 
paar weiteren Tische, die im Schatten 
standen, legte die Lampe nur etw^as wie 
eine fahle Decke von Licht. — Nun kam 
die Frau zurück, oder vielmehr: aus dem 
dunklen Hintergrunde löste sich ein un- 
bestimmtes Weiss, nahm Körper an und 
näherte sich, eine Flasche in der Hand. 
Sie setzte die Flasche und zwei Gläser 
nieder, legte eine Pfeife vor meinen Be- 
gleiter hin und zog sich wieder in den 
Schatten zurück. 

—„Ist sie fort?" fragte ich. 

— „Neiuf sie ist noch da." Und ridbtig: 
auf eiuMn Stuhle irgendwo schnaufte etwas, 
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tfchien aber dann 0Ogleicli wieder in den- 
ffelben lautlosen Schlaf zu ver&lleni der 
diese Stube, dieses Haus, diese Strasse, diese 
Stadt beherrschte. 

— „Nun"» begann mein Gefahrte, „erkennen 
Sie mich?** 

— „Ich denke noch nach." 

— „Ich erkenne Sie aber» obgleich Sie 
sich verändert haben. Wahrscheinlich habe 
ich mich aber noch mehr verändert, als Sie." 

Was ich vor mir sah, -war ein etwas 
bleiches, etwas aufgedunsenes Gesicht und 
eine Andeutung von blonden Haaren. Aber 
die Augen, die musste ich schon einmal 
gesehen haben. Es waren blaue Augen 
von einem leeren, unbestimmten Blick, ganz 
merkwürdige Augen: wie entstellende Spiegel. 
Ja: die musste ich schon einmal gesehen 
haben. 

— „Herr van Ormans?" sagte ich. 

— „Herrn van Ormans kennen Sie nicht." 

— „Eben das w^oUte ich sagen. Ich horte 
Sie Herrn van Ormans nennen und er* 
innere mich niemandes mit diesem Namen. 
So haben wir uns beide doch wohl geirrt; 
was aber nicht hindert, dass es mir sehr 
angenehm ist, Ihnen begegnet zu sein." 
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— ,,Nein, Sie keimen Herrn van Ormana 
mcht", bestätigte der Unbekannte mit einem 
traumerischen Ausdrucke. „Niemand kennt 
Herrn van Ormanst und es hat Tvahrliaftig 
auch gar keinen Zweck, den zu kennen. 
Van OrmanSy mein Herr, ist ein Name ohne 
jeden Klangt höchstens gut genug, dasf ihn 
der Brauer» der Wirt» der Schneider und 
dergleichen Leute nennen« Ein ganz ein- 
faltiger, belangloser Name. Dennoch aber 
der Name meines Vaters, des Vaters meines 
Vaters und so auch der meine. Weiss Gott, 
ein abgeschmackter Name." 

— „Ich finde, dass er hier sehr wahr- 
scheinlich klingt und famos in die Lokal- 
farbe dieser Stadt passt". 

— „Dieser Stadt, ja, das habe ich mir 
auch schon gesagt; aber ist das etwa ein 
Trost? — Wird Ihr Gedächtnis noch nicht 
wach?" 

— „Es schläft so tief wie vorhin." 
— „Erinnern Sie sich vielleicht an einen 
Mann namens Michel Larbaleste?'' 

— „Michel Larbaleste? Richtig: ja! Er 
machte Verse und war aus dieser Gegend. 
Sie sind Michel Larbaleste?" 
— „Noch einen Trappisten!" rief der 
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wiiaderliok« H«it ond be^aim, i&wi»9etJbm£t 
Beine Pfeife zu stopfen. Das weise Etwaf 
katte flieh sofort von der Mauer gelöst, 
trat in den Lichtkreis, stellte eine Hasche 
auf den Tisch und zerfloss aufs Neue ge- 
rauschlos. 

Michel Larbaleste, mein Herr, ist tot 
Ich habe ihn in einen tiefen Keller ge- 
Tirorfen, Tirohin kein Licht dringt, nachdem 
ich ihn mit seinen eigenen Händen er* 
drosselt habe. Hinter ihm her geworfen 
habe ich die Nummern der Revuen, in 
denen er sich gespreizt hat. Ein Glück, 
dass der Verbrecher es wenigstens nicht 
genragt hat, ganze Bücher zu machenl — 
Ja: ich, ich habe Michel Larbaleste ge* 
tötet; ich, der ich ihn liebte, habe ihn um* 
gebracht, und dennoch beweine ich ihn." 

Und eine wirkliche Träne rollte in da« 
Bier, von dem der brave brauende Mönch, 
als er es da unten in Tilburg, in der un-* 
fruchtbaren, ewig von Regen überschwemm- 
ten Ebene, schweigend herstellte, gewi» 
niemals angenommen hatte, dass es einmal 
diese salzige Würze erhalten i^rde. 

„Hören Sie mal, mein werter HerrV 
entgegnete ich, „Sie schauen mir nicht aus 
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'v^rie einer» der jemand ermordet hat. Ihre 
jAugen 0ehen zu hieder dazu aus, und \irenn 
ich Sie genauer ansehe, so kann ich mich 
cles Gedankens nicht erwehren, dass ich Sie 
ehen soTirohl kenne, wie ich den armen 
Michel Larbaleste gekannt habe. Ich bin 
0chon ein paarmal mit Ihnen zusammen- 
gewesen, mein Herr, in Paris, in einer 
Ideinen Kneipe, die mit impressionistischen 
Bildern dekoriert ist. Jawohl, ich habe 
schon mit Ihnen an einem Tische Bier ge« 
trunken« Aber naturlich: Sie sind Michel 
Larbaleste." 

„Michel Larbaleste ist tot, mein Herr, 
tot und begraben: lassen wir ihn in Frieden 
ruhen und reden wir nicht weiter von 
seiner traurigen Geschichte. Ich als sein 
Vater habe genug Jammer daran erlebt.*' 

»»Entschuldigen Sie, Sie kommen mir 
etwas zu jung vor, als dass ich Ihnen die 
Würde zuerkennen könnte, der Erzeuger 
eines so grossen Jungen zu sein. Larba- 
leste war damals schon z'wei- bis dreiimd' 
zviranzig Jahre alt." 

.»Also gut; hören Sie!" Ehe er aber zu 
erzählen begann, bestellte er ein neues Glas, 
was zur Folge hatte, dass sieh wiederum 
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der fchweigiame Schatten von der Wand 

abhob. 

■' , „Du kannst jetzt hinaufgehen, Katje"» 

0agte er ihm dann: „^^cnn ich dich brauche, 

werde ich dich wieder rufen/' 

Und der Schatten verschTirand. 

,Jch fühl' ihn &0t noch körperlich um 
mich, den Tag, alt Michel Larbaleste ge* 
boren wurde. Es bt mir nie mehr ein fo 
schöner Tag ge^irorden. Ein Sommertag 
über den Dünen, und die Sonne liess alle 
ihre Zauberkünste auf dem Sande des 
Strandes von Knocke spielen. An diesem 
Tage gaben sich dort die entzückendsten 
kleinen Feenfräulein Stelldichein» waren 
aber husch im Gezweige der Meerkirsch- 
bäume verschwunden, ixrenn sich Profanes 
näherte. Und an diesem Tage mäsaigten 
die vielen Tausende von wilden Kaninchen, 
die dort ihr munteres Wesen zwischen dem 
wilden Tymian haben, ihre zugleich etwas 
vorwitzigen und ängstlichen Sprünge. Auch 
sie empfanden offenbar, dass etwas Gutes 
geboren wurde» etwas Stilles, Grosses, Rc 
ligiöses, erhaben Friedliches. Und leise, 
leise schlückelten sie aus kleinen Wasser* 
lachen, mit putziger Behäbigkeit dahockend, 
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ala wären 0ie die Rentiers der Düne. Aber 
um 0ie herum war ein unablässiges Flügel' 
regen von Tausenden gedankenlos glück- 
licher Vögel. Da Tiraren Stare da» sanft 
achiefergraue zahme Tauben da, und wilde 
Tauben aus dem nahen Holze. Auch Liebes- 
paare Tirandelten umher; und die fühlten 
deutlicher als alle andern« Tirelch ein Glück 
in dieser holden Stimde geschah. Von der 
Höhe der höchsten Düne aus sahen sie hin 
übers Meer. Ah, wie sah sich das blau, 
sanft und schmeichlerisch anl Betupft mit 
ho£5iungsgrünen Hügelchen und breiten 
goldenen Ebenen lag es leise Tirogend da, 
die "wie Ackerfelder waren, auf denen zu- 
kunftige Ernten reiften. Die Dampfer aber 
glitten ft'öhlich dahin, wolkig umhüllt von 
ihrem dicken Rauche. Trotzdem ist kein 
Zweifel erlaubt, dass sie auch an diesem 
gehenedeiten Tage entweder nach Vlissingen 
ftihren oder von dort nach London zurück- 
kehrten. Denn ein Schiff, mein Herr, lässt 
sich auch durch die glorreichste aller Ge- 
burten nicht aus dem Fahrplan bringen; ein 
Schiff kennt keine Empfindsamkeit; seine 
Nebelpfeife heult, aber sie singt nicht. 
Dennoch schienen auch sie etwas Festliches 
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an flieh zu haben; et war, als oh sie un- 
fichtharen Flaggenfchmuck trügen, wie sie 
durch da0 freudig aufichaumende Meer 
hinzogen. Wollte einer diesen Tag im 
Loghuche nachschlagen, so ^vürde er inrohl 
finden, dass der nachdenkliche Kapitän eine 
überraschende Zunahme der Geschwindig- 
keit seines SchifFes notiert hat. Bestimmt 
weiss ich übrigens, dass an einem fireilich 
etwas entfernten Punkte der Kapitän IjcyBC' 
nar, der den Wochendampfer zwischen 
Ecluse imd Cent^glises fahrt, im Augen- 
blick seiner Ankunft an der Lände von 
Brügge einen Kranz musizierender Engel 
gesehen hat. Aber der Kapitän Leysenar 
ist mit Mystizismus gefimisst; er geht 
Sonntags in die Kirche und singt dort; 
nicht ohne Talent, wie man mir gesagt hat 
Ausserdem trug sein Schiff an diesem Tage 
kostbare Fracht: eine ungeheure Quantitilt 
echten Schiedamers, und das mag "wobl dazu 
beigetragen haben, seine Seele träumerisch 
zu beeinflussen. — Nun: kurz und gut, 
um nicht durch zu viele Einzelheiten zu 
ermüden, ich schwöre Ihnen nur noch, dass 
Michel Larbaleste am Tage seiner Gehurt 
fröhlich und vergnügt war und sprang und 
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tanzte wie ein kleinea Kind, obwohl er ge- 
achlagene 18 Jahre zählte. An diesem Tage 
'w^ar Michel Larbaleste kein Pessimist, mein 
Herr. — Sie verstehen mich?** 

„Ich glaube.** 

„Wenn mir, seinem Vater, damals jemand 
0ein schmerzliches Schicksal hätte voraus- 
sagen wollen I*' • • • Eins ist leider gewiss : 
Ich habe ihn verhätschelt. Ich kannte nichts, 
als die Sorge für ihn. Was er auch wün- 
schen mochte, ich habe es ihm gewährt: 
Reisen, Bier, Wein, Bücher ... — Bücher! 
Hören Sie, wie dieses Wort von tragischen 
Glocken klingt?** 

Und er sprach vor sich hin: „Ein Buch, 
ein Buch, ein Buch.** Wie ein Derwisch 
liess er dabei seinen Kopf herüber und 
hinüber fallen: „Ein Buch, ein Buch • . .** 

In diesem Augenblicke i^rurde mir durch 
das Gebaren des sympathischen Herrn van 
Ormans eine meiner stärksten Vermutungen 
zur Gewissheit, die nämlich, dass unter 
allen Produktionszentren von Narren diese 
totstillen, pietistischen und heuchlerischen 
Kleinstädte die ergiebigsten und unfehl- 
barsten sind. 

Herr van Ormans als derartiges Pro- 
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diukt und Cent^glises ala Prodiuktionsort 
für derlei Artikel achienen mir jeder Kon- 
k«rreii2 ge^iracliaen zu sein. Und \rie ne 
2Ufammenpa00ten die beiden: der Ort und 
0ein Produkt« Wahrhaftig, Herr van Or- 
man0 pas0te in 0einen Rahmen, in die0es 
0chTirere Sch^ireigen, in dieoe augendrückende 
Luft, in die0e farbenverzückten Kirchen, 
zu die0en über0pannten Prie0tem, von denen, 
vne ich auf den Straseen beobachtet hatte, 
ein jeder 0einen privaten Nerventick hatte, 
und zu dieoen 0tierblickenden Radfahrern» 
die mit jeder Be'wegung zeigten, da00 aie 
auf ärztlichen Befehl ihre Ma0chine be* 
wegten. Und \vie zu ihnen, so überhaupt 
zu allen denen, die aU Volk von Schläfern 
diese Stadt anfüllten. 

„Ein Buch", murmelte Herr vanOrmans 
noch immer. „Aber 'wozu davon reden I 
Soll ich Ihnen nicht lieber Ihren Weg 
zeigen?" 

„Ganz wie Sie wollen, Herr van Ormans, 
obwohl ich nun eigentlich wirklich und 
etwa0 genauer wissen möchte, 'wo ^nrir uns 
schon begegnet sind." 

„Also guti Wir ehren damit einen To- 
ten • • • Es ist übrigens schon eine Reihe 
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von Jaliren, diaaf ich mit keiner lebenden 
Seele von ilun gesprochen habe • • • Wie 
urteilen Sie eigentlich über ihn? leh meine 
über Michel Larbaleite." 

„Er war," erwiderte ich, „ein guter 
Bursche und f ah Ihnen f ehr ähnlich« Ich 
glaube, das0 er nicht ohne • • •" 

>,Sie wollen fagen, mein Herr» dasf er 
nicht ohne Talent war. Ich bitte Sie, es 
nicht zu sagen I Ich bitte Sie kniefällig! 
O, es ist frevelhaft und eine Sünde wider 
den heiligen Geist, zu glauben, dass die 
Höflichkeit das grausame Opfer der Luge 
fbrdre, und das Tirozu? — : Zu dem kümmer' 
liehen Zwecke, einem anderen Menschen 
die Seele zu streicheln. — Die Wahrheit 
ist: Michel Larbaleste hatte durchaus kein 
Talent. Du lieber Gott: Dafür kann kein 
Mensch. — Aber ich will meine, nein doch: 
seine Geschichte erzählen. • • 

— Er kam nach Paris. Ich begleitete ihn. 
Ich habe ihn niemals verlassen. Und so 
weiss ich auch, welche schreckliche Sache 
es gewesen ist, die ihn zu Boden schlug 
und mich zwang, ihn hierher zu fahren, 
um ihn vollends zu toten • • • Dieser Mord 
war eine etwas kostspielige Affare • • • Ich 
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mu00te ganze Jahrgänge von Revuen auf- 
kaufen und zertrennen, worauf natürlich 
Angehot und Nachfrage stiegen, wie es ja 
immer geht. Zum Glücke hesitze ich einige 
Centimes." 

„Ich gratuliere." 

„Aher es ist leider ganz unmöglich, alles 
aufzukaufen. Es giht Bibliotheken. Und 
Michel Larbaleste stöhnt in seinem Grabe. 
— Sie haben ge^i^ss auch noch Verse von 
ihm." 

„Ja." 

„Sehen Siel Und andre haben auch noch 
Tvelche. Es ist unmöglich, die Erde davon 
zu reinigenl • . . Die Bibliothek, daa ist 
der Moloch. Sie hat ihn in sich geschlungen, 
und sie gibt ihn nicht wieder her. E0 ist 
das etwas ganz ähnliches, wie die schreck- 
liche Aufzehrung des Mannes durch die 
Frau." 

Herr van Ormans erhob sich, verschwand 
im Dunkel des Zimmers und schellte. 

Die Frau von vorhin trat mit einem leisen 
Sappen wie auf Socken ein. Er richtete ein 
paar flämische Worte an sie. Sie holte einen 
Krug von blauem Steingut, den sie mit zwei 
kleinen Gläsern auf den Tisch setzte. Dann 
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verscliwaiid sie so leise, ^e sie gekommen 
war. 

Ich sagte: ,,Sie bekerrsclien die meta- 
pKoriscke Redew^eise zum Erstaunen gut, 
"Werden sich aber dennoch kaum ivundem, 
'wenn ich Ihnen erkläre, dass nach meiner 
Ansicht Michel Larbaleste und Herr van 
Ormans ein und dieselbe Person sind. Ich 
dar£ hinzufugen, dass ich entzückt bin, 
Ihnen '^eder begegnet zu sein. Was haben 
Sie in der Zwischenzeit getrieben? Wie 
konunt es, dass Sie sich in Cent^glises auf- 
halten?" 

„Es ist meine Vaterstadt.'^ 
„Richtig I Sie haben mir ja auch schon 
in Paris davon gesprochen." 

„Zw^eifellos • . . Nun gut, mein Fehler w^ar, 
dass ich Michel Larbaleste, als ich ihn nach 
Paris gebracht hatte, viel zu oft in die 
Bibliothek gehen liess. — Es ist ja w^ahr, 
dass er seine ganze Jugend hindurch keine 
Bücher zu sehen bekommen hatte. Ich liess 
es ihn also nachholen: ich liess ihn lesen. 
Das Buch aber, mein Herr, ist etwas ganz 
anderes, als Sie w^ohl meinen. Glauben 
Sie es mir! 
„Was ist es?" 
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„Das Buch ist ansteckend/' 

„Ach?" 

„Das Buch leht, das Buch stirbt, das Buch 
ist ein Bienenstock lebendiger Geister • • . 
Sie sitzen in einer Bibliothek; Sie haben 
irgend einen Band vor sich und glauben zu 
lesen; ein Lehrbuch über Prosodie etwa, 
oder meinetwegen etwas Mathematisches. 
Aber, mein Herr, i^ährend Sie über Ihr 
Buch gebeugt sind, w^erden die Millionen 
Schwarten, die Sie umringen, lebendig: 
die Gedanken losen sich von den zusammen 
geklappten Seiten, die unendliche Fülle der 
"Vergangenheit nimmt Besitz von Ihnen, 
umfadelti umgarnt, umwebt, umnetzt Sie, 
wie eine Spinne I • . . Sie machen Ihr Buch 
zu und gehen nach Hause. Sie setzen sich 
an ihren Schreibtisch und beginnen zu 
schreiben. Sie schreiben w^ohl, — aber ein 
anderer diktiert: Der vermaledeite Geist 
des Buches diktiert. Er ist es, nur er, der 
Ihnen die Ideen einbläst, dass Ihre Finger 
sie wiederholen müssen. Wenn Sie dann 
am nächsten Tage das Geschriebene über- 
lesen, stellt es sich mit abscheulicher Klar* 
heit heraus, dass nicht Sie es gewesen sind, 
der alles das von sich gegeben." 
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„Das mag zuw^eilen schon so sein, aber 
nieht bei allen." 

„Niobt bei Ihnen; sebon reebt; meinet- 
halben. leb glaub es scbon. Bei einigen 
anderen aucb nicbt; gut; in Gottes Namen. 
Ja docb: Sie sind bartbimig oder, ^e Sie 
es nennen: originell. Ab: ein stolzes Wort. 
Klingt ^e eine Scbelle: o • . ri • • gi • . nell. 
Und Sie glauben natürlicb, dass es ein Vor* 
2ug sei. Beruht aber nur auf einer mangel- 
haften Durchlässigkeitlbrer Schädeldecke. — 
Bei Ihnen, sehen Sie, schiebten sich die 
Ideen nicht ein. Sie und Ihresgleichen leben 
ohne Zusammenhang mit der Aussenw^elt in 
einer herrisch abgeschlossenen Existenz, die 
sich auf, ^^as ^^eiss ich: Phantasie oder 
Imagination griindet. Jaw^ohl: Sie entziehen 
sich den Einsickerungen der Allgemeinheit. 
Sie und Ihre Geistesverwandten sind Söhne 
des Satans, die sich hochmütig mit dichten 
Mauern umgeben haben und in der Einsam- 
keit von Teufeln leben. Der Gefolgsmann 
Gottes aber, der Geist von Einfalt und 
Reinheit, öffnet sich dem Schw^alle alles 
Gedachten: ihn erfüllen, ihn beugen, ihn 
zahmen» ihn verzehren und zernichten die 
Bücher. O, ich möchte wahrhaftig wünschen, 
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doBB Michel Larbaleate jenen Gehimdefekt 
gehabt hätte, deiien sich die Originellen 
rühmen, damit er nicht bloaa ein Wieder- 
käuer von Ideen gew^orden w^äre. Denn 
daa ist es, 'waa ich ihm nicht verzeihen 
kann, diesem Papageien!'* 

„Sie drucken sich zu schroff aus. Michel 
Larhaleste hat nur keine Geduld gehabt. 
Er hätte es recht "wohl zu etwas bringen 
können, wenn er nur ruhig w^eiter gearbeitet 
hätte. Warum haben Sie so bald die Flinte 
ins Korn geworfen?" 

„Sie w^issen nicht, w^as ich weiss, mein 
Herr. Oder ist Ihnen das etwa auch schon 
passiert? — : Ich kaufe mir beim Buchhänd- 
ler ein Buch. Ein Buch, von dem ich durchaus 
nichts weis. Weder den Inhalt, noch den 
Stil, noch den Verfasser. Aus Furcht, dass 
mir die direkte Berührung etwas daraus 
mitteilen könnte, lasse ich es mir zuschicken 
und stelle es nun in die Bibliothek von 
Michel Larhaleste, w^ohlgemerkt, extra noch 
einmal in Zeitungspapier eingewickelt, also un- 
ter einem doppelten Verschluss, da ja auch der 
Buchhändler es mir eingewickelt übersendet 
hat. Das Buch ist also verschlossen, ver- 
hüllt, umgeben von einer Schicht jouma- 
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listiaclier Banalitäten; alle Massregeln sind 
getro£fen, ieine verfluchte Eigenseele zu 
ersticken. Michel Larbaleste ignoriert es 
vollkommen» sow^ohl mit seinen Augen, ^e 
mit seinen Gedanken, gesch'^eige denn, dass 
sein Papiermesser auch nur eine Seite davon 
angerührt hätte. — Alles in Ordnung, nicht 
^xrafar, mein Herr, alles in der schönsten 
Ordnung. Aber nun, bitte, achtundvierzig 
Stunden später! . . • Wenn ich Michel Lar* 
baleste frag nach zwei Tagen (denn ich 
hatte Unrecht, die Erzählung im Präsens 
zu beginnen, da diese Dinge gottlob hinter 
mir liegen), -wenn ich ihn achtundvierzig 
Stunden später fug, was er denn geschrieben 
hätte, und ob er mir seine Arbeit nicht 
mitteilen wolle — , was geschah, welche 
Entdeckung machte ich? (Er konnte es mir 
naturlich nicht abschlagen und musste mir 
das Manuskript überlassen.) Also: was ge- 
schah? — : Ich ging in die Bibliothek, wickelte 
jenes infame Buch aus seinem doppelten 
Verschluss von allerhand bedruckten Pa- 
pieren, sah hinein und fand, dass es meinen 
unglücklichen Sprössling mit seinen Ideen 
vollkommen verseucht hatte." 

„Nach dieser Methode, lieber Herr van 
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Ormans, ^w^rde es genügen, einen Bdnd 
Shakespeare in sein Zimmer zu stellen, oa 
ein Genie zu w^erden.'' 

„Ja: 'Virenn der Einfluss i^eniger intensiv 
wäre, und wenn nur nickt immer fast genau 
das Gleiclie herauskäme! Und dann: diese 
Reklamationen hinterher I Vergessen Sie, 
bitte, nicht, dass alle diese sogenannten 
Genies der Vorzeit, wie man es ja mit 
einem ihnen hergehrachtermassen verliehenen 
Epitheton auch direkt ausspricht, unsterb' 
lieh sind, und das heisst doch w^ohl, dass 
sie heute noch lebenl Aber auch das ge* 
nügt ihnen nicht einmal. Sie haben unter 
unseren heutigen Zeitgenossen ihre Agenten 
und Vertrauten; Kritiker und Literatur- 
historiker, die sie unablässig dazu anhalten, 
nach dem zu schnüffeln und das mit Ge* 
hässigkeit vor das Publikum zu bringen, was 
sie das Plagiat nennen, während es doch 
nichts weiter ist» als das Resultat besonders 
feiner Durchlässigkeit besonders zarter, will 
sagen besonders poröser Schädel. 

Vielleicht haben Sie die Fretmdlichkeit, 
einmal den folgenden Versuch zu machen, 
den ich für mein Teil oft genug und leider 
immer mit Erfolg unternommen habe. Sie 
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brauchen nur mit mir zu kommen, und Sie 
'werden dann sofort Ihr hlaues Wunder 
erlehen. Es ist nichts weiter dazu nötig, 
als dass Sie sich nehen mein Bücherregal 
setzen. Sie lassen die Laden schliessen, alle 
Lampen auslöschen und sitzen nun im Fin- 
stem. Kaum ein paar Minuten w^erden ver- 
gehen, und Sie werden ein sanftes und 
dennoch deutliches Geräusch vernehmen • . . 
Ja, richtig: Sie können das Experiment auch 
komplizieren und dadurch abwechslungs- 
reicher gestalten, nämlicht 'venn Sie auf 
das Bücherbrett Werke einer Ihnen durch- 
aus fremden Literatur stellen, ich meine 
Werke in einer Sprache, die Sie noch nie 
gehört haben. Sie werden dann das Ver- 
gnügen erleben, von fremden Klängen um- 
gehen zu werden. Voraussetzung ist nur, dass 
Sie sich nicht bewegen! DannabermüssenSie 
sie fühlen, diese Bücherwelt mit alle dem, 
was in ihnen an Schicksalen, Leidenschaften, 
Gedanken steckt. Die Helden und Heldinnen 
von Romanen erheben sich im augenschein- 
lichen Vollgefühle, dass sie die Hauptper- 
sonen sind; die Nebenfiguren, weniger selbst- 
heivusst, aber doch auch sehr lebendig, 
kommen hinzu, und es entwickelt sich so- 
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die angeregteste Unterhaltung. Auch 
Autoren selber können es sich nicht 
versagen 2u erscheinen. Dabei ist Balzac 
besonders merlcwiirdig, zumal, "wenn er sich 
über gewisse Zeitgenossen von uns auslaset. 
Doch ist das schliesslich eine Marotte, die 
ihnen allen ohne Ausnahme anhaftet, ich 
meine die ewige Rederei von den Anleihen, 
die sie sich heutzutage gefallen lassen müssen. 
In dieser Hinsicht sind sie alle einander 
gleich und haben nur das eine Ziel im Auge, 
die ruhige Arbeit der Gegen^wart durch 
Vorschiebung ihrer Persönlichkeit zu stören. 
Es ist mir vollkommen unversümdlichi wie 
der liebe Gott ihnen das erlauben kann • . . 
Wollen Sie das Experiment machen, eo bin 
ich bereit, heute Abend einmal nach Hause 
zu gehen." 

„Für gewöhnlich gehen Sie also abends 
nicht nach Hause?" 

„Mein Herr, Sie würden diese Frage 
nicht stellen, wenn Sie "wüssten, dass bei 
mir zu Hause eng beieinander z^nreitausend 
Bücher stehen. Wüsste ich sie auf eine 
anständige Weise loszu'werden, ich täte es 
wahrhaftig. Aber ich kann sie doch nicht 
in die Kanäle werfen, und auf andere Weise 
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0Uid sie in dieaer Stadt nickt anzubringen. 
So stehen aie denn alf o bei mir, dieae drei« 
oder vierhundert Autoren mit ihren, ich 
-vircxBB nicht wieviel tausend Helden und 
Heldinnen und jammern und klagen und 
sind nicht zu beruhigen. Und ich? Soll 
ich -wirklich nach Hause gehen» um Hamlet 
tftölinen luid Roland das Hom blasen zu 
hören, wahrend Viktor Hugo sich mit 
Stendhal rauft?'' 

„Irgend einen Käufer wurden Sie ja doch 
-wohl finden." 

y,Aber das ist es ja eben: Ich liebe sie 
trotz alledem, und sie sind tagsüber meine 
einzige Unterhaltung. Mit wem sollte ich 
auch sprechen, 'wenn nicht mit ihnen? Denn, 
sehen Sie, meine Mitbürger liebe ich nicht 
besonders, und zu sagen habe ich ihnen 
schon gar nichts. So bleibt mir denn nichts 
anderes übrig, als mich mit meinen Büchern 
zu unterhalten. Aber w^ohlgemerkt: Michel 
Larbaleste darf sich nicht an der Unter- 
haltung beteiligen! Tot ist er, tot und be- 
graben." 

„Und abends? Wo halten Sie sich abends 
auf?" 

„Hier. Ich bin Mitbesitzer dieser kleinen 
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VJixUehaAf und so ^iht es liier nur die 
eine Zeitung des Ortes zu lesen. Mit Our 
unterkalte ick mick am Akend; sie ist meine 
Retterin TOr der Lektüre. — Also: wollen 
Sie das Experiment macken?'' 

„Lieker nickt. Ick kin einkisscken müde." 
Wäkrend wir dann zu meinem Hotel 
gingen, sagte Herr van Ormans nock das 
Folgende zu mir: 

„Es mag vielleickt auck sein, dass Sie 
gegen diese Pkinomene eine Art Sckutz- 
impfung kesitzen, und Sie mögen dies ja 
immerkin für einen Vorzug kalten. Df 
£ür^ erfreuen 'wir anderen uns eines an- 
deren, und zwar unzweifelkaften Vorzuges, 
nimlick der Gake, Paris kesser zu kennen 
als Sie und zwar eken, ^pireil 'wir nickt 
gegen das Bück geimpft sind. Denn, mein 
Herr, Ikr Frankreick und kesonders Dir 
Paris ist voll von den Dämonen des Bücken; 
Sie merken das nur nickt so, von wejen 
Ikrer Lympke. Und nun denken Sie ein* 
mal daran, welcke Millionen von Scklupf- 
winkeln diese Dämonen in dieser ungekenren 
Stadt kaken. Von den verwünsckten Biblio' 
tkeken will ick ganz sckweigen: Die Fall' 
stricke und Scklingen sind auck sonit in 
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Menden ausgelegt. — Wie oft habe ich et 
erlebt, da00 mein armer Michel ruhig und 
harmlos das Haus verliess, um spazieren zu 
gehen, aber kaum hatte er ein paar Schritte 
gemacht, da sass auch schon der Wider- 
haken in ihm fest, und wie ein besessenes 
Tier stand er, festgehalten von dem Un- 
sichtbaren, vor einer Ihrer zahllosen Bücher- 
budicken, deren Inhaber die Frivolität so 
weit treiben, dass sie die Bücher frei da- 
liegen lassen, jeder Hand erreichbar. Und 
bilden Sie sich nur ja nicht ein, dass ein 
Buchhändler immer der primitive Organis- 
mus ist, als den er sich äusserlich gibt. 
Diese scheinbaren Biedermänner stecken 
zuweilen voll teuflischer Absichten. Man 
muss nur den Blick dafür haben und den 
inneren Sinn im Arrangement ihrer Aus- 
lagen und Preisnotierungen verstehen. In 
der Benachbarung von Büchern, ^e sie von 
diesen Herren da geübt "wird, spricht sich 
zuweilen eine furchtbare und zynische Ober- 
legung aus, die ganze Brutalität von Leuten, 
die eine Wollust daran finden, das Leben 
auf die Probe zu stellen. Mein Herr, mein 
Herr, diese Leute jonglieren ebenso virtuos 
wie frivol mit Theorien, genau so wie die 
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Dichter selbst, diese Gedanken Jongleure, 
deren Werke sie Band an Band neben- 
einanderlegen, leb könnte Ihnen Benach- 
barungen von einer inneren Kompliziertheit 
erzählen, dass Sie staunen würden; soviel 
Satirische Bosheit drückt sich in ihnen aus. 
Und dabei zu denken, dass der Buchhändler 
meist nichts von dem gelesen hat, was er 
mit so sicherer Empfindung für das imma- 
nente Böse einander benachbart! Er handelt 
unter dem Zwange der Bücherdämonen: Das 
ist es." 

Mein gefälliger Begleiter zog für mich 
die Schelle an der Hoteltüre und erklärte 
mir in seinem und Michel Larbalestes Namen, 
dass es ihm ein grosses Vergnügen bereiten 
werde, mich wieder einmal zu sehen, doch 
nur unter der Bedingung, dass ich die Er* 
innerung an den verehrten Toten nicht auf- 
wecken würde, den er mit vollstem Fug 
und Rechte getötet und mit Andacht in das 
Grab der Vergessenheit versenkt habe. 

Am nächsten Morgen reiste ich ziemlich 
früh ab, doch unterliess ich «es nicht, mir 
die falschen Primitiven schnell noch ein- 
mal anzusehen, die man hier ans Tages- 
licht gestellt hatte, und ich musste mich 
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dabei fragen, ob unter denen, die vor ein 
paar bundert Jabren diese alten Scbwarten 
Keruntergebürstet batten, nicbt aucb ein 
Maler van Ormans gew^eien "war zu einer 
Zeit, da er sieb als ein Micbel Larbaleste 
gefuUt batte. 

Dannfübrte micb der Zug langsam, recbt 
langsam dem Meere entgegen, dem Meere, 
das die Primitiven zu malen sieb niemals 
getraut baben. — Warum wobl nicbt? — 
Hat sie Aberglaube davon abgebalten, oder 
der Mangel an Bestellung, oder die Angst 
ibrer Auftraggeber bei der Idee, dass der, 
der sie malte, das Wesen oder die Form 
jenes scbrecklicben Elementes einmal gestal' 
tet baben könnte? Das ^äre dann etwas 
Abnlicbes ^e die Furcbt und das Entsetzen 
des Orientalen davor, dass einer unter ibnen 
das Bild Gottes wiederzugeben sieb er- 
frecben möcbte. 

An derlei musste icb denken, als icb über 
van Ormans nacbdacbte als ein merkwür- 
diges Erzeugnis dieser Rasse, deren ver« 
störter Abkömmling er war, und die icb 
in ihrer 'wunderlicben Gesamtheit besser 
verstehen zu können glaubte, wenn icb mir 
über ihn klar würde • . . 
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Das alte Schlags 

Am Rand des Flusses stand das Scbloss, 
in dem Walburga geboren \(rorden\(rar. Seine 
breiten Grundmauern stemmten sieb in den 
Flttss selber, und ^irenn die Scb'wane, langsam, 
feierlicb, zum jenseitigen Ufer ruderten, so 
schien es immer, als setzte sieb aucb das alte 
"Mauerwerk in Bewegung, um über die Scbelde 
zu gleiten. Und Walburga stellte sieb vor, 
es zdgen die Scb'wäne den steinernen Riesen 
^^pirirklicb mit sieb in ibrer blinkenden Wasser« 
schleppe« Aber Jabrbtinderte lang stand nun 
das Scbloss gestemmt tind fest tind obne zu 
"wanken, und Gescblecbt auf Gescblecbt der 
"weissen VSgel batte sieb vergebens gemübt, 
es in die Seblingen seiner Ruderwellen zu 
ziehen« 

Einst ging hier das Leben so : Im ersten Frub- 
schein bliesen auf den Türmen die Herolde ibren 
Weekruf durch den Zinnenspalt, südwärts 
nach Flandern, nord'wärts nacb Zeeland. Im 
Glast der Morgenrote blinkten ibre Messing- 
homer, tindibr Fanfarenruf, ballend von Burg 
zu Burg, zerrias die NebeL Dann senkte sieb 
die Zugbrücke. Und die vlämischen Bauern 
kamen heran und trugen berbei: Milcb in 
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Krügen aiM Stern» PrSclite in Körben auf 
Weidenxweigen, Fiache in tropfenden Netzen 
nnd den erlegten Eber auf ihren Scbulteni. 
Im Hofe rauicbte der Bnuinenf auf dem* gans 
eiiem, König Sutoriua Bonbon von Tongres 
•tand und die abgehackte Hand des greulichen 
Riesen Antigon schwang. Die Mägde, helle 
Iftubchen auf den blonden Haaren, füllten 
die kupfernen Eimer mit frischem Wasser 
dann gingen sie Lederin die Korridore zurück, 
mit ihren nackten Armen rasch die schweren 
Vorhänge hebend, die deren Eingang ver* 
deckten* War auch der Himmel trübe: wohin 
man sah war Heiterkeit. An Kirch weihtagen 
flatterten die Banner über den Schiessluken, 
tind auf den Baikonen, wo die Wasserspeier 
ihre Fratzenrachen aufrissen, standen die Grafen 
und lachten unter ihren Kronen. Der ScUoss- 
herrin zierlich die Hand zur Stütze bietend 
stiegen sie die grosse Treppe hinab, hinter 
den Minnesingern im weissen Pelzwams her, 
die auf ihren Flöten bliesen; und sie gingen 
in das Dörfchen imten und sahen den länd- 
lichen Tänzen zu. War es aber Herbst, so 
ritten sie auf ihren imgeberdigen Rossen zum 
Jagen, die Saufeder in der Faust, die Arm- 
brust zur Seite; ein Dolch schlug gegen ihre 
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Schenkel, und em StraiMsenstutz» der drei- 
hundert Mal fem Gewicht in Gold gekostet 
hatte, nickte Ton ihrer Mütze« Die Gräfinnen 
ritten hinter ihnen drein: auf ihrer ToUen 
Bruet prangte als Einsatz ihr Wappentchild. 
Dann, hinter der roten Meute, da« Pagenvolk 
im kurzen Oberrocke, den Falken auf der 
Fallet, einen kurzen Dolch im Hosenschlitz. 
"Wie lachten die Jungen in der Lust des 
Aufbruchs unter ihren jonischen Mützen aus 
Ziegenfell! 

Jetzt ist das Schweigen der Herr im Schloss. 
Die Pfefierbäume verdorren, in den Türmen 
klaffen Risse; aus der Seite des einen wachst 
eine Birke und lässt ihr Gezweig über den 
Graben wehen. Stein auf Stein bröckelt ab und 
fällt zwischen die Wasserrosen des Grabens, 
und jedem Falle antwortet ein Seufzer aus 
den Ruinen, ein Murmeln im Wasser. Und 
Walburga, der letzte Spross des Grafen« 
geschlechtes, ist nie über die Zugbrücke ins 
Land hinausgeschritten. Denn Bertrane, ihre 
Amme, hat ihr als Kind gesagt und sagt es ihr 
noch immerzu: „Niemals, Walburga, darfst 
du aus dem Schlosse gehen, denn überall 
lauem im Lande Gefahr imd Hinterhalt; Erde 
und Wasser sind $o voll Unheil wie der 
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Donnar des Himmela/' So kennt die junge 
ScUo08herrm kern Sfiubcl&en von der 'Wdti 
als -wzß sie von ihren Fenatem ans erblicken 
kann; die schwarzen Sümpfe und die "weissen 
Storche: die langsamen Schifie auf der tra^ 
Scheide ; den schnurgeraden Kanal zi^viachen 
Ulmenreihen. Dann hat sie noch Herden ^ 
sehen, hinter denen der Ochsenhirte herschrittt 
auf seinem Home blasend, imd Zigeuner auf 
der Landstrasse, und die Rabenscharen auf 
den Nussbäumen des Dammes« Nun ist sie 
sechzehn Jahre alt. In ihrem rosigen, ruhigen 
Antlitz träumen blaue Augen; wie das Morgen- 
rot auf Lilien, $o leuchtet ihre Stime rein. 
Gleich ihren Ahnen ist sie blond. Aber ein 
Miniaturenmaler aus Brügge, der einmal 
wahrend der Dämmerung unter den Mauern 
des Schlosses vorbeiging und die junge Gräfin 
sah, die noch am Fenster stand, sagte au0, 
ihr dunkles Auge brenne heiss unter schwarzen 
Wimpern, und ihr Antlitz a^ von sted^er 
Blässe. Als man das Bertranen erzählte, er- 
schrak sie heftig, beruhigte sich aber bald 
wieder: Was soll so ein einfaltig Kind wohl 
zwei Gesichter haben? Im Widerschein der 
Abendhelle sieht vieles verändert aus» 
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Die Stunden 

Seit ihre Mutter» die "weisse Habane» tot 
"wari die einst» als eie einsam den Eisvogel 
)a^, in einem Schneesturm versch'wand» lebte 
die Grafentochter nun hier in dem traurigen 
Schlosse. 

In Plünderungszeiten hatten Kriegsknechte 
davongeschleppt, "was an Siegestrophäen aus 
firuheren Tagen vorhanden gewesen war: 
krumme Türkensäbel aus den Zügen ins hei' 
lige Land, alte Partisanen, Netzstecher, De* 
gen, Dolche imd drehbare Armbrüste. Aber 
auch die Chorpulte hatten sie zerbrochen, 
die Ofenbänke, die Anrichten; die Betten 
"waren zerrissen worden, die Decken be- 
sudelt, die Bilder in ihren Schreinen zer- 
stört; verbrannt die Gildenbanner undSticke* 
reien von Beauvais, auf denen die Gerech- 
tigkeit Kaiser Ottos in Seide leuchtete. Die 
wilden Kriegsgesellen hatten sogar das Re- 
liquilienkästchen mitgehen heissen, auf dem 
die Edelsteine in der Form von Gazellen- 
augen geschliffen waren, und das der Bi- 
schof von Utrecht einstmals den Grafen 
gegeben hatte. Und auch die heilige Lampe 
war forty die von einer goldenen Taube an- 
gezündet ivurde. 
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Hier ^iruclifl Walburga auf, in diesen 
Schatten xerstörter Mauern» wo ein Nach- 
zittern von Grausen und Gotteslästerung war. 
In Sälen atmete sie, die bei Nachtzeit niemand 
zu betreten "waffte imd wo die Sonne sich veiv 
geblich mühte, halb verwaschene Blutflecke 
ganz aufzuzehren. Angst ringsum. Die alte 
Bertrane öffiiete nur mit Schaudern die Türen 
des Turmes, w^agte sich nicht in den Keller 
hinunter, liess die Zisternen fest bedeckt und 
brachte es nie über sich im Dunkeln zubleiben. 
Die Plünderer hatten alle Zimmer und Säle 
ausgeräumt und nichts als die nackten Wände 
stehenlassen; nun waren die ältesten Möbel 
von den Speichern geholt worden, sie» die 
den frühen Vorfahren gedient hatten. Da 
sah man auf den Armstützen der Stühle 
noch die schwarzen Spuren der Hände und 
auf den Lehnen Schatten von Köpfen. Einige 
Stücke stammten noch aus den Zeiten des 
grossen Karl. Hier, inmitten dieser Dinge, 
die hinstarben, sass das junge Mädchen und 
blätterte in alten Gebetbüchern mit violet- 
ten Blumen tind ausgetuschten Bildchen. 
Gern sah sie darin die mystischen Gärten 
an, wo gelbe Schmetterlinge flogen, ge* 
krönte Heilige barfuss auf Massliebchen" 
^esen gingen und in der Feme über hüge* 
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Hg« Wege tfescliiente Ritter auf weissen 
Rossen hergeritten kamen. Oder sie spielte 
SLXk£ einem Psalterion, das vier Scliallöcher 
XLXkd sechs silberne Saiten hatte. Mit einer 
^dlerfeder liess sie die klingen. Auch 
spinnen lernte sie. Bertrane trug den alten 
Spinnrocken herbei, der hell glänzte, ^e 
reife Felder in der Sonne, tind den ein aus- 
gebleichtes Band umwand. Ruhig gab Wal- 
burga all ihre Aufmerksamkeit der Arbeit, 
^wenn sie dasass und es aussah, als ent- 
iTiorkte sie Haare der Engel. Spitzen klöp* 
pclte sie auch und nahm sich als Muster 
xuerst die Spinneweben und den gekreuzten 
Furchenlauf der alten Mauern. Im Winter 
sah sie das 'wunderliche Gewehe der Fäden 
des Reifes an, wie es leuchtete gleich Salz 
im Feuer, und ^e es von krystallenen 
Sternen besetzt ^var. War Glatteis, stieg 
sie abends in den Hof hinab: da war der 
Brunnen still, und die Mauern glänzten im 
Kuss der Sterne. Der Boden aber "war ein 
Teppich von Diamanten. Da, in diesem 
"weissen Leuchten, glaubte das Edelfräulein 
im Feenlande zu sein, imd sie beugte sich 
nieder zu dem brennenden Glanz. Aber, 
wenn dann draussen auf der Scheide das 
Eis krachte, lief sie erschrocken ins Haus. 
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Und die alte Bertrane sagte: »,Scliafclien» 
"wer wird aua dem ScUo00e gehnl Ab, virer 
weiia, 'wua für 0clireckliche Dinge in der 
Fintftemis eindl Da gehen Gott ^weiM iKraa 
für Tote um.** 

Die gute Alte wu00te ^viroU» daM ein Tag 
kommen werde, da Walburga das Schloss 
▼erlassen \iinirde, auf Nimmerwiederkehr» 
und in demselben Augenblicke ixrürde sie, 
die alte Amme, um hundert Jahre älter 
werden tind nach ^wenigen Tagen sterben. 
Walburgas Mutter hatte es ihr verkündet, 
als eines Abends ein Ge^tter tobte und 
gewaltige Blitze über den Horizont zuckten, 
,,Ach, Bertrane,** hatte Habane gesprochen* 
„ich sah es im Leuchten dieser zuckenden 
Ströme: In einer einzigen Nacht ^wird über 
Dich das Alter der alten Burg des Kopfes 
von Flandern kommen, und an Dein Haus 
wird der Tod klopfen. Ich werde dann 
nicht mehr auf Erden sein, aber ich werde 
Dir in diesem Augenblicke erscheinen« Es 
wird an einem traurigen Abend um die 
Vesperzeit sein, dann, w^enn Dich Walburga 
bittet, ihr das Abenteuer des Ritters mit 
den sch^varzen Augen zu erzählen.'* 

Bertrane gab sich alle Mühe, diesen trau- 
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ri^en SeUuia liisauazuacluebeii« Aber sie 
hatte bange Ahnungen, aeit sie merkte, dUtfi 
et^raa Seltaamea über Walburga gekommen 
w^ar. Das junge Mädchen stand und stand 
und sah dem Flug der Möven nach, den 
Atem angehalten, starr, und, wenn der silber- 
fiederige Schwan im Nebel verschwand, 
seufzte sie tief auf. Dann kamen manch- 
mal Kaufinannsxüge vorüber mit wohlriechen- 
den Gewürzen Arabiens, toledaner Klingen, 
Smsniiiateppichen und Leder von Cordova« 
Und Walburga rief: „Amme, ich will sehen, 
^n^as in den Ballen ist!'' 

— „Kind, armen Leuten tun sie sie nicht 
auf." 

— „Kommen sie aus schönen libidem her?'' 

— „Ich weiss nicht, Walburga." 

— „Es ist, als brächten sie die Sonne mit. 
Kommen sie aus den Städten der heiligen 
drei Könige?'' 

— „Ich glaube nicht, Walburga." 

Im Winter ging das Kind vom Fenster 
nicht mehr "weg. 

„Bleib beim Ofen, Schätzchen", sagte 
Bertrane, „Du wirst frieren und mir 
sterben." Und sie legte ein neues, hell auf' 
prasselndes Scheit in den Kamin. 
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— ,JeIi §A den Sehlittochuhläiifeni zu." 

— „Ach ja, MC kommen adtcn in unsre 
Wüania." 

" ,,Sic Bind 00 tfchncll. Wie den Schwalben 
sehe ich ihnen gerne 2u/' 

— , Ja, und manchmal aturxen aie/^ 

— ,,Und atehen wieder auf! Und gleiten 
weiterl" 

Walburga hallte die Fauat. 

War danndaa Eia geschmolzen, hegannen 
wieder die SchifFe die Scheide hinahzu- 
ziehn. Walhurga spähte ihnen nach: „Sic 
fahren wohl aehr weit, Bertrane? Auch hia 
ina Land, wo der Himmel immer hlau iat7" 

— „Nein, mein Lammchen.'' 

— „So iat ea wohl zu weit." 

Einea Nachmittaga im September betrach- 
tete die junge Gräfin den gefrorenen Tau. 
„Waa haat Du?" fragte Bertrane. 

— „Still! Du weckat aie auf! Sie haben 
ao ein bdaea Erwachen." 

— „Wer?" 

— „Die Stunden. Die häaalichen, grauen 
Stunden." 

— „Die Stunden?" 

— „Die achwarzen Glockentürme haben 
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üiren Lauf serriiMn. Si« kommdn woU aui^ 
dem Meere.'' 

»»Torheit/'murmelteBertrane^anz entaetzt. 

Walburga aber, mit starrem Blick und 
blassem Antlitz, deutete in die bewegte 
Feme: „Das Schattengewand der dritten 
yerbangt die Sonne; drum kann die nicht 
zu uns herscheinen. Die vierte kauert hinter 
den grossen Wolkeneulen und sinkt im Regen 
in sich zusammen. Oh, wie sie tut, — : 
tik — tak; das ist $o traurig wie das Ge« 
seufze der alten Möbel; tik — tak, vorbei 
und in den Tod. Ntin bald, Bertrane, kommen 
die nächtigen. Sie lauem an den Scheiben 
mid warten auf das erste Licht, das auf 
den Tisch gestellt wird. Wenn Du die 
Laterne holen gehst und dann zurückkommst 
mit dem Licht in Deinen alten Händen, 
folgen sie Dir wie die Haushunde.'' — Sie 
lächelte melancholisch und fuhr fort; „Oh, 
das sind sie, die einzigen, die ich hier gern 
habe. Ich kenne sie und weiss ihre Art: 
Die sechste wird leicht auf dem Tischtuch 
in Kringeln spielen um die irdenen Krüge 
herum und die zinnernen Töpfe. Es ist die 
Freundin der Mahlzeiten, Gast der gedeckten 
Tiache. Die Siebente kommt im Gefolge 
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der Würzkuclien und lacht in daaachäumende 
Bier. Die Achte ist die Schwätzerin und 
plaudert immer und redet viel und erzaUt 
tind erzählt: dads der Müller noch krank 
ist, dass die Hexe geschrien hat, dass die 
Fahne noch ^veht vom Turme von Rude- 
monde. Aber die Zehnte schon wieder ist 
traurig. Ach, Bertrane, alle Stunden sind 
traurig hier.*' — Walburgas Stirn umwölkte 
sich: „Die Zehnte murmelt das Gebet, und 
im verklingenden Amen schinrebt sie hoch 
auf zu den Fledermäusen, und nichts bleibt 
von ihr, als ein eisiger Händedruck. Die 
Elfte bringt die Müdigkeit. Sie steht an 
Deiner Seite regungslos tind sieht Dir zu, 
wie Du mein Bett aufdeckst, und das Lied 
der Wetterfahne ist ihr Wiegenlied für 
mich. Die Zwölfte aber ist die Allmäch- 
tige: Aus einem Bettler macht sie einen 
König und aus einem König einen Toten, 
der kein Grab hat." Walburga beugte sich 
zur Schulter der Amme nieder: „Die Zwölfte 
neigte ihren Mund an den Spalt der goldenen 
Pforte der Träume, die w^ahr werden, und 
raunte mir zu, dass die Dämme beim näch- 
sten Brechen des Eises zerrissen w^erden 
und die Bauern auf Schiffen fahren in ihren 
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Dörfern. Dann inrerde ich Segel "weben für 
die armen Schiffer/' 

,»Aber, weifft Du denn nicht," antwortete 
Bertrane, >,daM dann der Flacha über- 
0ch^^emmt fein würde, bevor er feine blauen 
Blüten geweint hätte?" 

Walburga hob ihr Haupt: „Dann werde 
ich die Nebel spinnen.'' 

— nAch» mein Kind, Du haft wohl xier- 
liehe Finger, fein genug, um Spinnenfaden zu 
drehen, aber die Seele des Wafserazu fpuinen, 
das in den Himmel ateigt, das iat Engels« 
arbeit.'* 

— „Ich werde es versuchen." Und seit 
jenem Abend schloss sie sich oft in das 
Kabinett ein neben dem grossen Saale, wo 
sie immer mit Bertrane war. Dort bleichte 
eine alte Freske an der Mauer: Der geschiente 
SanktGeorg auf einem w^eissflügeligen Rosse. 

Die Nebel spinnen! . . . 
* 

Die H a r f e 

Eines Tages, als der Schnee in grossen 
Flocken fiel, sprach Walburga zu sich selber: 
Schloss und Land wird der Schnee ver« 
decken. Und sie nahm die Harfe Habanens 
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und redet« zu ihr: Sanfte Stimme meiner 
Mutter, singe mir ein Lied« Sie gri£f m 
die Saiten. Die kla^n eckmerzlicfa auf. 
Walburga fuhr emchreckt xuruck und lieM 
die Seiten lof« Die aber Idangen weiter, 
wie das Schluchzen des Flusses, "wenn am 
Abend die Winde streichen. 

— ^Oh, Mutter, Mutter, ich flehe Dich 
an, hör auf bo schrecklich zu singen!" 

Aber das Klagen schwoll an. 

— »»Mutter! Mutterl" 

Walburga, von Entsetzen gepackt, lief in 
den Saal, riss das Häubchen von ihrem Kopfe, 
löste sich das Haar und druckte es gegen 
die Ohren: „Mutter, ich habe Angst vor Dir 
wie vor der Hölle!" 

Die Harfe schluchzte tief auf. 

„Oh, schweig doch," rief Walburga und 
raufte sich das Haar, „schweig, oder ich 
sterbe vor Angst. Meine Seele erblasst." 

Die Harfe "weinte, ^e ferne Bäume im 
Winde, weinte wie die Trauerbäume auf dem 
Friedhof, den sie vom Balkon aus liegen sah. 

— „Oh, Mutter I" 

Walburgas Lippen wurden violett; sie 
zitterte am ganzen Körper; ihre Augea 
^rurden w^eiss. 
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Seltaam «ckauerlick rauschte ea au0 der 
Harfe, ^e ^nrenn der Sturm im Schilf dea 
Teichea geht. 

öffiieten aicli die Gräber? Alle Qualen 
der Toten atohnten her» daa Grausen der 
nächtigen Ewigkeit wimmerte, der ganze 
Jammer dea toten Schloaaea bebte aich aua. 

— »»Das biat nicht Du, meine Mutter, 
"wae hier ao heult. Daa iat Satan, Satanaa, 
der Dich und mich verhöhnt!^' 

Walburga rang, in einem Winkel geduckt, 
die Hände. Dann kob aie die Augen auf, 
mackte daa Zeicken dea keiligen Kreuzea und 
betete: ,,Hili mir, Marial'' 

Da kam eine Eingebung über aie. Sie 
aprang auf, brack vor ^e ein in die Enge 
getriebenea Wild und flog xu ikrem Spinn- 
rocken. Blitzacknell wand aie die blonde 
Wolle von ikm loa, blitzacknell ^nrand aie 
aie um die Saiten der Harfe. Und ^e ikre 
Hände mit den Fäden an den Seiten kerab- 
glitten, wurden die Töne allmäklick leiser, 
gelinder, berukigter; daa Gellende, Gequälte 
löste aick auf, und ^e aie mit den letzten 
WoUaträknen am Boden des Instrumentes 
ivar, ward es atill. Ein tiefer Seufzer kob 
aick aua Walburgaa Bruat, und der Alb 
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ging von ihr. thr war: Da« Morgenrot kam 
nach einer furchtbaren Nacht. »,Die heilige 
Jungfrau hat mich gerettet/' murmelte sie, 
„geloht Beißt du, Maria I" Und kniete nieder 
und betete. Da kam das Blut ihr ^wieder 
ins Antlitz» und ihre Wangen wurden rot 
unter den blonden Haaren, die um ihnen 
lagen. 

Wieder kam es über sie wie das Gebot 
einer Eingebung, und sie nahm das Weiden- 
körbchen in ihre Hand, in dem Seidenknäuel 
von allen Farben für ihren Stickrahmen 
lagen. Sie ergriff mit ihren spindelfeinen 
Fingern den blauen, machte davon einen 
leichten Einschlag und legte ihn in den Bo- 
gengang der Harfe fiber den Saiten. 

Oh Wunder: Die sangen nun ^e Engels- 
stimmen. Es ^nrar eine himmlische Musik, ein 
Klingen ^e aus Lüften des Paradieses. 

i,Nun singt sie mir, "was sie im Himmel 
hört,'' sagte leise Walburga. 

Und sie dachte an ihre Mutter im Reiche 
der Cherubim und beschwor sich ihr Bild, 
wie sie sie xum letzten Male gesehen hatte: 
Ganz in Weiss gekleidet und um die weise 
Seide des Gewandes als Mantel ihr goldenes 
Haar; auf demKopfe einBarett vom Gefieder 
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dea Silbertauctiera, und mit der IiirflcUedem 
behandflcliuliten Reckten nacb ihrem Jagd- 
bogen langend. Wie das Kind aie $o vor aicli 
sali, 0pracli ea für sich aelhat: i,Da meine 
Finger einen Winkel dea Himmels aufgetan 
Laben, wo meine Mutter weilt, warum floUten 
tfie mir die Holde nicht ganz geben können?^' 

Und aie spulte Weberschiffchen in allen 
Farben und liess sie zwischen die Saiten 
gleiten. Himmelblau nahm sie, die Augen der 
Jägerin zu bilden, Rosenrot für die Wangen, 
Silberfärb für das Barett; aber zum Haar 
nahm sie das Goldorange ihres Rockens. Bald 
leuchtete das Gesicht Habanens so, wie es bei 
ihren Lebzeiten gew^esen war: innig, sanft 
und vollTrauer. Dann bildete sich, weiss wie 
der junge Schnee, das Kleid. Walburga um- 
gab die Mutter rings mit immergrünen Pflan- 
zen, und von Habanens Bogen liess sie einen 
Pfeil nach einem Eisvogel schnellen, der nach 
seinem Neste fliehen ^wollte; aber mit einem 
Blutfleck am Halse fiel er zischen Wasser* 
rosen nieder. 

Unaufhörlich klang dazu die Harfe. Wäh* 
rend Gesicht undHaare sich bildeten, klang 
sie in Wiegenliedern und ländlichen Weisen, 
als der verwundete Eisvogel starb, verklang 
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ein melanckoliackea Hallali. Dann ward es 
0till. 

In den Farben der neueratandenen Habane 
aber war ein boldea Leben. Von dem Schnee- 
grab, dem aie entstiegen *war, baftete ibr 
ein Wideracbein von Lilienweiaa an; die 
blaaae Stirn leuchtete, ^e wenn e§ ein Morgen 
*wäre von damals, ala sie noch im Leben 
ging; auf den Lippen lag ein Lächeln, aus 
den Augen sprach frauliche Güte; Frische 
strömte von den Händen, als seien sie in 
Lavendelwasser getaucht gewesen, und das 
Gold der Haare rollte in aller Herrlich- 
keit lebendig nieder. Walburga küsste das 
wunderbare Bild zärtlich auf Wange, Stirn 
und Finger, und streichelte die Haare, 
wie sie es als Kind getan hatte, und hätte 
sick gerne auck in Habanens Augen ge- 
spiegelt. Da trat die Amme kerein. „Ok 
Du meine Herrin," rief sie, ^^bo bist Du also 
^edergekommen 7" Ganz voll Freude kok 
sie die Arme empor, denn sie glaubte 'wirk- 
lieh, dass Habane lebendig wäre. Als sie 
aber sah, dass sie sich getäuscht hatte, ^vun- 
derte sie sich nur um so mehr. „Kleine," 
sprach sie, „Du kekrst meinen armen Ver- 
stand um. Jetzt kann ick Dick freilick nickts 
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mehr lehren, denn Dir führen Engel die 
Finger, und ich hin zu nichts mehr gut, ala 
Dir die Haare 2U flechten." Darauf «etxte 
eie flieh auf die Holzbank, 0ah das Bildnis 
lange an, das aus der Harfe leuchtete, und 
dachte für sich: „Wolltest Du mir zum 
letzten Male bo erscheinen?" 



Der Ritter mit den schwarzen 
Augen 

Die Nacht kam über die Erde. Leuchtend 
stand EEahane. Leuchtend in Sternen strahlte 
der Himmel, ^e wenn die Flocken, die nun 
nicht mehr herunterkamen, sich da oben 
entzündet hätten. 

„Amme," sprach Walburga, „meine Seele 
braucht Deinen Rat, wie meine junge Kind- 
heit die Milch Deiner Brust gebraucht hat, 
als Du mich das Lächeln lehrtest. Nun setze 
Dich und erzähle mir das Abenteuer des 
Ritters mit den sch^rarzcn Augen." 

Bertrane ward leichenbleich: „Walburga, 
wer hat Dir davon gesprochen?" 

„Meine Txaume." 

Die Amme richtete sich starr auf: „Es 
klopft I" Und fast weinend sagte sie: „Deine 
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Mutter lutt mir gesagt» Walburga, dieae 
Geacliiclite "wird die letzte sein, die ich Dir 
erzäUe. Fragst Du mich, Walburga?'* 

, Jch frage Dieb/' 

»,Es klopft wieder/' 

,Jcli höre nichts/' 

y^Nun werden meine geschwätzigen Lippen 
das Schweigen lernen I Walburgal Die Tür 
geht." 

,,Sie regt sich nicht/' 

Die Alte kreischte auf: „Da, da, sieh, 
schon ist Er da, Er, der da kommt, zu hören 
und zu ^warten. Grauen: Würmer in seinen 
Zähnen und nicht zehn Körnchen mehr in 
seiner Sanduhr!" 

„Ich sehe nichts von alledem/' 

„Mit seinen Augenhöhlen sieht er mich an. 
Huh, ^e er mit seinem Knochenbein die 
Tür aufstösst! Nun ist Er im Hause, und 
Gott selber jagt ihn nicht mehr hinaus?'' 

„Ich sehe nichts/' 

„Er hebt seine grüne Krone grüssend gegen 
Deine Mutter/' 

„Du bist von Sinnen. Ich sehe nichts." 

„Oh, oh, oh, — da, da, da: Er setzt sich 
auf die Bank. Golden glüht das Feuer des 
Herdes von seinem leeren Leibe. Er reibt 
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sich knackend die Fingerglieder, und 0ein 
Gerippe krackt. Nun ^vinkt er mir: ick 0OII 
beginnen." 

,,Du träumet.*' 

„Und jetzt kat Deine Mutter geläckelt. 
Auck die will, das« ick rede. Ack,Walkurga, 
"wclck wilden Willen kaat Du ikr in die 
Augen gelegt.'' 
»Erzäkle!'' 

„Ja. Ja. Da Ikr ea denn alle dreie 
"wollt, Du, Hakane, Herrin von ekedem. Du, 
Walkurga, Herrin von keute, und Du, Mann 
okne Zunge, Herr von morgen: Ick "will 
aagen, wa0 ick geaeken kake. Erat aker xünd 
ick die Lampe an, denn Du wirst Dick 
furckten, Walkurga.'' 
Die Amme erxäklte: 
„Es mögen seckxekn Jakre ker sein, da 
"war ein Fest im Scklosse. Hakane war seck- 
zekn Jakre alt. Die Blute des Immergruns, 
das Vergissmeinnickt, die Komklume, der 
Sonnenkimmel, das Südmeer "waren nickt so 
blau, als ikre Augen, in denen nickts von 
Träumen "war. Sie sollte die Braut Tristans 
sein, des Grafensoknes von Middelburg, und 
alles freute sick dieser Verkindung. Am 
Morgen fand ein grosses Turnier statt. Auck 
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der Lehnsherr von Salamanca erichien da» 
hei mit seinen Soldaten, er, der der Ge- 
sandte seines Königs in Brahant ixrar, er, — 
der Ritter mit den schwarzen Augen. Er 
warf mehrere Edelleute von Courtois und 
Vaes aus dem Sattel und beugte sein Knie 
Deiner Mutter, Walhurga. Jetzt schritten 
die Minnesanger in den Hof, der von Kir- 
chenfahnen und Kriegshannem wehte; dann, 
gegen Abend, "war ein Bankett. Unter Flöten* 
klang ging's zum Prunksaal hinauf. Da 
prangte die Tafel im Schmucke der Damaste» 
und köstliche Früchte lagen zuhauf auf silher* 
nen Platten. Humpen und Krüge lachten, 
und es lachten die Gaste, die die duftenden 
Gaben des Gartens genossen. Die Truch- 
sesse trugen Gang auf Gang zur Tafel: 
Wildschiveinköpfe, Rehkeulen, Lammsbraten 
und noch vieles mehr, bis zu den Gewiirzen 
und Konfekten in homenen Schalen. 

Der Spanier, der bei der Tafel neben den 
beiden Grafen sass, sprach kein Wort. Statt 
Weines trank er Wasser. — Als das Mahl 
zu Ende kam, stand Graf Willebrode von 
Ruppelmonde, der Vater Habanens, auf und 
sprach, indem er seinen goldenen Becher voll 
Rheinwein erhob, langsam, feierlich: „Auf 
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die blauen Augen meiner Tochter Habane» 
Graf Middelburg, und auf den aproaaenden 
Blondbart Deinea Sohne« Tristan!''— Er 
liielt «einem Nachbar den Becher hin; der 
hob den seinen und sprach: ^Auf dass die 
hellen Augen Geschlecht auf Geschlecht sich 
folgen mögen in unsem Häusemi'' — Sie 
tranken ihre Becher leer und umarmten ein- 
ander. — Da glühten die schwarzen Augen 
des Spaniers, die schon den ganzen Tag hin- 
durch mit dem goldenen Lichte aus den 
Augen Habanens sich vermahlt hatten, un* 
heimlich auf, und bleich ivie Elfenbein er- 
hob sich der Fremde. Und er rief: „Der 
Sehleier der Madonna, derHimmel der Engel, 
die Augen der Jungfrauen sind blau: die 
Tiefe der Hölle, die Augen der Männer, 
die Nacht der Toten sind schwarz. Das will 
ich Euch zeigen I" — Und er zog seinen 
nackten Degen unter dem Tisch hervor und 
BÜew ihn in die Umarmung der beiden. — 
Die goldenen Grafenkronen sanken an den 
Mänteln herab und rollten in eine strömende 
Lache Blutes. Alles sprang auf und griff 
zu den Waffen. Aber die Begleitung des 
Spaniers löschte die Fackeln aus und warf 
die Pechpfannen um: nur eine blieb brennen. 
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Aber e§ kam eine Eule, vom Teufel getfandt, 
und loaclite auch die mit ihren Flfigeln. Da 
konnte ick nur noch f eken, ^e der Ritter 
mit den ackwarzen Augen die wehklagende 
Hakane forttrug/' 

Hier ack^eg die Amme. 

„Ick furckte mick nickt/' aprack Wal- 
kurga» ,,erzäkle weiter!'^ 

,yOk/' aprack Bertrane, ^.Der auf der 
Holzkank spielt, was ick sprecke: Er zog 
den Degen und Stack und scklug mit den 
Armen um sick, ^e die Eule mit den 
Flügeln. Jetzt kat er seinen Fuss auf die 
Katze gesetzt. Siek: sie ist tot!'' 

„Amme, sie sckläft ganz sanft. Dm seke 
ick nickt.'' 

Die Amme kericktete ^weiter: „Erst "war es 
Nackt um ikren Geist gew^ordcn; als er sich 
wieder kellte, sak sie nickts als Blut, Brand 
und Plünderung. Erst nur im Scklosse, dann 
im ganzen Land. Wie wenn Hopfenfelder 
mit ikren Stangen umkerzogen, bewegten 
sick Söldnerkeere mit Spiessen. Flammen, 
Lärm und Kampf. Tot lagen viele im 
Land umker, hackende Raken zwiscken den 
Augen. So den ganzen Winter kin: Sturm- 
glockengetöse, jagender Galopp vonPanzer- 
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reitem über ^nreiase Felder, ScUo00tuniie 
hocbaiiflodenid ^e Riesenfackeln. Dann 
ging C8 dem Frühling zu, und eines April- 
abends klang unter den ScUossmauem eine 
Frauenstimme. Bertrane ging, zu sehen. 

Auf der Landstrasse kam in atemlosem 
Laufe eine Begine auf sie zu und fiel ^e 
leblos vor ihr nieder. Bertrane hob sie 
auf, die kindsleicht war, und trug sie in ihr 
Bett. Und Wunder: als sie den Schleier 
vom Antlitz der Fremden nahm» rollten 
goldene Flechten auf das Kopfkissen, — 
Habanens Haar. ,Oh/ seufzte sie, »Bertrane, 
wie dank ich Dir. Das sind meine lieben 
vier Wandel Noch riecht es nach dem Obst, 
das hier aufbewahrt wurde, und das Licht 
fallt noch gerade so durchs Fenster, ^e da* 
mals. Ach, mir ist, ich läge in meiner 
Wiege . • . Aber wo ist das Reliquien- 
kastchen und die Lampe mit der goldenen 
Taube?' , Alles fort, gnädige Frau ...* , Alles 
fort • • • Die Jungfrau mit der Taube • • . 
fort • • •? Oh Himmel I' Und nun erzahlte 
sie, dass der Ritter mit den schwarzen 
Augen, den sie ihren Gemahl nannte, von 
der Hand des Grafen Tristan von Middel- 
bürg gefallen sei, im Sturze den aber er- 
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fasat und in den Grund der Scbelde mit 
sich hinabgexogen habe: ,Dort liegen aie 
noch) umschlungen und die Waffen in der 
Fauat. Ach, ich aoUte w^oU hei ihnen lie* 
gen . . . Aher e§ wäre ein grosaea Ver- 
brechen, denn ich aoU Mutter -werden/ 

Vier Monate lang weinte Habane. Dann 
kam Walburga 2ur Welt. Als daa Kind 
die Augen aufachlug, aagte Habane: ,Sieh, 
sie aind blau. Mein Vater vergibt mir/ 
Fünf Jahre apäter atarb aie im Schnee.'^ 

So endigte Bertrane ihre Geachichte. 

Walburga überlief ea kalt. 

,)Du zitterat?'' fragte Bertrane, „oh, Du 
haat kalt. Drauaaen friert ea atark. Die 
Scheide ist ganz atarr.'' 

,,Wie in meinen Adern daa Blut.'' 

„Lasa nur die Sonne kommen, Kind, und 
allea wird wieder gut. Dann läuft auch 
wieder die Scheide xum Meer." 

„Und kommt die Sonne nicht xu mir, ao 
will ich zu ihr gehen.'' 

Walburga atand auf, ganz bleich. 

Sie aprach: ,, Deine Geachichte hat mir in 
die Seele geleuchtet; nun kenn ich mein 
Herz. Ea brennt von der Seele meiner 
Eltern." 
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Sie Beizte sicli ^eder nieder und aann. 
E0 war 00 atill; nur ein keimliche« Raunen 
kam von fem; das "war der Gang der 
Sterne, den man in dieaem tiefen Schweigen 
hörte. Da neigte aich plötzlich die junge 
Gxafin zu Bertrane nieder, und sagte aanft 
vmd zärtlich: ,)Nun, Gute, leg mich in 
mein Bett, ^e Du es firüher tatst. Sing 
mich ein, meine liehe Bertrane, — weiBst 
Da die luftigen Lieder noch?" 

„Ach, wenn das Wasser nicht klingt, 
klingt kein Lied lustig. 
Aher schlaf ein. 
Mein Lammchen, scUaf ein. 
Keine Angst soll in Dir sein. 
Und ^rst Du der Sonne entgegen gehn, 
Eia, eia, popei, 

Sollst Du auf silbernen Schlittschuhen stebn, 
Eia, eia, popei. 

Die glänzen wie der Mondenschein; 
Der mag auch gern auf dem Eise sein. 
Oh, süsses Jungfiaulein, 
Schlaf ^e die Erde ein; 
Die liegt auf dem Mantel von Hermelin, 
Die silbernen Sterne beglänzen ihn. 
Bald sind die Schlittschuhe Dein; 
Schlaf ein. Du Bleiche, schlaf ein/' 
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Walburga scUoas die Au^en sanft und 
f eUief mit ruhigen Atemzügen. Das Antlitz 
der Mutter im Rahmen der Harfe, das sich 
während der Erzählung der Amme belebt 
hatte, erhlasate. 

,,Dich habe ich auch eingeaungen/' sprach 
die Amme, „aber Der dort schläft nie/' 

Und sie sah ihn am Feuer sitzen und die 
Schienbeine reiben, als fröre er neben der 
Flamme. Die Zinken der Krone, die ihm 
quer über den Augenhöhlen sass, leuchteten 
in einem zitternden Phosphorblau. Seine 
Arme stützte er auf die Knie, und sein 
gebleichter Kiefer ruhte in der Knochen- 
hand. Er sann wohl nach. 



Der kalte Weg 
Kaum dass der Morgen graute, ivachte 
Walburga auf. Der holde Frühling der 
Jugend umgab sie da wie nie vordem mit 
einer flammenden Gloriole, dass sie leuchtete 
wie ein siegfroher Cherubim. Das Gold 
ihres Haares, das Rot ihrer Lippen hatte 
verdoppelten Glanz. Auf ihren Schultern 
lag ein Licht, das schien durch Frühlings- 
blumen gestrahlt zu sein, ehe es auf diese 
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Lilienwci00e gefallen war. AI0 0älie sie ihn 
zum eraten Mal, 00 0elig erstaunt Bah. $ie 
den blauen Hinunel an mit ihren "weiten, 
gläubigen Mädchenaugen. Und sie aprach 
yror eich hin: „In meinem Herzen iat einNeat 
mit kleinen Vögeln, und die aingen iusaJ* 

Bertrane aber war auf der Bank am Kamin 
eingcachlafen, hingeatreckt vom Schrecken 
der Nacht und ihrer Erinnerung. Da achlief 
sie noch, ala Walburga in den Saal trat. 

„Die gute Bertrane", aagte aie und wollte 
auf aie zu, ihr den Morgenkuaa zu geben. 
Aber wie erachrak aie da! Die alte Amme 
i^ar "wirklich um hundert Jahre älter ge-* 
i^orden. Nur ein paar ^weiaae Haaraträhne 
lagen noch auf dem kahlen Schädel wie 
Schneeatreifen auf Felageatein, und daa Ge* 
aicht aah verrunzelt und verhutzelt aua ^e 
verwitterte Weidenrinde. Ihre ganz weiaa 
gewordenen Lippen murmelten im Traum 
ein Gebet. So mager war aie geworden, 
daaa die Kleider an ihr hingen w^ie an einem 
Stock. Walburga acUug ein Kreuz und 
aprach: ,,Sie iat im Sterben und achon nahe 
dem Grunde der Ewigkeit. Oh, ao erfüllt 
aich Wahraagung." Und aie küaate daa 
Mütterchen auf die Stirn: ,, Verzeih mir, 
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Gutel^' Dann aber setzte sie sich ruhig an 
ihr Spinnrad und drehte ihre Fäden im 
Traume, schon w^eit w^eg von diesem Ge- 
schehen, das gekommen w^ar, "wciL es inrohl 
so kommen musste. 

Da sch^xrang ein schiererer Seu&er von 
Bertranen her. 

„Hat Dich ein Traum betrübt, Bertrane?'^ 

,,Traum7 Ach, alte Leute träumen nicht 
mehr, sie haben nur Erinnerungen." 

„Küss mich, gute Amme, kuss mich, und 
sieh, wie die Sonne durch die Wolken 
scheint." 

„Februarsonne, Schäfchen, Februarsonne 
— das tut bloss so vAc scheinen." 

Sie machte die Augen weit auf. Gan^ 
gelb waren die. „Wo ist denn die Sonne? 
Ich sehe sie nicht. Und das Spinnrad, lie, 
wo ist das Spinnrad hin? Oh, oh, oh, wie 
still es ist. Ich höre keinen Laut, ich • . • 
oh, Walburga, wie bleich und dünn ist 
mein Blut." Sie tastete sich die Wand ent- 
lang. ,|Eine Last, eine Last, ich schleppe 
eine Last — das sind meine Schultern; 
meine Schultern, die in der Nacht krachten, 
wie das Eis der Scheide im Winter." 
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Walburga sah das alles mit demselben 
starren Entsetzen, wie sie einmal eine ver- 
wundete Taube hatte in den Schlossbof fallen 
seilen. 

Bertrane flüsterte: »»Alles trocken an mir, 
meine Haut ein bartes Tucb. Wasser . . . 
'Will • , . icb • • . bolen • • • auf die • . . 
Stime . . ." 

„Wart, icb bring es Dir," rief scbnell 
Walburga, denn sie wollte nicbt, dass Ber- 
trane sieb im Eimer erblicken sollte. 

Aber da rief scbon Bertrane: „Scbäfcben, 
Scbäfcben, sieb docb meine Hände an! Als 
hätten sie tausend Leichentücher genäht, so 
sehen sie aus, und tausend Tote müssen sie 
geküsst haben/' Ein Zittern lief durch den 
mageren Korper, und sie schrie gell auf: 
f, Grausen I" Mit ihrer knochigen Hand riss 
sie sich eine Strähne aus und sank hin: 
„Habane, Du hast es gesagt. Die hundert 
Jahre sind gekommen, ^c ein Donnerschlag. 
Hundert Jahre • . ." 

Sie erhob sich mühsam Strieder und starrte 
mit ausgestreckten Fingern ins Leere: „Da! 
da! da! So sieh doch!" 

„Ich sehe nichts." 

„Der Andere! Der Andere! Mit seinen Fin- 
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0«ni 2iUt er dit StoMkdmn ab. Oh, Er "W^eisa 
allü0, denn Er «ehläft nie, der Er, der koine 
Augendeckel hat." 

Und nun» rvihiier, feierlich: „Die Stunde 
Deinetf Ahechieds ist da. Ich kann e$ nicht 
hindern. Wie gerne war ich der Schatten 
Deines Frühlinge gewesen» Kind, das trockene 
Blatt» das Dich beschützt» Du volle» schone 
Frucht. Aber mein Stundenzeiger steht still. 
Nun nimm die schonen Schlittschuhe» Kind» 
die Scheide wartet auf Dich." 

»Jch fühl es»" sagte Walburga : »»auf einem 
kalten Wege soll ich zu den Blumen des 
Lebens gehen» die mir der Traum geze:^ 
hat» und zu dem Orte» w^o der goldene 
Stern aufgeht. Oh» Bertrane» es gibt Himmel» 
wo Adler fliegen. Diese Nacht war einer 
in meinen Traumen und w^ollte sein Nest 
auf dem Turme bauen» von w^o die Seele 
meines Vaters entfloh. Denn sie ist nicht 
in den Wassern der Scheide erloschen: me 
brennt in meinem Herzen. Der Adler schlug 
die Flügel und gebot mir» zu sehen." 

»»Träume sind Boten der Schicksalsmachte» 
die über uns herrschen»" erwiderte Bertrane. 

»»Und Du kommst mit?" fragte Walburga. 
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»»Ein Streckchen, Kind, eow^eit mein Atem 
reicht." 

Sie traten ans der Burg durch daa Tor 
einee Turmes, der gans von Ei8 umklammert 
Tirar. ,Jch "werde das Lehen sehen!" jauchzte 
erschauernd Walburga. 

Unschön ^watschelnd auf dem glitschrigen 
Eise, kamen die hungrigen Sch^xräne auf sie 
zu, oA ausgleitend und mühsam mit Flügel-* 
schlagen sich wieder auflichtend. Sie, die 
sonst mit so graziösen Bewegungen des Halses 
das Brot im Wasser haschten, süessen heute 
knarrende Schreie aus« 

„Von meinem Fenster sahen sie sich schöner 
an," dachte das junge Mädchen. 

Sie band sich und Bertranen die Schlitt- 
schuhe an« 

„Oh," rief die, „auch hier ist Er an unsrer 
Seite, Stahlklingen unter seinen Knochen- 
fersen« Hu, ^e er sich auf einem Beine 
langsam dreht!" 

Die Schwäne kreischten undhasteten davon. 

„Was haben sie?" fragte Walburga« 

„Sie sehen Dm," antwortete die Amme; 
„ach, sieh, da fallt einer tot um; den hat er 
gestreift« Oh| dieser Schreckliche! Jetzt 
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nimmt er den Vogel auf und macht sich etnoi 
w^eissen Muff daraus/* 

,Jch verstehe Dich nicht»" sagte Walburga. 

tjugend w^eiss nichts von Ihm." 

Die drei glitten davon. Ein Ahstoss des 
linken Fusses» und Walhurga "wtac x^oiranzig 
Schritte voraus. 

„Kind!" rief die Alte, iJDu fliehst yg^ne die 
Jugend. Meine Schlittschuhe aber sind ach wer 
vAc Blei. Komm doch zurück!" 

Frierende Leute sogen an ihnen vorüber» 
ohne sie anzusehen. 

Walburga kehrte zurück: »»Mir ist unter 
den Menschen einsamer» als in der Einsam- 
keit des Schlosses." 

Sie glitten weiter. Am Flussufer reckten 
Windmühlen bereifte Kreuze in die kalte 
Luft; die Schiffe» in Eis gefangen» sahen 
aus» als wären sie auf Falencen gemalt: die 
kleinen Häuschen sasscn als tonfarbene Flecke 
in der Landschaft; die grüne Türe einer 
Hütte» ringsum bereift» leuchtete frisch wie 
eine junge Weide. 

Der Andere grinste befriedigt und zeigte 
seine gelben Zähne: Tot alles ringsum. Er 
w^ard ganz übermütig und jonglierte mit 
seiner Sanduhr und fuhr groteske Achten. 
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Sie kamen an eine Stadt. Da standen 
die Glockenturme rund herum, und auf ihren 
Spitzen glänzten die goldenen Hähne in der 
Sonne; die Mauern hatten einen Spitzenüber- 
Tinirf aus Reif, der Wachtturm eine Schnee- 
mütze auf. 

„Eine Stadt! Eine Stadt!'' rief Walburga 
entzückt. 

»»Nu, nu, Kindchen, noch sind "wir nicht da!" 

Aher sie kamen näher. Da funkelte und 

^wimmelte ein Farbenw^irricht auf der Mitte 

des Flusses, und auf den Mauern sassen viele 

Menschen« 

„Ei," rief Walburga, „Tulpen im Winter! 
Wie bunt! Wie schön!" 

„Es ist der Karneval," sagte Bertrane. 
Ein närrisches Leben fuhr da herum. Da 
-wehten grüne, gelbe, rote Federn von den 
Köpfen, da klingelten und glöckelten Schellen 
an den Gürteln; ausgestopfte Buckel und 
Bäuche wippten lächerlich umher. 

„Oh," rief voll Schrecken die junge Giäfin 
aus, „wie starr ihre Gesichter sind. Warum 
verstecken sie ihre Seelen?" 

„Schau, schau, mein Mäuschen fangt an, 
die Menschen kennen zu lemeni" sagte Ber- 
trane. 
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„Fort! Fortr rief Walburga. 

Dft tat e0 einen Krach : Der Tod hatte 
im VorRhergleiten eine Maske um die Taüle 
gefaMt und, ^xrährend die noch kicherte und 
fra^s »Fremde Maske, wer bist Du?' 
ofihete sich unter ihren Füssen das Eis, und 
sie verank« 

Die drei fuhren weiter. 

In den Bruchsteinen des Flussufers w^aren 
Vo^elschlingen aufgestellt; Lerchen und 
Gimpel kamen, die Komer zu picken; flugs 
flog der Begleiter der beiden Frauen in 
eleganter Kurve herbei und liess die Schlingen 
um die kleinen Kehlen fallen« 

tiDic armen Tiere!'' sagte Walburga, „^e 
hinterlistig die Bauern sind!'' 

Um ein Loch herum, das in das Eis ge- 
bohrt war, Sassen Knaben und griffen nach 
den emporkommenden Fischen; da sass der 
unheimliche Schlittschuhläufer auch schon 
zwischen ihnen und griff mit seinem dürren 
Arm ins Wasser, und es sprangen dicke Aale 
und schw^ere Hechte aufs Eis. Die Knaben 
lachten und griffen nach der Beute, aber 
puh, das Fleisch der Fische war schon veiv 
fault, und die Gefoppten mussten mit zuge- 
haltenen Nasen dem Gestanke entfliehen. 
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An einer Fluaakrümmutig stellten sich 
TValburga xwei Soldaten in den Weg. »,He, 
schönes Fräulein," riefen sie, und ihre Augen 
glühten vor Begier. Gleichzeitig streckten 
heide ihre Hände nach der Brust Wal- 
hurgas aus, aber gleichzeitig auch schössen 
sie sich eifersüchtig wilde Blicke zu. „Mein 
ist sie!'* riefen heide zu gleicher Zeit Hui! 
zischten die Säbel aus der Scheide, krach! 
fuhren sie aneinander, und das Feuer sprühte 
vom StahL Mit grimmigen Fratzen fochten 
die Gierigen gegen einander an, aber der 
Mann mit den leeren Augenhöhlen spielte 
den Unparteiischen und ivusste es trefHich 
eo zu fügen, dass beide einander in die 
SchiKrerter rannten und einer dem andern die 
entweichende Seele ins Gesicht spie« 

,J)ieWelt ist schauderhaft!" rief Wal- 
burga und glitt mit verdoppelter Eile davon. 
„Kind, Kind," klagte Bertrane, „denk an 
mein Alter. Mir wire besser, an Krücken 
zu gehen, als auf Schlittschuhen zu fahren, 
und mir ist, als hätt ich alle Glockentürme 
von Holland und Flandern erstiegen. Nein, 
nein, jetzt w^erde ich Dich allein lassen. Es 



muss sem." 
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,Ja, wir sind schon nahe bei Gent.'* 
„Bertrane, ich komme zurück!'' 
^ch, ach, mein Lämmchen, das glaube 
ich nicht. Aber willst Du mir eine Liebe 
antun, Schafchen?'' 

„Alles, 'was Du verlangst!" 
Da zoi Bertrane aus einer Falte ihres 
Mantels den Spinnrocken Walburgas und 
sprach: „Da, nimm das, mein süsses Kind- 
chen, und gib mir das Ende des Fadens in 
die alte Hand. So, mein Lämmchen, so. 
Und nun versprich mir, dass Du nicht vireiter 
gehst, als er lang ist. Willst Du? Oh, 
Du Gute! Küsse mich. So. Und dass Du 
mir fein leise fahrst und Schritt für Schritt, 
und nimmer hastig?! Denn sonst, mein Schäf- 
chen, reisst der Faden entzw^ei, der uns noch 
zusammenhält." 

„Ja, Amme, das will ich und versprech 
ich. Und pass auf: Ich bring Dir die Blume 
der Jugend!" 

„Ach, zerreiss nur nicht den Faden!'* 
Sie küssten einander recht zärtlich, dann 
griff die Klinge von Walburgas linkem 
Schlittschuh scharf ins Eis, die junge Giafin 
bog sich geschmeidig vor, \(rie ein Schilf- 
rohr im Winde, und sie fuhr davon. Bald 
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war sieBertranen unter dem Schleiergespumste 
entachwuiideii, das ihr Rocken entrollte. 

)»Waa ist das?'' sprach Bertrane vor sich 
hin, yy'was "weht da um ihre Schultern? Ist 
das -wirklicher Nebel oder die Blindheit 
meiner Augen ?*' 

Da fühlte sie, dass der Faden in ihrer 
Hand kalt und feucht war, und als sie ihn 
ansah, sah sie, dass eskeinSpinnefaden,sondem 
wirklich Nebel w^ar. Und nun -wusste sie, 
dass Walburga im Saale des weissen Sankt 
Georg ivirUich gelernt hatte, den Nebel 
zu spinnen. Und Bertrane murmelte vor 
sich hin: 

„Sie hat gesponnen das kalte Band; 
Das knüpft sie fest ans Heimatland, 
Sie -wird es nimmer zerreissen. 
Nur w^enn sie ins Land der Sonne geht. 
Der Nebel auseinanderweht. 
Wo Gold und Feuer gleissen/' 
Die Alte seufzte auf: „Walburga, oh 
mein Leben! Walburga, heilig süsses Kind! 
Walburga, meine Liebfraue!'' Sie wandte 
sich um und w^ollte dem Schlosse zu zurück. 
Aber die Müdigkeit fiel auf sie wie eine 
graue Wolke. Ein Zittern überkam sie, 
Schwindel fasste sie an. Da bog mit seinem 
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flatternden grünen Mäntelchen der andere 
an ilire Seite und bot ihr galant den Arm« 
Bertrane nahm ihn und nickte mit dem alten 
Kopf und sah dem Tod ins Gesicht» der 
charmant lächelte und sich zu ihr nieder- 
beugte. 

„Sieh da/' dachte sich die Alte, „das 
ist alles just wie an unserm Verlobungs- 
tage, wie "wir zwei auf der Scheide dahin- 
fuhren und er gar so lieb und inn^ seinen 
Kopf an meine Schulter lehnte ! * " 

Im Lande des Frühlings 

Walburga aber flog den Fluss entlang 
über das Eis hin, das sie kaum mehr be- 
rührte, flog wie ein Vogel, so schnell und 
sicher. 

„He, da,'' sagten die Schiffer, „w^as für 
eine Blume fliegt da im Winde zur Winters- 
zeit? 

Eine Heersäule marschierte über den Fluss: 
wie aber Walburga herangebraust kam, 
kommandierten die Hauptleute Halt und liessen 
Bahn frei, denn sie glaubten, es sei ein Pfeil, 
der da vorüber schivirrte. 

Holzhauer, die sie sahen, riefen: „Hui, 
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ein RotkeUchen ! Schaut» wie schnell et 
dort fliegt!" 

Städte tauchten neben ihr auf und veiv 
flch-wanden im Fluge, denn Walburga machte 
nicht Rast» sie zu sehen. Nur noch schneller 
flog sie an ihnen vorüber, -wo der Lärm des 
Lebens schw^oll von Streit und Mühe, Lust 
und Schmerz. 

„Oh fort, oh weiter, oh schnell, oh 
schnell!" rief die Stimme des Blutes in 
ihr, „ins Land, wo Glück und Glanz und 
Glorie ist." 

Und sie liess den Wind hinter sich und die 
flandrischen Nebel, und aus dem Eis ivurde 
^^asser unter ihren Füssen. Da w^äre sie w^ohl 
ertrunken. Aber es kam aus dem Weidicht 
des Ufers mit Flügelschnelle eine schwarze 
Barke auf sie zu: die w^ard, »o schien es 
ihr, von einem grossen, seltsamen Adler ge^ 
zogen, dessen Schviongen die Luft mächtig be- 
w^egten. Doch es w^ar kein Adler, sondern 
em Mann stand in der Barke, dessen Mantel 
sich w^eit blähte gleich einem gewaltigen 
Segel. Der Mann streckte ihr die Arme ent- 
gegen, und sie liess sich hineinfallen, w^te 
eine ven^rundete Möve. Sanft legte der Mann 
sie in das Schiff und sah sie tief an. Der 

fiicrbaum« 11 257 ^7 



Digitized by VjOOQIC 



Blick überblendete das Fraulein, da00 sie 
glaubte, Gott zu seben oder einen Dämon. 
Und sie scbrie auf. Aber der Fabmiann, 
jung, strablend und ritterlicb, liebelte, '^e 
Walburga *im Traume Engel batte liebeln 
seben. Wie Goldflitter glänzten seine Augen 
im Scbatten der Brauen, und ein Leucbten 
ging von ibnen über das ganze Gesiebt, das 
elfenbeinbleicb und von scbwarzen Locken 
umringelt war. Wie der scböne Jüngling 
sieb drebte, um die Ruder zurückzustemmen, 
sab Walburga ein so adliges Profil, dass sie 
an die Kaiserbilder auf den Goldmünzen 
denken musste. Der Ritter "war in dunkeln 
Sammet gekleidet und batte eine Kette von 
blauen Edelsteinen um den Hals, sein Mantel 
aber -war orangen und webte wie eine wal- 
lende Flamme um seine Scbultem. Vom 
Widersebeine dieses Mantels leucbtete das 
bleicbe Gesiebt des Jünglings zuweilen 'wie 
angeglübt vom Feuer. Walburga f üblte, dass 
dieser Herrlicbe aus einem Lande voll glin- 
zender Frücbte sein müsse, und sie glaubte, 
seine Seele selber zu seben in seinen Augen 
und einen ewig klaren Himmel in den Sa- 
pbiren der Kette. Ein kleines silbernes Kreuz 
blinkte auf seinem Herzen, ein andres steckte 
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als Agraffe auf seinem goldübemäliten Ba* 
rett, das neben ihm auf der Barkenbank lag. 

Der scböne Jüngling kniete vor Walburga 
nieder und sprach : „Bist Du es selbst, Ma- 
donna» die mir hier erschienen?'* Walburga 
aber neigte sich über seine Augen, wie über 
einen Garten voll eitel Licht und Klang. 
Und ihr w^ar, ihr Herz sei ein Vogel, ein- 
gesperrt in den w^eissen Käfig der Rippen, 
und es wüchsen ihm mächtig neue Flügel 
mit einem Male, und seine Stimme schwoll 
unendlich süss und stark vor lauter Glück 
und hoher Freude. 

Der Ritter aber sprach: „Oh, meine Braut I 
Seit mir der Adler vom Turm zu Saragossa 
kündete, dass Du nahtest, bin ich durch blaue 
Wogen Tag und Nacht gefahren. Dich zu 
finden. Sturm schleuderte mein Schiff auf 
Felsen, die noch rot waren vom Blute der 
Schiffbrüchigen; ich stiess es wieder ins Meer. 
Durch die Galeeren der Korsaren fuhr ich, 
die ihre Segel hinter mir her blähten, und 
ich sah den Halbmond der Ungläubigen ge- 
gen den Himmel drohen. Aus den beruhig- 
ten Wellen lächelten mich blinkend die 
Sirenen an und sangen zu den Muschelstössen 
der Tritonen: ich dachte nur an Dich. Was 
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alles mir drobte, ick trotete ihm melir* 
Flügel waren meine Ruder, Degen und Flam* 
men> die das Wasser streiften, schlugen und 
brannten. So bin ick kier, so bin ick Dir 
zu Füssen, Walburga, Wunder mit den 
blauen Augen; — ick bete Dick süiV* 

„Was sprickst Du da/' kauckte das junge 
Mädcken. 

Er aber fukr glükend fort: „Hinter mir 
liegt die Glut der Orangenbäume, die ernste 
Herrlickkeit der Cedem, die königlicke Ho' 
keit der marmorgekrönten Berge, kinter mir 
das Teufelsdroken der stolzen Vulkane, und 
ick sckaukle kier in dem stillen Kanäle. Ok» 
wie oft w^oUte mick sein bleiernes Sck^vei- 
gen auf kalten, aber ick tauckte meine Ruder 
in seine tückiscke Stille, ^e meinen Degen 
in Ketzerleiber.'' 

Eine Flamme zuckte in der Tiefe seiner 
Augen, und er sprack w^eiter: „Und Du kist 
kierl Was in mir krannte, "wird nun still 
und sanft unter dem Mondsckein Deiner 
Blicke. Aber um uns ist Sonne I Sieb, es 
ist Frükling an den Ufern I Hör dock im 
Heckenrosennest die Nacktigall und aus den 
Weissdomzw^eigen die Finken I Und da: die 
Veilcken, da: Narzissen! Komm, Du sollst 
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mie pflücken! Sie werden unter Deinen 
Fingemao wenig i^elk werden, ^e unter 
den Fingern der Morgenröte, Du meine Viel- 
geliebte!^ 

Walburga aah dem Jüngling ohne Bangen 
ins Geaicht, und ihre blauen Augen ^chen 
•einen braunen nicht aua» in denen ein heiaaes 
Leuchten war. 

Leiae ruderte aie der Ritter ana Ufer» 
leiae, ala "wäre hier ein Traum, den nicbta 
erwecken dürfte. 

,Jch "will allein in die Blumen gehn,'' 
•prach die junge Gräfin und aprang ina Ufer- 
graa. Und aie ging durch die Halme, ihren 
Spinnrocken in der Linken haltend, wie ein 
Szepter: der Faden 'wzr über daa Waaaer 
geapannt. 

„Welche Hand hält meine Holde an dieaem 
Faden?'' fragte aich der Schwarzlockige, „ist 
ea ein Engel, der aie an dieaem Seidenfaden 
über die Erde leitet, und der aie, ach, mir 
weg und ^wieder in den Himmel fuhren 
wird?" 

Da kam Walburga achon zurück. Daa 
Spinnerinnenazepter trug aie nicht mehr in 
ihrer Hand, dafür hielt aie einen groaaen 
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BlumenfltrauM, der mit tauaend Ellen aeidigea 
Faden0 gebunden "war. 

Ruliig, als könnte ee gar nicht anders son, 
Beizte sie sich in die Barke. Aber aie wir 
ein iKrenig blaM, und die Blumen preMte sie 
gegen ihr jungfiräuliches Hers» als müsM 
dort etwas beruhigt inrerden. 

Der Sennor ergrifF ihre Hand und sprach: 
,»Nun, hohes Fraulein, bore mich an! Neues 
Leben habe ich aus Deinen Augen empfiuigen, 
und meine Nächte können nicht mehr dunkel 
sein» iKras auch geschehen möge. Selbst, wenn 
Du ^wieder von mir gingest auf Dein Schloss 
im Lande der Kanäle, ich wurde nicht klagen. 
Sag: "wirst Du geben?*' 

Das junge Mädchen sprach: „Mein hoher 
Herr und Bräutigam I Da ich in meinen 
Händen die Blumen des Frühlings halte 
und in Deinen Augen die Sonne sehe» ist 
Alles» was mir einst war, tot wie das 
Wasser in den Kanälen meiner Heimat. 
Du bist der Leuchtturm, an dem sich die 
düstren Eulen meiner Träume die Köpfe 
xerstiessen, und Deine Liebe ist der Tempel 
▼oller Glorie der Erfüllung, den ich im 
Dunkel meiner Nebel sah. Ich liebe Dieb. 
Dort, "WO ich i^rar, ist der Spanier der Feind. 
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Au0 dem Kriege mit ihm bin ick geboren 
durch Liebe und Gewalt« Meiner Eltern 
Liebe brennt in mir. Ich mu80 Dir folgen." 
Der Strauia löate iich von ihrem Herzen 
und flog davon ^e ein bunter Vogel dea 
Südens. 

Der letzte Gruei 

Spät war die Amme ins Schloia zurück* 
gekommen, $o müde, daai aie nicht einmal 
die Schwäne liebkoicn konnte, die ihre 
Herrin mit ihren Schnäbeln im Nebel iuch" 
ten. Sie trat in den Saal und aank auf die 
Bank nieder. Der Andre ietzte aich leise 
neben iie. 

Es ichneite. 

Da die Tür offen geblieben ipvar, wehten 
Flocken in den Saal und starben auf dem 
Estrich. 

Im Rahmen der Harfe stand noch immer 
Habane, aber ganz verbleicht. 

Nichts rührte sich. So still war das Schloss 
noch nie gewesen. 

„Dürft ich nur hoffen, dass sie käme," 
seufzte die Alte vor sich hin und zog an 
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dem Faden» den eie fest in der Hand hielt 
nSie hat ihn loi gelaaaen; ich wuMte ea ja." 

Die Alte xog wieder. Der Andere lächelte 
ipöttiech. 

Und die Amme iprach: „Lehen iat Ho£(en. 
Wer atmet, hofit. Mein Atem geht leise." 

Sie hörte auf zu ziehen. 

„Was^rirdnunkommen? Ich hin am Rande 
einee Abgrondea, und mich schwindelt.'' 

Sie stützte ihr altes Haupt in die welke 
Hand und dachte ihr Lehen nach: von der 
Kindheit an, mitten der Sümpfe der toten 
Scheide, 'wo ihr Vater Korhi^eiden zog, bia 
zu ihrer letzten Fahrt mit Walhurga strömte 
alles an ihr vorbei, ^e ein schneller Traum, 
der in einer Sekunde hundert Jahre hat. 

Sie machte das Zeichen des Kreuzes auf 
ihre Lippen und nahm den Faden 'wieder auf 

Da, oh: mitten durch den Schnee kam ein 
Strauss mit roten, violetten und goldenen 
Blumen und fiel ihr in den Schoss* 

„Sie ist im Frühling und kehrt ninuner* 
mehr zurück • • /* 

Bertrane stand auf und blickte mit \ireit 
geöffiieten Augen durch die offene Tür in« 
Schneegestöber« Ihren gelben Pupillen er- 
schien zum letztenmal das Leben: Sie sah, 
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ferne im Frühling geschah. Und ihre 
Sinne verfinsterten sich, und die zusammen- 
fallenden Lippen murmelten: „Die Liehe 
kennt nur sich, die grausame Liebe/' 

Starr, mit geballten Fäusten, fiel sie in 
die Arme des Wartenden, der ihre Augen 
echloss. 

Der Tod blies sich in die Hände, xündete 
eine Kerze an, kramte in der Schublade 
und zog ein Leichentuch heraus. 
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Bey meimei lieben Hauskalm« gedoppletem 
roten Kammb und bey dem gedoppleten kell«» 
rosfarbenen Futter des acbiKrarts kraus peltze- 
nen Pantöfelcbeni meimer lieben Kammeiv 
geaellin! Beym Samt Cocu (stebt nit im 
deutseben Kalender — der Heilig!) und allen 
Hörnern derendter, §o disen Stimzierrat mit 
Anstand tragen! Nit minder aber aucb bey 
4ler ansebnlicben Tugendt derer lieben Frauen» 
eo es sieb fleissig angelegen §cyn lassen, be- 
meldte Hömdlein auf bemeldte Scbedtel sa 
eetzen! — : das Best und Scbönst und kost- 
bar Lieblicbst, das esm Mann zu 'werhe 
bringen mag: nit etwMn esm Reimgedicbt ists» 
oder ejm Laini^rand mit viel edel Färb und 
Lfiniatur, oder cyn i^rolgesetzt Stück Musika» 
oder cyn Scblossgebäu gar bocb und vielfalt» 
oder ein Bildgescbnitz auss Holtz oder Stain» 
oder cyn stoltz Scbiff, fahrend dabin mit Segel» 
'^prerk oder Ruderscblag» — nit daSf nit das! — : 
eyn Kindlein ists! 

Die Kindlein $cynd das Anmutigst, 90 
swiscben denente Blumen und Bäumen des 
Jossen Erdgartens berumbvigilieret, ob auch 
offtmalen rotznaset Aber merket wobl auff» 
^e icbs mesm! Bis zum zebenten Jabr, nit 
"weiters, gilts mit der KindscbafR! Alsdann 
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^irird Bub und Bübin aacbte Maan und Frau, 
und iKrerden» Gott seia geklagt» gar vernünftig 
und nebengesckeidty und keima ist 'waterB 
mehr i^rert, w^b e§ gekostet bat« Nur an denen 
Ungeratenen erlebt der liebe Gott, 'wcmmhb 
gut gebt, mancbmal ejm Freud. 

Aber die rechten Kindlein, so nochKindlein 
sesmd, — schauet sie euch 'wohl an, ix^e 
sonderbar lieb und labsälig $ie§ treiben! Haben 
noch keim Arg und Harm und also auch 
keyn Respekt, vor 'wslb auch immer es seye» 
und gilt ihnen alles eim Spielipirerk, und seyend 
eben darumb i^reise ohne Vernunft. De« 
Vaters Hausschuch dunket ihnen ein passlick 
Ding, Lochlein dareyn zu bohren mit vielem 
Fleiss; der Mutter Hausrat tragen ne ohn 
Ermüden die 'Kreuz und die Quer, daliin 
und dorthin, 'wo es ihnen "wohl scheint, daae 
Scheer und Knaul und Nadelbüchs recht zu* 
hause ^rären in Winkeln, da sie kesm Seel 
nit vermuten möcht: "wslb ihnen aber juat 
nit behagt, seht, das lassen sie fein liegen, 
denn die kindisch Hand langt nur nach dem, 
das ihr behagt (also i^eise ist sie!). TVo 
Gutselen seynd und ipirohl ejmgekocht Mus 
und resch Knuspergeback mit Rosindtlcin, 
spüret das naschig Völklein wohl, findts und 
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firistfts auf (i^enn nur die Zalindlem in den lieben 
Goschen erst durchs rosinfarbene Flaiscb 
8e3nid!), und aUei^eil lacbti und jubilierts 
dabei» — das $viaBe Völklein, das auabündig 
mSuise. Gelt, ihr heisst mich nit eyn Narren, 
00 ich -wiederumb laut aufruf und aag: ausaer 
Maassen lieh seynds und tausendmal mehr 
'^Hrert, ala "wir Alten. Könnt ipirohl auch nit 
gut anderster seyn! Seynd ja Blust und 
Frucht in Esmem! Furcht vom Esmander- 
liehhahen und das blühend Leben aelber. 

Darumb, so sie den Schnabel aufthun, 

kommt nichts heraua als hell eitel kostbar 

Red und Geapruch, maassen ihr Zünglein 

noch mt beschi^ert ist vom arg achw^eren 

Steine der Bedachtsamkeit, aber auch noch 

nit umgetriben vom bösen Winde derer 

Spekulation. Sejmd heilige Wort, vergnüglich 

heilige Wort, eo die Kindlein plappern in 

ihrer Unschuld, lieben Leute! Schad, dass 

man aie „naiv'' heisat, als w^elches verbum 

adjectivum ärgerlich in Missbrauch stehet in 

disen Tagen. Aber ich sag euch: verstopfet 

eure Ohren flugs mit Wachs, (wie weiland 

Herr Ulysses bei denen Menschern mit denen 

Hühnerbeinen), so eynMannsbild den Schnabel 

sÜMe sieht und thud in Worten als einKindlein, 
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daa naive 10t Irt immer ein übel Rüehlein 
Vernunft und Calculation bei« Riecbt nacb 
dem Fucbi» aothaneMannsmaulnaivetät. (Kenn 
beMre Genicke, ^elt, Scbatz?) Kind00chnabel- 
naivetät aber riecht ftisck "wie Erdraich im 
Mayen, lieblich und herbe, yAe ein geaund, 
rein, munter Kind selber« Sela! 

Und nun merket ^rohl auf, viraa ich xa 
deme Thema weiss ! 

Es war umb die Zeit, als Kadirin, die 
später Königin in Fraiikreick,nocknitKoni^ 
war, sondern nock Frau Kronprinzessin ge- 
keissen i^rard, oder ^e s die in Franzmanns- 
land nennen: Madame Daulpkine. War aber 
ikr Herr Sck'wiegervater, der König, ein bres^ 
kaft Mann und katte i^renig Freud an Krone 
und Tkron, maassen er nit gar offte auf deme 
Tkrone sass, vielmekr in Beyme königlicken 
Bette lag, alswo es auck nit kurtzweiliger zu 
liegen ist, als in eyme andren Bette (inrokl- 
gemerkt, wann Eyns alleine dxin liegen muss). 
Die gut Katkrin aber war eim gar köflick 
Frauenzimmer und wiisst inrokl, w^s sick 
sckickt für esm recktsckaffen Sck^egeiv 
tockter. Wokl "wissende, dass der alt König 
ejm sonderbar Gelüsten hätt für die gar 
lieblich» und kunstraichen Schildereyeii, 90 
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die Malersleut im Land« Italia aua der Maassen 
achon zu "weAen veriteheiii reckt meiaterlicke 
Leut und gar hock angeseken kei Kayaera 
und Königen dazumal, (^e denn kemeldter 
König in Frankreick e§ nit für eyn Rauk 
kielt an scyner koken Krön, daaa er mit 
etlicken von denen Meistern in Welsckland 
guter Freundsckaft pflog und nit gar klaine 
Beutlein voll eitel Dukaten zu ikne sckickt 
üker die Berg, als zum Exempel an den Herrn 
RafFaeln aus Urkin und an die Herren Primatiz 
und Leonkardn von Vintsck) — diess, sag 
ick (unds kat mir sckier den Atkem ver- 
0cklagen), i^okl "wissende, kat die gut Katkrin 
manck gross und klaine Tafel von denen 
welscken Hexenmeistern für gut Geld ge- 
kaufft (Gott gesegn es ikr nock keut!) und 
deme königlicken Sckwiegervater an seyn 
Bette gestellt. War ikr aker nit immer not, 
ikm Seckelmeister zu rufen, denn manck 
kostkar Malerey 'wurd ikr selker zum Ge- 
sckenk, sintemalen ne Esme aus dem kock- 
edlen Hause derer Medici war, die reckt 
eigentlick an der Quelle sassen wo die Parken 
gleick auf die grundiert Laini^rand laufen, 
im gesegneten Lande Toskanien, da die Malers» 
leut wild wacksen, Edle und Bürgerlicke aker 
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^Unraa nocb ait tfenug haben, vielmehr mit 
▼ielem Fleisae und nit 'weniger Geld auch 
Boeh TOB der Fremde her Meister und Gesellen 
der preislichen Kunst zu kommen heisscn und, 
'wann die nit wollen, xum mindest ihre schönst 
Gemild und Bildvirerk« Also begab es sich, 
dass Frau Kathrin aus der über alle Stödte 
schönen Stadt Florenz (das heisst die blümig 
Stadt) eime gar köstlich Malerey zum An- 
gebinde kriegte, die tob kesnn geringem ge- 
malen "war, als Meister Tizianen selber, dem 
Könige derer Malersleut in der ruhmraichen 
Stadt Venedig und Kaysers Karin, des fünften 
§eyne§ Namens, Leib« und Lieblingsmaler« 
War aber das Gemal ein dopplet Büdnus, 
fürstellende Herrn Adam und Frau Evan in 
Lebensgröss und gantz nach der Mode ihrer 
Zttit gekostumieret, als über die sich alle 
Gelehrten esniig sesmd, maassen minniglieh 
weiss, dass die Zvirei wandleten im Garten 
Eden angethan mit ihrer Unschuld und Tcr^ 
zierartiert mit nichts als lauter Anmutigkeit, 
die ihnen der HErr selber um Schulter, Brust 
und Lenden gelegt hat mit seyner liebraichen 
Hand. Wollet aber nit etwan vermesmen, 
dass diess himmlisch Kleid leichtlicher zu 
malen seye, als Sambt und Seid und gülden 
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Spangenwerk ! Fragt, wenn ikr eimen habt in 
eurer Bekanntickaf]ft, der mit PuimI und Färb 
l&andtieret, ob'i nit vielmehr daa schwierigst 
eey der gantzen Kunst, umb der Färb wülen 
mt minder als ran "wegen der bös tückischen 
Anatomia, als welche toU eitel Fahrlichkeit 
steckt undtausendHinterlist. Für unsemHerm 
Tizian aber war just das das rechte Fressen 
und nit mehr als freundliche Erlustierung« 
Hats halt gekunnt, der Herr aus Venedig« 
Stellte also Frau Kathrin das maisterlieh Bild 
dem Herren König ans Bette, dem dazumalen 
das Wehtumb, daran er spater hat sterben 
müssen, sonderlich grimme that, und virar der 
arm König recht froh darob. Und liebte es, 
gar wie man eyn lebendig Wesen lieb hat, 
dass er nit eim Augenblick §€yn wollt ohn 
Herrn Adam und Frau Evan« Mussten, so 
lang er Athem hatte, an sej^m Bette stehn, 
und die Herren Kammerling und schönen 
Weibsleut bei Hof, die auch gar gerne ge- 
wiisst hätten, wie die Zvirei herschauten, 
mussten sichs Maul ^wischen. 

War aber doch esm gross Wesen und Geredt 
umb das Bild im gantzen Schloss, dermaassen, 
dass auch Frau Kathrins Kindlein, der klein 
Franz und die klein Gret, davon hörten, 
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(maaaaen Kinder esm ^t Gehör haben, auch 
wo die Alten vermeyneni sie höreten hesser 
nit), und wollten justament Herrn Adam und 
Frau Evan sehn. Tormentierten drumh ihre 
^t und zärtlich Frau Mutter gar sehr mit 
tfiitt gar schdn'' und ,»Sei doch lieh" und 
»yMammele" hin und »iMammele" her und 
„Warum denn nit?" und »»Was ist denn dran?" 
und» kurz und gut» Frau Kathrin ivusst' sich 
gar nimmer zu retten vor denen Plappergoschen» 
his dass sie die Kindlein an die Hand nahm 
und zum Herrn König führte, (Hatt s freilich 
doch nit than» wenn sie nit gar wohl inne 
gewesen war» dass der königlich Herr Gross- 
vater das klein Enkelgesind gar gerne zuweil 
umh sich hatte» ohngeachtet es nit so stille 
war» \irie Herr Adam und Frau Eva.) 

Und sprach Frau Kathrin zu ihren Kindlem» 
indeme sie die zwei Ausbund vor HermTizians 
bunte Lainwand stellte: »»Da» ihr Neugier mit- 
einand! Habt Herrn Adam und Frau Evan 
schlechterdings sehen gewollt» — wohl» bo 
sehet eic auch recht an!" 

Das jungeBlut stund stül vor lauter Gestaun 
und that Herrn Tizian rechte Ehre an mit 
gar andachtigen» aber munteren Blicken» indess 
Frau Kathrin sich zu dem Könige ans Bette 
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setzte, den ea reckt lieblicli dünkte, xu sehn» 
^e die Kindlein eich nit rühreten und regten 
und 0cliier stumm wurden vor dem Geleuckt 
der Farben des venediscben Meisters. 

Da vemalunen sie ein Gewisper. Der klein 
Frans wars, der seinem Scbwesterlein, reckt 
als es der Knaben Art ist, einen PufF gab 
und sprack: ^Du, Gret, sag: wer von den 
Z^ireyen ist denn der Herr Adam?" 

Das Gredein aber,nit faul, antwortete flugs: 
„Wie kann ick das denn sekn, du Dummrian, 
wo dock keins Kleider ankat von dene xwey ?" 

Diese Antwort freute den armen kranken 
Kdnig bass, dass er seiner Krankbeit eine 
Weile nimmer Ackt katte, und auck Frau 
Katkrin entzückte sick drob in ikrem mütter- 
licken Hertzen gar sekr, dass sie kinging und 
ikr Mäglein reckt aus dem Grunde küsste. 
Aber der Bub ging auck nit leer aus. 

Dann aber lief Frau Katkrin gar eilig in 
ikr Sckreibgestükl und vermeldete gen Florenz 
die Scknabelweiskeit der kleinen Margret dem 
andemHermGrossvatem. Gottlokn der guten 
Frau Katkrin das glücklick Mutterbrief lein 
beut nock! Denn, ixrie kätt ick euck dies wakre 
Märlein berickten kdnnen, lägs nit zu Florenz 
bei anderenDocumentpapieren(die aber beileib 
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mt all 0O luitig und Aofiichctii wert BeynAfi 
im ArduTio? 

Nimmt mick wnnders» daas noch, keyn 
Hutono^rmpliut nichM hut beifallen laaaen» ea 
an0 Lielit xa atellen. Sesmd dock sonaten kurtig 
kinter jedem Quarck ker, so er nur alt und 
flckimmlig 10t. Aber ick kenn die Knasterbart' 
wokl: Deuckt iknen xn gering» "was nit aus 
birtigem Maul kommbt. Sesmd Leimsieder» 
— mit Verlaub zu sagen. 

Darumb soUs kier stekn unter denen guten 
alten Sckwank, als ein zwar «nsckeinbar 
Blümlein und nit gar so bunt -wie die andern, 
obngeacktet es auck nit gar esm Sck^w&nklem 
eigentlicken igt Stimmt aber dock xur Grund- 
lekr aller pantagrueliscken Weiskeit. Denn, 
und das frag ick euck itzt emstkaffte: Wie 
trollt ikr §0 kold und sinnreick Gesck-wätz 
aus Kindsscknäbeln vemekmen, wenn ikr nit 
allzeit munter und fleissig seid, Kinder za 
macken? 
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